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Vorwort 

Es war im Sommer dea Jahres 1862, aJa ich zn dem Ent­
achluae kam, die Juragegenden der Schweis wlhreod elnlcer 
Monate m bereisen, um die in dem Oppel'achen Werke ,die 
Juraformationen Englands, Frankreichs und desa slldwestlichen 
Deutschlanda" noch etwaa ftlhlbare Locke wo mOgllch auszu­
fClllen 1 und die Einreihnng der juraasischen Ablagerungen der 
Schweiz in daa von 0 p p e 1 gegebene Schema defi.nitiv featza• 
ateUen. 

Obwohl nan dieser mir gewlhlte Stotr far eine ErstliDga­
ar'beit schon sehr schwierig und umfangreich erscheinen mochte, 
so bestimmte mich doch, ermut.higt durch vielfaches ZllSprechen 
einiger der ersten Grossen unserer Wissenachaft, eine im gleichen 
Sommer gegebene Preiaaufgabe der philosophiachen Facultlt der 
hieaigen Univeraitlt, die Grenzen meiner Arbeit noch viel wei­
ter 111 atecken , und die gesammten FIOtzgebirge • Fraokena, 
Schwabeu und der Bchweiz in daa Bereich meiner Betrachtung 
m ziehen. So gross nan auch die Aufgabe war, ei.Den ao unge­
heuern Stol in Zeit von einem Winter zn bewAltigen, ao gelang 
mir diess doch , und ich batte die Fraude 1 im Mona te Mai dea 
Jùrea 1868 der philoaopbiachen Fakultlt eine Arbeit vorn-
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legen, welche mit einer besondern Belobtmg ais preiswtlrdig 
anerkannt wurde. 

Dennoch ftlhle ich nur zu wohl, wie manche Schwlchen sich 
noch darin vorfinden, theils in Folge von etwas mangelhafter 
Benlltzung der Literatnr, theil& auch, weil ich bei der Kllrze der 
mir zugetheilten Zeit und bei dem ursprflnglichen Plane der .Ar­
beit, manche der Bchichten, welche zur Behandltmg kamen, in 
der N atur nur sehr fillchtig gesehen ha be. Diesen Fehler nun 
batte in Sonderheit die Trias aufzuweisen, wo ich desshalb auch 
nur wenig Neues zu geben im Stande war, sondern mich haupt­
sil.chlich anf die genaue und kritische Zusammenstellung der schon 
fr1lher vorhandenen Bchriften beschriLnken musste. Es ist aber 
eben doch nichts anderes geworden, als eine ziemlich trockene 
Compilation, der das innere Leben der Autopsie glnzlich abgeht. 
Aas diesem Grande ziehe ich es denn auch vor, das Publikum 
nicht welter damit zu belll.stigen, sondern diesen Theil ungedruckt 
za lassen. Kreide und Tertiil.r-Bildungen sollen das gleiche 
Schicksal erfahren: ich verspare mir die Publikation dieser Dinge 
lieber, bis ich auch wirklich etwas Gutes hierin zu leisten im 
Stande sein werde. 

So soli sich also dieses mein erstes Werkchen anf den Jura 
beschril.nken, er allein bietet schon so ausserordentlich viel dea 
Neuen und Interessanten, dass ich froh bin, wenn ich ibn auch 
nur ft1r den Augenblick einigermassen erschOpfend zu behandeln 
vermochte. Doch die Wissenschaft schreitet sohnell, und man 
darf alle Kraft aufbietea, mit ihr gleichen Schritt zu halten. 
Es war mir desshalb auch sehr unlieb, dass sich der Druck die­
ser meiner Arbeit so lange verzôgerte, wenn ich auch gleich be­
mlht war, Alles, was unterdessen Beachtenswerthes erschien, so­
gleich nachzutragen , aber Aufnahmen in der Gegend von Bam· 
berg, welche ich im Auftrage der geognostischen Untersuchungs­
kommission far das Kl!nigreich ausführte , hinderten mich, die 
Vorbereitungen for den Druck zu treft'en, 

Das Material zu vorliegender Schrift habe ich beinahe durch· 
gil.ngig auf meinen verschiedenen Reisen in allen dreien der zu 
betraehtenden Landestheile selbst gesammelt, wie auch die eipDe 
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AnBChauung der meisten der im Texte citirten LokalitAten mir 
in Beurtheilung der dart1ber aufgestellten .A.nsichten eine grOssere 
Sicherheit verlieh. 

Doch nicht mir allain habe ich die glOckllche Losung zu 
verdanken, sondern auch die Meisten der schweizer Geognos ten 
Mayer, Heer und Stutz in Ztlrich, Cartier in Ober­
buchsiten, Lang in Solothurn, Merian und :Mnller 
in Basel, GréppinundBonanomieinDe1émont, Des or 
in NeuchAtel, Jaquard in Locle haben das Ihrige durch 
ihre freundüchen und zuvorkommenden Mittheilungen dazu bei­
getragen. Ganz besonders aber moss ich noch die all88erordent­
liche Zuvorkommenheit meiner Freunde A. Gr e s sl y und 
C. !tl 0 s c h hervorheben. lhrer Einladung folgend durchr.og ich 
mit ihnen und in Gesellschaft meines lieben Reisegefihrten Dr. 
U. S ch 1 o n b a ch wll.hrend mehr denn fonf W oeben die Berge 
des so1othurner, berner und neuchAteller Jura, wobei uns nament­
lich Herr A. G r e s s 1 y durch seine genaue Kenntniss der Loka­
litll.ten von ausserordentlichem Nutzen war. Hier in Mtlnchen hat 
mir Herr Bergrath G '11mb e 1 und H. Hofrath Dr. v. Fischer 
durch genauere .A.ngaben flber die frll.nkischen Sedimentll.r-Schichten 
wichtige Dienste geleistet. Herr Dr. S ch r f1 fe r in Ra tt el s­
do rf klll.rte mich auch in Betrelf einiger VerhAltnisse im Jura 
der Gegend um Bamberg freundüchst anf. Ihnen allen sprecbe 
icb hiermit meinen verbindlichsten und herzlichsten Dank ans. 

Nicht will icb indess meine Arbeit der Oeffentlichkeit tlber­
geben, ohne mit den wll.rmsten Geftlhlen des Dankes auch meines 
verehrten Lehrers Herrn Prof. Dr. A. Oppel zu erwlhnen. 
Seine sichere Ftlhrnng allein bewirkte es, dass ich je dabin kam, 
Resultate wie die vorliegenden zn erzie1en. 

Gerade an der :Mtlnchener Universitll.t dGrfte es aber auch 
einem Lehrer besonders leicht werden, seine Schiller auf dem 
Wege der Wissenschaft raschen Schrittes zu fflhren, denn kaum 
wird anderwll.rts von Staats wegen so trelflich ftlr die wissen­
schafttichen Austalten gesorgt sein, als gerade hier, wo unter 
der Munifi.cenz Seiner llajestlt unseres hochverehrten Künigs 
M-aximilian des Zweiten Mtlnchen zn einer wahran Pfianz· 
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schule der Wissenschaft herangeblüht ist. Denn nicht nor dass dorch 
die aus allen deotschen Gauen berufenen hervorragendsten Leh· 
rer dem jongen strebsamen' Manne die gQnstigate Gelegenheit 
geboten ist, sich mit den Anfangsgrtlnden einer Wissenschaft ver­
traut zn mach en, sondern es ist hier auch m!!glich schnell zu 
einem gewissen Grade von wissenschaftlicher Belbststindigkeit zu 
gelangen, indem die auf die liberalste Weise Jedermann zugll.ng· 
lich gemachteu Sammlungen, sowie die in seltener Vollstll..ndigkeit 
vorhandenen Bibliotheken einerseits zu eigenen Arbeiten auffor· 
dern , andernseits bei denselben die erforderlichen Hilfsmittel 
an die Hand geben. 

So lege icb denn non diese meine Erstlingsarbeit der Gelehrten­
welt' ''or, da bei auf das milde Urtheil meiner Facbgenossen bauend. 
Ich bestrebte mich bei Bearbeitong meines Stotres die môglicbste 
Scbll.rfe in Darstellung der Parallelen zn beobachten : da wo diese 
Scbll.rfe nicbt cingebalten werden konnte, bietet sich nocb ein 
weites Feld fllr eingehendere l<,orschungen. Meiuen Untersuchungen 
babe ich hauptslcblich die von 0 p p e 1 gegebene Eintheilung zu 
Gronde gelegt, wenn auch gleich dieselbe nicht immer ganz un­
\'erllndert beibehalten werden konnte. So musste im untern und 
mittlern Lias eine Vereinfachung, im oberen Jura dagegen, be­
sonders in der Oxfordgruppe, eine noch weiter gehende Zerlegnng 
der von Oppel aufgestellten Zonen vorgenommen werden. Far die 
Kimmeridge-Gruppe sind die Eintheilungen von T hu r m a n n , 
E t a 11 o n , M a r c o u oder C o n t e j e a n zwar minutiôser als 
die 0 p p e l'sche, doch tragen diesel ben mebr lokalen Cbarakter 
an sicb, wesshalb ich lie ber die letztere· beibehielt. Auch die, 
welche C r e d n e r kllrzlich gegeben hat, scheint sich nicht weit 
nber hannôverisches Gebiet hinaus verfolgen zu lassen, wozu in· 
dess sehr viel die mangelhafte Kenntniss der in diesen hohen 
Jurascbichten vorkommenden Species beitragen mag. Denn 
so viele Arten auch bis jetzt daraus in der Literatur ange­
ftlhrt, und auch neuerlich wieder von Etallon und Thurmann 
bescbrieben wurden, so scheint die Zahl derselben zu einer 
genauen Unteracheidung der Schichten doch noch nicht aus­
zureichen. 
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Die Literatnr flber die einzelnen der zn betrachtenden 
Landestheile ist nicht gerade gering zn nennen, winzig aber ist 
die Zahl der Werke, welche eine Vergleicbung der Bildungen in 
den drei Lllndern versucbten; denn wenn auch T h u r m a n n 
und G re s s 1 y in den Synonymiken der von ihnen unterscbie­
denen Schichten die Bildungen anderer Lllnder mit anfflhren, so 
geben sie dadnrch doch nichts weiter als hOchst unsichere An­
dentUJllen, welchem Niveau die schweizer Ablagerungen .ungeflhr 
ugeh6ren môchten. Q u e n s t e d t in seinem Flôtzgebirge (1843) 

ist der Erste, welcher sich in genauere .Erürterungen einli1sst, 
und hier viele ausgezeichnete Notizen mittheilt. Seinem Sys.tem 
schl011s sich Dr. B o min ger in seinem Aufsatze ,Vergleich des 
achweizer Jura mit der wflrttembergischen Alb" (Bronns Jahrb, 
1846) aufs Engste an, indem er die Quenstedt'sche Buchstal/ell­
eintheilung auch fQr den Canton Basal nachzuweisen bemUht war. 
Einen bedeuteuden Schritt weiter kam F rau in seiner im Jahre 
1849 in den Wt\rttemberger Jahresheften verôftentlichten Abhand­
lung ,Versucb einer Vergleichung des schwllbischert Jura mit dem 
franzôsischen und englischen", und man findetdurin sehr schll.tzens-. 
werthe Anbaltspunkte, dorh gab erst 0 p p e 1 in der zweiten Ab· 
theilung seines Werkes ,Die Juraformation Euglands, Frankreichs 
und des s1ldwestlichen Deutschlands" 1867 eine eingehendere Ver­
sieichung. Es war j a aber auch erst er, welcher durch seine nach pall!.on­
tologischen Merkmalen aufgestellten, auf das bestimmteste definirten 
Unterabtheilungen eiae genaue Pnrallelisirung fUr grôssere Distrikte 
dnrchzufflhren ermôglichte. W enn nun gleich · seitdem Q u e n -
ste dt in seinem Jura wieder manche beacbtenswerthen Andeu­
tungen gibt, so ist in den vergleicbenden Uebersichten die Schweiz 
doch sehr flQchûg behandelt. Alle diese, wenn auch noch so 
treffiichen Arbeiten lassen nocb manche fllhlbare Lflcke, und hier 
das Fehlende zn erglnzen, das Unklare aufzuhellen, soll die Auf­
gabe di88811 Werkcbens sein; wie und ob ich dieselbe aber gelôst 
habe, mOgen die fo~enden Blll.tter zeigen. 

:M1lncben im November 1868. 

W. Waagen. 
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Elnleltung. 

Der Jurazug, welcher durch alle drei in Betracht kommenden 
Landestheile entlang sich erstreckt, tritt ans BW streichend aus 
den Dép. Jura und Doubs in die Cantone Waadt und NeuchAtel 
eln, hier indess nocb sehr hlufig von Kreidebildungen bedeckt. 
Von da aus setzt er ais Kettengebirge in ungeflhr nordOstücher 
Richtung durch die Cantone Bern, Solothurn, Basel und Aargau 
fort, zieht sich in Plateau-Gebirge flbergehend durch den Canton 
Schafhausen, durch das slldliche Ende von Baden, durch Schwa­
ben und Franken bis in die Gegend von Co burg hin, bis hier 
endlich auch die noch in einzelnen Fetzen auftretende Decke 
von unterem Liassandstein verschwindet, und allenthalben die 
Gebilde der Trias Platz greifen. Zn beiden Seiten dieses langen 
aber im Verhll.ltniss ziemlich scbmalen Jurabandes haben sich 
theils jllngere Bildungen angelagert, theils treten auch die Altern 
Formationen zn Tage, wie es eben die orographischen Verhllt­
nisse mit sich bringen; doch erlangen diese Glieder in der Reihe 
der Formationen ln dem zu betrachtenden Gebiete nie die Be­
deutung wie der Jura sie hat; theils wegen der Armuth an or­
ganischen Resten, welche hier hemcht, wie in den Schichten der 
Trias, theils wegen der geringen geographischen V erbreitung, 
wie Kreide und Tertilrbildungen, 

Es ist ein einziges M.eeresbecken, welches alle die im Gebiete 
dieses Jurazuges auftretenden, und hier das Urgebirge bedecken­
den Formationen abgelagert hat, Ahnüch dem jetzigen Mittel­
meere, von diesem aber getrennt durch eine Reihe kleiner 
Inselchen, welche wohl in damaliger Zeit die CentralgebirgsstOcke 
der Alpen der gegenwlrtigen Periode dargestellt baben mOgen. 
Freüich konnte man dieses Meeresbecken in den frllhesten Pe­
rJoden kaum als ftlr sich bestehend betrachten , denn BOhmen, 
der Sehwarzwald und die Vogesen ragten damais nur ais sehr 
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kleine Eilande aua einem weltumfassenden Ocean hervor, und 
10 sind es denn auch nur einige Stellen an den Rlndern jener 
Urgebirgsfestllnder, welche die Spuren jener llngst vergaugenen 
Perioden der Erdbüdung zu Tage treten lassen. Erst mit dem 
Beginne der Trias rttcken die nôrdlicben und nordwestlichen 
Ufer des Beckens meinem Betrachtungsgebiete nach und nach 
nlher, dasselbe so erst allmlhlig vOllig abscbliessend, und 80 

ist denn auch der Bonte Sandstein das erste Gebüde, welches 
durcb den ganzen helvetisch-allemannisch-frlnkisohen Meerbusen 
sich in beinabe ununterbrochener Linie binzieht. Er iat in dem 
ganzen Gèbiete bOchst gleiohfOrmig entwickelt, wenn auoh hie 
und da die Farbe und der Gehalt an Bittererde in den hôheren 
Schlchten etwas wechseln mOgen. Nicht viel anders iat es auch 
mit dem Muachelkalke bescbaft'en, wo sich auch die vier Haupt­
abtbeüungen: Wellendolomit, Wellenkalk, Salzgebirge und Haupt­
muschelkalk beinahe ailenthalben mit zlemllcber Leichtigkeit wie-

• der finden lassen. Besonders wichtig erscheint diese Abtheüung 
der Trias duroh ibre Balzlager, welche sowohl in Scbwaben ais 
auch in der Schweiz mit grossem Erfolge ausgebeutet werden. 
lob will hier nur im Vorbeigehen bemerken, dass die Salzlager 
der schweizer Salinen (Rheinfelden, Ryburg und Bchweizer Hall) 
etwas Mher zu liegen scheinen ais die, welche die Salinen Sohwa­
bens versorgen. Theüt man nlmlich das Balzgebirge in eine 
obere und in eine untere Anhydritgruppe, 80 liegen die Salz110tze, 
welche in der Bchweiz ausgebeutet werden, in der oberen, die 
des schw&bischen Balzgebirges aber in der unteren Abtbeilung. 

. BesaBB der Bonte Sandstein noch verhlltnissmlssig eine nur 
geringe Verbreitnng, indem er sicb nur an dem lussersten Ost­
rand des Beckens bei Kronach etc. zeigte, durch Mittelfranken 
in der Gegend von .A.scbaft'enburg nach dem ôstlichen Rande des 
Schwarzwaides herunter zog, und endlicb noch den Nordrand 
der Ca.ntone Aargau und Basel bertlhrte, so nimmt der M:uschel· 
kalk Dicht nur schon grosse FliLchengebiete in Ober- und Unter­
franken, in Schwaben und dem Plateaulande der nôrdlichen 
Schweiz ein, sondern es ist auch zugleich das tiefste Gebilde, 
welches in den gehobenen Ketten des Jura zu Tage tritt. Da 
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wo die GewOJbe des Hauptrogeusteines geboraten Bind und lich 
weit geOffnet baben, bebt sich der Hauptmuachelkalk, umgeben 
von· der Lias· und Keuper-Combe entwf:der in einem Kegel, oder 
lat es eine LAngsspaJte als langgezogenes zackiges Felsrift' 
heraus. Zu beiden Seiten schüesst sich, wie erwlhnt, der Keuper 
ADgstlich an, hiel' nur schwer anter dem mit gesellig lebenden 
Pftaozen dicht tlberzogenen Boden zu beobachten. VermOge der 
Jeichten Verwitterbarkeit seiner Gesteine trl1gt er auch nur pas­
slv, dadurch, dass er kleine LAngsthAJcben büdet, zum Relief 
jenes Landea, welches Zeuge so ungeheurer Revolutionen in . der 
Entwickluugsgeschichte der Erde geworden ist, bei. Gr0888re 
Bedeutung erlangt dieses Gebilde im Htlgelland, wo es sich so­
wohl in Schwaben, ais auch im Gebiete des Mains und der Red­
nitz tlber ansgedehnte FlAchen verbreitet. Es ist fllr den For­
scher eine der interessantesten Formationen, nicht allein wegen 
des geheimnissvollen Dunkels, welches noch theilweise tlber der 
Entstehungsart der Mittelregionen deraelben sehwebt, sondern • 
auch wegen der merkwllrdigen Formen hOher organisirter Wesen, 
welche in neuerer Zeit in immer voUstAndigeren Resten und im­
mer grOsserem Formenreichthum nach und nach zu Tage gef'Or· 
dert werden. Obere und untere Grenze der Formation, Letten­
kohle und Contorta-Schichten, lassen tlber die Art und Weise 
ihrer Entstehung kèlnen Zweifel übrig, es sind marine Bildungen. 

Contorta-Schichten 1 da sind wir denn wieder angelangt bei 
jenem Zankapfel der neueren Geologie. Die Frage, ob man hier 
besser schreibe: unterster Lias, Infraliasique, Oberkeuper, oder 
oberster Keuper, hier noch einmal zu erôrtern, darauf will ich 
mich nicht einlassen, ich .folge der Ansicht der Geognosten des 
südwestlichen DeutschJands, indem ich diese ftlr die allein richtige 
halte, und lasse mit diesen Schichten die grosse l!'ormation des 
Keupers abschü888611. Es wird glaube ir.b nicht flberfitl.lsig sein, 
wenn ich diese Zone etwas ausftlhrücher behandle und mir so 
eine · Grundlage schaft'e flll' die weiteren Erôrterungen. 
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Scbichten der A:rioula oontorta. 

Die oberste Scbichte des Keupers, das Bone-Bed, ist bis jetzt 
au einem verhAltnissmAssig nur kleinen Bezirke der Schweiz be­
kannt geworden, desto verbreiteter tritt sie dagegen in den nord· 
Ostlich gelegenen Theüen des Gebietes auf. Franken ist es 
hauptsiLchlich, wo die Bone-Bed-Scbichten zu grosser Entwicke· 
lung gelangten, wenngleich ihre Eins~ltlase nor vegetabiüscher 
Natnr sind. Wer kennte aber nicht die herrlichen Reste von 
der Theta und von Veitlahn, welche der dortige Bone-Bed· 
Bandstein liefert? Stengel und Blltter, F111chte ja sogar Blllthen 
wnrden von dem in Mulden des nmgebenden Sandsteins abgela­
gerten feinen Thon treiflich erhalten. Der Sandstein ist zwar 
die Hauptmasse der ganzen Bildung, doch ist er, obgleich dnrch 
zahlreiche Steinb111che anfgeschlossen, so zn sagen Ieer an orga­
niachen Resten, ein Zahn von Saurichthys longidens war Alles 
was G tl m b e 1 bei S tru Ile nd o rf in den obersten Lagen dieses 
Gebüdes auffinden konnte. Nor die innersten Theile dts frAn· 
kischen Busens besitzen indess diese Pftanzenablagerungen, die 
dem Meere anvertranten Pflanzentheile scheinen hier durch Meer· 
stromungen zusammengeschwemmt und in dieser Masse in die 
Thonschichten eingebettet worden zu sein. Auffallend ist indess 
dabei, dass jede Oase d. h. jede muldenôrfmig in die Sandsteine 
eingeschlossene Tboneinlagerung, ein Genus besitzt, welches in 
besonderer Hlufigkeit daselbst vertreten ist, wie sebou Prof. 
B r a u n nachweist. Ein vollatlndiges V erzeichniss der in die· 
sem Niveau vorkommenden Pilanzenspecies zu geben wl1re zn 
weitlil.ufig. Von Thierresten fanden sich nor erst einige Bruch· 
Stlcke von den Fl11geldecken eines Klfers, Insektenlarven und 
endlich ein Limt.ùus, welche indess zu schlecht erhalten sind, um 
Artenbeatimmungen zuzulassen. Je mehr man sich der weiten 
Oe!nung des frinkischen Bnsens nlhert, desto unsicherer wird 
die nntere Grenze des Bone-Beds. Der Sandstein ist zwar noch 
vorhanden, die Thoneinlagerungen fehlen indess, und die Sand· 
ateine gehen so allmlhlig in die bunten Mergel des Keupers 
lher, dass man kanm weisa, wo man die Greuze setzen soU. 
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Thierische Reste fehlen ihnen noch glnzllch, Erst du vielp­
segnete Sc hw abe n hat auch ·hier die uormale Entwicklung auf­
zuweisen. Hier erst fflhrt diese Schicht mit Recht ihren Namen, 
indem ein wahres Haufwerk von Knochentrllmmern, Koprolltheu, 
Fischschuppen und Zll.hnen von Fischen und Sauriern stellenweise 
auftritt, so besonders ist bei TD.bingen ein Hauptfundort daftlr. 
Indess schon weiter Ostlich, bei Esslingen und ND.rtingen 
stellen sicb Petrefakten in Menge ein, wenn auch nur kleine 
Zweischaler und einige Gasteropoden. :pocb sind gerade diese 
vom grOssten geognostischen Interesse, da dieselben nicht nur 
in der normannisch-burgundischen Meeresprovinz. eine grosse 
Verbreitung besitzen, sondern auch noch ftlr die alpinen Bildun· 
gen zn wahren Leitmuscheln gewordeu sind. Ich besitze ans 
diesen Schichten theils von N11rtingen theils von E ulingen 
folgende Species: Natica rhaetica Winkl., Natica alpina Merian., 
.Acteonina ap., Anatina praecu.raor Quenst., Schizodul clotJcinlu 
Quenst., Myophoria Emmerichi Winkl., Cardium cloacinum Quenst., 
Cardium Rhaeticu.m Merian., Mytilua minutw Goldf., Lima prae­
cu.raor Quenst., .A~ contorta Port!., GenJillia praecursor Quenst., 
Pecten Valonien.sis Defr., .Anomia ap. 

Es ist ein ausserordentüch harter, gelber, kieselreicherSand· 
stein, in welchem die Petrefakten enthalten siad. In den untern 
Theilen der Bll.nke fehlen die Muscheln noch glnzlich, nur finden 
sich hie und da Koblenbrocken eingebacken. Erst in den obern 
Partien liegt dieses Haufwerk von Muscheln, wohl noch etwu 
hOher die eigentliche Knochenschicht. 

In dem Gebiete des Schweizer Jura ist es einzig der 0&. 
Basel, welcher diese Schicht in schOner Entwicklung aufzawei· 
sen hat, obwohl auch vielleicht noch aus dem Ot. Schaffhau­
s en derartige Bildungen sich nachweiien liessen, wenn man al· 
Ienfalls nachgraben wllrde, indem hier die Grenze zwischen Ken· 
per und Lias nirgends deutlich aufgeschlossen ist. Der Oanton 
Base 1 besitzt indess diese Scbichten in ganz typischer Entwick­
lung und zwar nicbt nur im Plateaugebiet, sondern auch in den 
Ketten hat sie Herr Rathsherr P. Merlan bei Beinwyl in der 
Oentralkette, bei Kilchzimmer und Schwengi bei Langen-



• 

-11 

br n c k in der Kette von MD.mmHswyl nacbgewiesen. Das ver­
breitetste GHed ist der gelbliche Sandstein, wil.hrend die eigent­
liche Knochenschicht bisber nur von wenigen Punkten bekannt 
geworden ist. Doch findet sich dann an den wenigen Stellan 
der ganze Reichthum an Knochenfragmenten, an Zlhnen und 
Floasenstacheln, Fisehschuppen und Koprolithen wieder, welcher 
das Bone-Bed anderer Gegénden anszeicbnet. Der Bandstein ist 
indessen im Vergleich mit den entsprechenden schwlbischen Bil· 
dungen arm zn nennen, docb stimmen die wenigen Reste, welche 
Bicb in demselben finden, vollkommen mit den schwlbisehen 
Vorkommnissen überein. In dem Baseler Museum sah ich ans 
diesen Schichten: ÂMtina praecur1or Quenst. von Ni e d ers ch 0 n­
thal, Sc!Nzodtu cloacinw Qnenst. von Warten berg bei Mut­
tenz, Myoplwria .Emmen'chiWinkl. von Wartenberg bei Mut­
t enz. 

Ausserdem gehOrt Ja auch noch jenes riesige Reptil, Q-ru,. 
ly08aurw ingem M. hieher. 

Es wAre wohl mOglich, dass sich diese Schichten der .AtJi.. 
cula contorta auch nocb weiter nach Westen durch die Ct. Solo­
thurn und Bern verfolgen liessen, wie ja ganz sicber ein Theil 
des Grès infraliasique von Gresaly diesen Schichten zuzutbeilen 
ist. Es scheint indess in diesen Gegenden eine ausserordentliche 
A.rmutb, ja vielleicht ein gll.nzlicber Mangel an organiscben Ein­
schlüssen zn obwalten, denn ich sah in der ganzen so umfassenden 
Gressly'schen Sammlnng, welche icb genau zn studiren Gelegen­
heit batte, ausser einigen ans dem Canton Basel stammenden 
StD.cken, keine einzige dem Bone-Bed angebOrige Species. 

Die Basis, welche die Contorta-Scbichten f'flr den Jura bU­
den, wAre nnn eigentlich gar nicht schlecht zu nennen, deun ff1r 
weitaus den grOssten Theil des zn beb'achtenden Gebietes lassen 
sich dieselben doch mit aller SchArfe nachweisen, und man soUte 
glauben es müsste sicb darauf auch recht scbOn weiter bauen 
lassen; doch damit hat es seine Sèbwierigkeiten, wie sich sogleich 
im unteren Lias zeigen wird. Nichtsdestoweniger beschleicht aber 
den Forscher doch ein wohlthuendes Gefl1hl, wenn er die Band-

• 
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UDd Mergel-Wtllten der Triu, un ter denen ibm nur ·efnige Bcbich­
ten des Jduschelkalkes und der Lettenkohle ala freundliche Oaaen 
entgegen winkten, nun hinter sich bat, und hereintritt in du 
Bereich der mit den Resten organischen Lebens so reich a~ 
statteten jurassischen Ablagerungen. Es hat etwas Erhabenes jene 
Zeagen so llngst vergangener Zeiten zu durchforschen, Zeugen, 
welche uns von Dingen berichten, die kein menschliches Auge 
je geschaut. Sie aber entrollen uns die Bilder, sie versetzen 
uns an die alte Grenze eines Oceans, welcher ali jenen Organis­
men zur Wohnstltte diente, wo rauschend die langgezogenen 
Wellen des Meeres hinrollten aber die sandigen Ufer, wo Wilder 
zierlich verlstelten Nadelholzes sich c11e KQste entlang zogen, 
malerisch wechselnd mit Gruppen palmartiger Cycadeen. Das 
Land muas sich damais zur Liaszeit, wie auch vielleicht noch 
darch den ganzen Dogger•) im Grossen und Ganzen nur sehr lang­
sam gegen das Meer zu gesenkt haben, und es waren wohl grosse 
Strecken des zur Zeit der Ebbe trockenUegenden Landes mit 
krautartigen Schaèhtelhalmen und RObricht dicht bewachsen, ein 
Tummelplatz far die Teleosaaren und Pterodactylen des Lias. 
Man findet n11mlich im Lias und Dogger nur sebr wenige Sclûch­
ten, welche den Charakter eigentlicher und unmittelbarer Ufel"' 
büdangen an sich tragen, diese scheinen zu wenig m&chtig, und 
so im Laufe der spll.teren Revolationen wieder zerstôrt und weg­
geschwemmt worden zu sein: die Hauptmasse der Bildungen aber, 
deren Studium ans gegOnnt ist, deutet gemlss der Gesammtheit 
der eingeschloSBenen Faana auf eine wohl ziemlich· ferne vom 
Lande, jedoch nicbt in bedeutender Tiefe vor sich gegangene 
Büdung, was natarlich eine sich sebr langsam verflachende Kllste 
voraussetzen mtlsste. 

Erst mit dem Malm .. ) tri tt entschieden eine andere Kt:.sten· 
büdung auf, und auch hier erst mit der Ablageruag michtigerer 
Kalkmassen. Folgen wir dem Meere, wie es sich im Laufe der 
Zeiten zur11ckgezogen hat, nicht durch gewaltigo Naturrevolutio-

•) "Dogger" gleichbedeutend mit brauem Jura. 

••) "Malm." gleichbedeutend mit weieeem Jura. A. d. Bed. 
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nen au seinem ahen Bette verdrlngt, sondern durch das lang­
sam fortschreitende Emportauchen des Festlandes. Ein anderes 
Bild ist es, welches sich uns hier zeigt, treten wir hinaus an das 
Ufer. Ein frischer Wind weht uns entgegen, in langen Reihen 
kommen die Wellen herangezogen aus der hohen See, und tosend 
brechen sie sich an der felsigen Ktlste. Doch nur stellenweise 
iet dies der Fall, an andem Orten sehen wir daftlr schon weit 
weit drau888D weisse Flecke auftauchen mitten in den grtmen 
Gewlssern. Schlumend spritzt der Gischt dort empor, und wenn 
die Brandung in unserer Nil.he schweigt, hôrt mans dumpf von 
dort herflber brausen. Es sind dort Korallenrüfe, welche in wei· 
tem Halbkreis in mehreren . Reihen da.CJ Festland umziehen ; hie 
und da ist auch noch eine flache Insel hinausgeschoben als Vor­
posten in die tosenden Fluthen, zwischen und hinter diesen W el­
lenbrechem aber dem Lande zu breitet sich spiegelglatt die dun­
kelgrtlne ~ath ans, kaum leicht gekril.uselt vom dartlberstrei­
chenden Winde. Ein Fluss ergiesst hier seine Wasser. Seine 
Ufer sind dicht bewachsen mit WAidern von Zamien und Cyca­
deeD, zwischen deren zierlichen Bll.ttern Libellen hin und ber 
gaukeln. Leicht beschwingte Pterodactylen ziehen in langan 

· Unien durch die Luft und selbst hOchst abenteuerlieh gestaltete 
VGgel lassen sieh blicken. Verschwunden ist die ,Grabesstille, 
nur unterbrochen vom Pl11tschern des Regens und dem Heulen 
des Windes in den blAtterlosen Bl1umen", welche die Melancholle 
der frflheren Perioden bedingte. 

So ungefllhr mag sich der Charakter der Landschaft im 
V erlaufe der grossen Periode des Jura nach und nach verl.ndert 
haben, bis endlich Alles Festland wurde, und die Periode jener 
grossen Sasswasserbildung, welche in England, wie im sadGstlichen 
Frankreich und der Schweiz ihre Spuren zurflckgelassen hat, 
eintrat. Um aber das landschaftliche Bild, welches der Seele 
vorscbwebt, endlich zu einiger Klarheit zu bringen, muss man 
sehr viele Thatsachen zusammen stellen, und der Weg ist mllh­
sam, auf welchem man zuletzt zu diesem anscheinend so kleinen 
Resultate gelangt. Dennoch ist auch dieses, als Nebenresultat 
unserer geolosischen Forschungen immerhin htlbsch und anzie-
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bad, und es macht VergnD.gen im Geiste jene Welt vor sich 
erstehen zu sehen, welche lange vor Erscbeinen des Henschen­
geschlechtes schon vorübergegangen war. Doch nm in dieser 
Beziehnng in den Schichten Anfschluss zn finden, mtlssen viele 
gtlnstige UmstAnde zusammenkommen und desshalb sind es auch 
nur immer einzelne Schichten und einzelne Lokalitll.ten, welche 
uns einen, wenn auch noch so bescheidenen Blick in die Land­
scbaft der Ul'welt thun lassen. Die Fauna der niederetl Meeres­
organismen aber und ihre geognostische Bedeutnng lll.sst sich 
beinahe an jeder Schicht des Jura leicht studiren, wenn nur 
zwei Bedingungen gegeben sind, gute Aufschlllsse, und klare 
Anfeinanderfolge der Schichten, diese beiden aber hll.ngen haupt­
Bichlicb ab von der orographischeq Beschaifenbeit des Landes, 
in ·dem wir unsere Forschungen anstellen. 

In Hinsicht anf diese beiden Faktoren nun sind die einzel­
nen Thelle des in Betracbt zu ziehenden Gebietes sehr verschie­
den gestaltet, und sie zerfallen eigentlicb durchweg in zwei Sy­
steme, in das System des Plateaugebirges mit nahezu horizontal 
gelagerten Schichten, und in das System des gehobenen Ketten­
gebirges. Ersterem gehOrt der Jura Frankens, Schwabens, des 
sadlichen Theiles von Baden und des Canton Schaffhansen an, 
letzterem aber der ganze tlbrige Jura der Schweiz. Das Platean­
gebirge steigt überall in theils mehr theils weuiger deutlichen 
Terassen an, ~~re~ oberste J?.e_c~~~!!!_~an~-- d~s __ H!lli~n~s~-­
fast f1berall die ·Zone des A_. ten!fil~ bildetJ !lll.f welche die 
hOheren Scbichten nur mehr in einzelnen zerstreu~en Kuppen 
aufgesetzt sind. Erst weiter znrtlck gegen das Innere des Pla­
teaus bilden auch die hOheren Jnraschichten znsammenhll.ngende 
}[assen und stellan so die hôchste und letzte Terrasse dar. Nur 
die Gegenden, wo die oberen Jnraschichten in grOBBeren Massen 
anftreten, wie im stldlichen Franken und bei Ulm machen hievon 
eine Ausnahme: -Die woblgescbichteten Kalke, welche indess 
auch noch grossentheils in die oben erwll.hnte Zone fallen, bilden 
den Steilrand. Auf die folgende Terrasse bat sich der branne 
Jura gelagert und sie schliesst meist der Sandstein des Amm. 
Murcl&ilonae in steilem Abstnrz. Der Lias endlicb zieht sich in 
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sanft welllgen Htlgeln um den Fuss des Hl:lhenzoges, gleichsam 
den Teppich bildend, anf welchem die ganze Masse der Schichten 
ruht. Biche und Fltlsse haben tiefe ThAler in dieses Plateau­
land eingewtlhlt, und legen so, meist aus den untersten Sch'ichten 
der :Malm entspringend, an 'den Seitenwiinden der Einschnitte 
Profile bloss, welche gute Ausbeote liefern. Nur Ï:ID. Lias _d~~ 

-~!._dl:latlichen Franken sind seM ne_ Aufschltlsse selte~, da mas-:_ __ _ 
aenhafte Ueberdeekongen durch Dilovialsehutt das eigentlicbAn-_ 
stehéndé hier nor sparsam iu Tage treten lassen. 

· · - · Geiade- dàs· Gegentheil davon- ist der Jura- der Schweiz. 
:Maleriseh thtlrmen sich dort die Felsenmassen zu Bergen empor, 
verwegen atrecken sieh einzelne Felszacken gen Himmel, und 
attlrzen dann jlhlings gegen das Thal zn ab. Nicht darf man 
hier den Lias ais einen Teppich suehen, anf den sieh der 
Jura gelagert hat, sondern im Innern der Ketten, da, wo die 
Zentl:lrung am stlrksten gehaost, wo der Musehelkalk die tlber­
lagernde Schichtendecke durchbroehen hat und nun seinen kahlen 
felsigen Seheitel hervorstreekt, da findet man auch den Lias im 
Gronde eines kleinen Lingsthiilchens, anf dessen einer Seite sich 
die Sandsteine des Keupers oder auch der Musehelkalk, anf des­
sen anderer Seite sich der Hauptrogenstein in oft Berg hohen 
Wiinden erhebt. Nur die leieht verwitterbaren Sehichten des 
Lias und des unteren Dogger bilden sanftere Gehll.nge, und sind 
_desshalll auch aufs sorgfllltigste mit Feldfrtlehten bebaut. Dass 
unter solchen Umsta.nden gute Aufsehtlsse nicht gerade hllufig 
sind, und dass man jeden Erfund dem Boden mit Mllhe abzu­
ringen genl:lthigt ist, lllsst sich leicht denken. Uebersehreitet 
man non aber den Bergrllcken, welehen der Haoptrogenstein 
bildet, fortwilhrend über die steil von uns abfallenden Schiehten 
desselben hinwegkletternd, so bietet sieb auf der anderen Seita 
wieder ein llhnliches Thiilchen, nor etwas schmll.ler ais das vor­
hergehende, unseren Blipken dar, doeh ist es hier nicht der Lias, 
den wir im Gronde suchen mtlssen, sondern die weieheren Sehicb­
ten des Cornbraseh und die Oxfordmergel, und diese bieten hier 
oft. herrliehe Aufsehlüsse. So geht es nun weiter, wenn wir 
immer dieselbe Biehtong verfolgen, wieder llber einen Bergrtlcken, 
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sebildet darch das Terrain à chailles und die Bcbichten mit 
Diceraa arietina, von welchem wir endlich in das Thal, welches 
durch die Verwitterung und Wegschwemmung der Astarte-Mergel 
entstanden ist, hinabsehen, uns gegenttber aber ragt in kühnen 
WADden der Calcaire astartien in die BlAue des Bimmels. Und 
so bilden auch noch alle hOher folgenden leicht verwitterbaren 
Bchichten Llngsthllchen (Comben), die zu beiden Seiten von den 
Rtlcken, welche die festeren der Verwitterung widentehenden 
Gesteine (Crêts) ausmachen, eingefasst werden. Eine solcheWan­
del'liDg, wie ich sie eben vorgefllhrt, ist freilich leichter im Geiste 
ais in der Wirklichkeit zu unternehmeu, indem die A.bsttlrze, 
welche die SchichtenkOpfe der festen Gesteinsmassen gegen das 
Thal za bilden, meist so steil sind, dass es auch dem ktlhnsten 
Gebirgssteiger unmOglich wilre dieselben zu erklimmen. Diese 
Llngsthllchen sind meist sehr wasserarm, indem die atbmosphl­
rischen Niederschllge bei der starken N'eigung der Schichten sehr 
leicht anf grosse Tiefen ins Erdinnere eindringen. Den Hauptweg 
f1lr den Verlaaf der Gewlsser bilden die meist sehr tief einge­
rissenen QueerthAler (Clusen oder Ruz), welche die Gebirgsket­
ten in transversalor Richtung durchschneiden. 

Diese Darstellung der gehobenen Ketten im Schweizer Jura 
ist freilich sehr rudimentiLr, und kawn gentlgend eine klare Vor­
stellung von den dort herrschenden Verhllltnissen zu geben. 
Dennoch muas ich mich aber darauf bescbrll.nken, da weder Raum 
Jioch Zeit es erlauben, die Sache ausfllhrlicher zu bebandeln. 
Ich will also biemit die Einleitung bescbliessen und tlbergehen 
zur Darstellung der Schichtenfolge, zunlchst beginnend mit der 
Liasformation. 
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· I. Unterer Liu. 

Der untere Lias ist lei der gleich in sein en untersten Blnken 
in den meisten der zu betrachtenden Gegenden recht · verkf1m· 
mert. Um daher ein vollstlndiges Bild der ganzen Grappe zu 
erhalten und dieses der V ergleichung zu Grunde legen zu kOnnen, 
mf1ssen wir uns nach S ch waben wenden. Hier folgt über dem 
Bone-Bed 

f'
Geoden. 

Zo d /
Thone mit zerstreut liegenden A, raric08tatu1. 

ne es _._ . 
Amm. rari-

1 
S'' Â, rariC08talul u. s. w. · 

C08tatru. 31 Thone. . · 

. 4" Steinbank mit Pent. 1calaril. 

8' Ieere Thone. 

Zone des 4'1 A. oa:ynotru. 
Â. o:qnotus. 3" A. bifer. 

7' Thone. 

zone des ~ 1211 Pholadomienbank. 

A. olJtruw. !86' Thone mit Nagelkalk durchzogen. 

Zone des .1-S' p ta . 't kalk P.tuberetdat. en enn1 en e. 

Zone des. { 6-1811 Blnke thonigen Kalksteins(Schneckenfels) •. 

A.Buclcland•. Thone mit Gryph. arcuata. 

1 .. 

' 
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1
115" Kalkstein (Kupferfels). 

llO" dunkle Thone. 

/6-18" schwarze Kalksteinbank. 
Zone des :l __ 

A. angulatw, ~ 1 12-2411 Schieferthone. 

1
14-6' Sandsteine. 

6' a KalksteinbAnke wecbselnd mit 
6 -9" mllchtigen dunkeln Schiefern. 

Zone des --
Â. planorbù, li2" ~hwarzer, spathiger Kalkstein. 

Bonebed *) 
So nun zeigt sich im Allgemeinen die Bescbatfenbeit des 

untern Lias in Sch waben. Freilich wecbselt auch hier, wie ja 
tlberall die Zusammensetzung und Entwicklung der Schicbten auf 
kurze Entfernungen ausserordentlich. So zllhlt zum Beispiel das 
Planorbis-Bett, da wo es am besten entwickelt ist, a Kalkbl.nke 
mit thonigen Zwiscbenlagern, die oft 4 Fuss Michtigkeit errei­
chen. In der Zono des Pent. tuberculatus entwickeln sich ziemlich 
mllchtige dunkle bituminOse Schiefer, welche dann die mit den 
V orkommnissen von L i me Regis llbereinstimmenden Samier 
einschliessen. So trostlos es aber um die Einreihung solcher 
nur beschrll.nkter auftretender Schichtencomple:s:e stehen wtlrde, 
wenn man nur auf die Gesteinsbeschatfenbeit angewiesen wll.re, 
so leicht erscheint es mit Hülfe der organischen Einscblllsse, 
solchen Bildungen die richtige Stelle anzuweisen. 

Von Schwaben ans sowohl nach Nord-Osten ais auch nach 
Slld-W esten vorschreitend, begegnet uns nirgends wieder die ty­
pische Entwicklung des untern Lias, wie wir sie in dem eben­
genannten Lande getrotfen haben. Besonders sind es die unter­
sten Bllnke, welche beinahe durcbgllngig verktlmmert erscheinen. 

In Franken, und zwar scheint das durch ganz Franken 
der FaU zu sein, hat man gleich bis jetzt die Zone des .Amm. 
planorbù noch durchaus nicht auffinden kOnnen, man mtlEte 

*) Oppel, Juaform. §. 18. Prof. Nr. 7. 
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deDD, was auch Gllmbel*) schon ausgesprochen hat, die umnittel­
bar tlber dem Bone-Bed-Sandsteine lagernden 2-10' mlchtigeu, 
meist dllllkelgrauen, grosse Geoden einschliessenden Schiefermer­
gel, in denen flbrigens Petrefakten gAnzlich fehlen, als Aequiva-
lent dieser Schichten betrachten. v11 ,. "tf~, •,, . . 1 

In dem slldwestlichen Theile, wo noch kein sicheres 
Aequivalent des Bone-Beds ermittelt wurde, lagert die Cardinien­
bank unmittelbar auf dunkelgrauen ::Mergeln, welche-- Sehwefe~ 
kiesknollen enthalten, BD dimen-sich zwar Spuren VOD -organl-­
schen Resten wahrnehmen lasseD, doch sind dieselben immer so 
von Schwefelkies verunstaltet und llberwachsen, dass an eine 
Bestlmmung gar nicht zn denken ist. lm nordOstlichen Fran­
ken ist es der Bone-Bed-Sandstein, welcher das Liegende der 
Cardinienbank bildet. Diese Cardinienbnnk ist ein von Sand­
ateinbAnken durchsetztes sandigthoniges Gebilde, welches sich 
durch seine Einschltlue an Petrefakten als der Stellvertreter der 
Schichten des A. angulattu ausweist. Es maeht sich auch hier 
in Bezug auf die Entwicklung in den verschiedenen Gegenden 
Frankens ein starker Wechsel bemerklich. Um dies recht deut­
lich henortreten zn lassen, will ieh 2 Profile, das eine von der 
Gegend des Hahnenkammes (Mittelfranken), das andere aus der 
Gegend von Bamberg (Oberfruken) neben einuder hersetzen. 

Profil aue einem Steinbruch bel 

Dlttenhelm (M,tlfr.). 

Prolil aus ei';'em Steinbrucb bei 
HohengUubaoh (Obfr.). 

d Zon~ l W eis&llcbe Thone bil 2':Ct, ...... 
es • mll.chtlg. , , 1, 

111'1,9U- _ •P - •.,. r \\\. 
Zone 

dee A. 
latw. Cardinenbank 6-10". 

unkelgr11ne Mergel 
SchwefelkiukDoUeli 

tm gu­
mit latu. 
und 20'. 

undeutliehen Resten nie­
derer Thiere, naeh unten 
ID bunte Mergel U.ber· 
gehend, 

loraue aoW.efrige Letten 12'. ' 3 ,S'" 
l2a~hwacbe Sandnelnlagen 

mit Cardin. Zani. darch 
elne dlinne Lettenachioht 
getrennt. 

Graue echiefrlge Letten 6'. ~, 5 w.. 

Bonebed-Sandatein ••). 

*) GU.mbel in Bro11111 Jahrbnch 1868 pag. 660 • 
.. ) Sohr6.fer1 Jurafonn, pag, 11. 

r:~\ J • 

.., . ' 
t1-; l 

'U-t ' ' ( .· !·.· = 1 '2. 
' . 
~ l.q '?> ,, 
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Au den Angulatussehichten des Hahnenkammes Uesen 
in der Sammlung des H. Hofrath v. Fischer hier, welcher so 
freundlich war , mir die in seiner Sammlung befindlichen Sttl.cke 
zur Bentltzung zn überlassen, folgende Species: Cardinia con­
cinna Ag., Chemn. Zenkeni d'Orb, Turritella .Dunlœri Terq. 

Freilich mangelt ...4, angulalw selbst, doch sind ja auch die 
tlbrigen hier angeführten Species für seine Zone bezeichnend. 
Von Lokalitl1ten Oberf.rankens führt H. Dr. Schiufer A. 
angulatua, wenn auch our als Seltenheit an. Ausserdem Cllemn. 

Zenkeni d'Orb., Cardin. laevis Goldf. ap., Turrit. Dunkeri Terq., 
Oardium Philippianum Dunk., Pl. roklaejormia Dunk., Ta*t". 
aecuriformia Dunk., Unicard. cardioidea d'Orb., Aatarte ap., Pieu­
rom._ .Dunkeri Terq., Cardin. concinna Agass., Ame, Dunkeri Terq. 
Myt. productru Terq., Lima gigo.ntea Sow., Lima pectinoidu Bow., 
Pect. Hehlii d'Orb,, Oatr. aublamelloaa Donk., Âlter, lumbricalia Gdf. 

Die Cardinienbank ist ftlr die Gegend am Hahnenkamm 
wohl der einzige Repril.sentant des untern Lias, denn die Decke des 
Profils von Dittenheim bildet ein heller Kalk mit QuarzkOr­
nern, welcher gemll.ss der V ersteinerungen, die er in sich birgt, 
entschieden dem mittlern Lias angehort. Ob nun diesea :Mangeln 
eines Schichtencomplexes, welcher in dem so naheliegenden Schwa· 
ben eine so grosse M11Chtigkeit erlangt hat, ein ursprtlngliches 
iet, d. b. ob sich hier zur Zeit der Bildung der Arietenkalke 
und Turnerithone ein kleines Festland befand, oder ob, was 
wahrscheinlicher ist, diese Lücke rein lokater Natur und durch 
spiLtere Ansschwemmungen entstanden ist, konnte ich bei der 
Ktlrze der mir zur Untersuchung dieser Gegenden tlbrigen Zeit 
nicht ermittelu. Dennoch ist diese Verktlmmerung des unteren 
Lias in Mittelfranken keine ganz aussergewOhnliche Thatsache, 
denn in der Umgegend vou Weiboldshausen, etwa 11;2 Stun­
den nordOstlich von Weiss en b ur g, wo diese Schichten viel­
fach aufgesehossen sind, beobachtet man in mehreren Steinbrtlchen 
folgendes Profil: 
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. Wahrscbein-~8' Kalk mit vielen eingestreuten QuarzkOmchen: 
1 _ • • ~ lich Zune Bel. elongalua, clavatlu, Gryph. gigas, Pecten, 

L 1 ,\· • • -:-. ~ "·!. du .A. j/Je!i: Spirijerina etc. 

1
4-8' Rothe oft weiSSBcheckige Mergel. 

Kenper. Weisser mittelkllrniger Sandstein, llbnlich dem 
Stnbensandstein, bei 20' tief anfgeschlossen, 
Ohne Versteinemngen. 

Dass die beiden unteren Schicbten dieses Profils dem Keuper 
angeMi'en, darf man, glaube ieb, mit ziemlicher Slcherheit an­
nehmen, denn dass die Arieten-Schichten und die dar1lberliegen­
den sog. Turneri-Thone durch diesel ben vertreten würden, · ist 
doch wohl kaum zu denken, da nicht nur bunt gefllrbte Mergel 
dem Lias dnrcbaus fremd sind, sondem auch das ganze Gebilde 
ftlr untern Liaaaandstein viel zu mllchtig ist, indem ich keinen 
Punkt in Franken kenne, wo die Arietensandsteine 101 1lberschritten. =- } .... ~ 
Auch ist es mir noch nicht vorgekommen, dass die Sand~teine des 
Lias nicht von Eisenocher stark gelb gef'llrbt gewesen wilren. 

Quenstedt gibt den Erfund arieter Ammoniten ans der Um­
gegend von Gunzenhausen aus einer viele QuarzkOmer ent­
haltenden · Kalkbank an.*) 

Weiter gegen N. O. in der Gegend von Erlangen zeigt 
sich die Arietenschicht, man kann diese Bil.nke wolil nicht anders 
deuten, als ein nur aus einigen dünnen Lagen eines sehr gro_l?­
kl!rnigen rostgelben Sandsteines bestehendes Gebilde, von dem 
iiïiB-Dr: s-c Yr.nle r)olgendes- Profil gibt: 

121/a' weisser, weicher Sandstein, 
mit Lagen des Sandsteines C. 

C'"."""'3"'1'/a',--gelber, eisenschüssiger. sehr grobkôrniger Sandstein. 
B. 2' sciÏieferiger, thonigglimmeriger 

Abraum des Sandsteines A. 
1A-::-.-.w=-e..,..is-ser Sandstein in machtigen Bi1nken, 

nicht ganz aufgeschlossen ••) . 

., Quen1tedt 1 Jura pag. 66. 
M) Sehrilfer, Jurai'onn pag.17. Auch Pfaff: Beit.r, zur KenDbl.iu 
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Erst in der Gegend von B am b er g aber tri tt sie in der 
ftlr Franken typiscben Entwicklung auf. Es liegt hier z. B. bei 
Bodelstedt über den Angulaten-Schichten eine Folge dunklen, verstei­
nerungsleeren Schieferthones, welcher von einer c. l' mAchtigen dun­
keln, weissgetleckten Steinmergelbank bedeckt wird. Dartlber lagern 
9' dunkle quarzreiche Kalkmergel mit arieten Ammoniten, ausser­
dem mit Bel. acutus Miller und Grypla. arcuata Lamk. 

Den Schluss des Profiles und zugleich des ganzen untern 
Lias macht ein dunkler versteinerungsleerer Scbieferthon, welcher 
wohl vielleicht das Aequivalent der scl1wll.bischen Turnerithone 
darstellen kOnnte, was ja. auch schon Prof. P fa ff angenommen 
hat. •) Doch nicht durchgll.ngig scheint eine solche Petrefa.kten­
armuth in diesen Schichten in Franken zu herrschen, es mtl8sen 
auch günstigere Punkte sich auffinden lassen, denn Gtlmb e I••) 
führt aus diesen grauen Mergeln mit oft gnodenartig abgeson­
derten festeren Bll.nken Amm. oa:ynotus Quenst., Amm. Brooki 
Sow., Amm. planic08ta Sow. zwar ais Seltenheit, Gryplaaea ob­
liqua Gdf., Rhgnch. plicati8Bima Quenst. dagegen ais ziemlich hiLufig 
vorkommend an. 

Indess mag doch aus dem Gesagten erhellen, wie verkllm­
mert der untere Lias in Fr an ken auftritt, so dass sich von 
ali den Unterabtheilungen, in welche der w1tere Lias Sch wa­
ben s zerfll.llt, nur die Zone des A. angulatua mit voiler Sicher­
heit nachweise~ -IILsst; denn das Auftreten von Petrefakten in 
den Zonen des A. obtusus, A. oxynotus und A. raricostatus ist 
doch immerhin ein so beschrAnktes, dass man wohl kaum je da-

dea frinldachen Jura glbt zwei auafiihrliche Profile von Burgthann und 
von Re ut h, welche beide die Orenzachichten zwiachen Keuper UDd Llaa 

dantellen. Wie ea lndeae acheint, lii.aat der Ver!asaer den Lias erat mit 

dieaer Sohicht begiUDen, UDd reohnet feinkornige Sandeteine, welche wohl 

den lm nordoatliohen Franken .A. angulGtm in aich aohlieeaenden Sand­

eteinaohlchten gleiohzll8tellen sein mëSchten, nooh herab in den Kenper. 
") Pfaff, Beitr. zur KeUDtnias dea !rltnldaohen Jura, Br~DDB Jahrb. 

1807. 
••) 0 ü m be 11 Liaa und oberer Keuper im nordëSetlichen Franken, 

briefliche Mittheil11ng an Brun, Jahrbnch 1868 pag. 660 n. ff, 
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hin kommen wird, das Vorhandensein der einzelnen Zonen zu 
oonatat.lren, und dieselben von den nachbarlich liegenden abzu­
trennen. Wu die Arietenschicht betrift't, so scheint sie mit gros­
ser Wahrscheinlichkeit, da die Ammoniten wegen schlechter Er­
haltung unbestimmbar sind, durch das Vorbandenaein von Bel. 
acutuB sich als den Schichten des .A. geometricus angehOrig aus­
zuweisen. Hiermit kGnnen wir also die Betrachtung des untern 

• Lias in Franken schliessen, und, uns weit nach Slld-Westen 
wendend, die Berge des Sc h w e ize r Jura betreten. 

:Mit der Entwicklung des untem Lias sieht es hier wohl 
etwas besser als in Franken, indess noch immer schlecht gen11g 
aus. So weiss ich z. B. gleich nicht, wo hier die Zone des A. 
pltlnoriu geblieben ist. ln den sonderbaren Insektenmergeln der 
Schambelen bei Mallingen kommt zwar A.longiponlinw und 
plmwrbu vor, doch ist dies auch beinahe die einzige Lokalitl.t 
der Schfeiz, von welcher er mit Recht citirt wird. An den 
Stellan, wo die Schichten des untern Lias theUs am besten be­
kannt, theils auch am vollst&ndigsten entwickelt sind, d. i. in 
den nGrdlichen und nordwestlichen Theilen d~s Cantons Aargau 
folgt Aber einer Mas'Je schwarzen, petrefaktenleeren oder hie und da 
auch pflanzenff1hrenden Mergels, des sogenannten lnsek&ewnergels: 

Zone des 
Pent, tub. 

Zone des 
A. Buc/el. 

Zone des 

J 
6' mehrere blaugraue, ziemlich harte Kalkbllnke. 

Oben Bd. acutus, A. geometricus, Gryph. obli­l qua, Pent, tuberculatus *). 

{ 
U nten: .A. Bucklandi, Conybeari, Kridion, Gryph. 

arcuata. 

Dunkelblaue sandige Kalkbank. 
A. angtùatus, Cardin, concinna, crassiuscula. 

A. angul. 1-3' Pentacrinitenlager, Breccie von Pentacri­
nitenstielgliedern, Pent, cf. angulatua, 

Zone des ---
A, planorbü. Insektenmergel. 

*) Eben erhalte ieh eine kleine Arbeit von H. U. Sehloenbaoh, 
meinem Beiaepflhrten iD der Schwel.z, zuguaodt: Die SchichMD.folp dee 
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Das Profil ist von Gipf im Frickthal e an der N. W. 
Greuze des Cantons Aargau gegen den Canton Basel genom­
men. Auch im Canton Basel kommen die Schichten dea .A. 
planorbu vor, wie ans mehreren E:r.emplaren dieses Ammoniten 
he"orgeht, welche in der Baaeler Sammlung liegen. *) 

Ebe ich indess auf die genanere Besprechnng der hGhern 
Zonen eingehe, ist es doch nOthig, noch einige Zeit bei den so­
genannten Inaektenmergeln zu verweilen. Die typische LokaHtlt • 
fllr dieselben sind die sogenanntèn Schambelen in der Nihe 
von Mllllingen an der Reuss. Es sind diess ziemlich grosse, 
zwiscben den Dolomit des Keupers und die Arietenkalke einge­
arbeit.ete Gruben, in welchen der Mergel znr Dt1Dgnng der Fel· 
der gewonnen wird. Zwei von diesen Gruben befinden sich in 
den lnsektenmergeln, die eine oberbalb der Strasse, die andere 
unterbalb derselben, dicht an den Ufern der Reuss, und die letz­
tere ist es, welche die vielen, meist so wohl erhaltenen Verstei­
nerungen geliefert hat. Loider wird diese Grube, da in den 
oberen Bauen der Abraum zn gross wird, mit dem Schutte dieser 
wieder zugefüllt werden, so dass dadurch die reiche Fundstll.tte 
fur diese Scbichten vernichtet wird. • Das Gestein ist ein dunkel 
gefll.rbter, kurzbrtlchiger, sehr leicht zu einem Brei verwitternder 
Mergelschiefer, von Glimmerbla.ttehen dicht durchzogen, mit oft 
liniendicken Ausscheidungen von Schwefelkies. Er lagert in den 
Schambelen anf den gelbsandigen Dolomiten des Keupers, an­
derorts theils anf den bunten Keupcrmergeln (G ip f) theils auf 
den kieseligen Dolomiten des obern Keupers, theils auch auf 
Bonebedsandsteinen, doch sind sie dann, es findet diess immer 
nnr au der Nordwestgrenze des Cantons Aargau statt, meistens 
ganz leer an Petrefakten. 

nntern und mittlern Lias in Norddeutaehland, Bronne Jabrb. 1863 pag. 
162. Er eprleht sieh darin dahin aus, dass diese Sehichten einer in Nord· 
deutschland wohl unteracheidbaren ,Zone des Amm. geometrieue" ange­
hUrten, aleo ein tieferee Niveau ais die Zone dea Pent. tubereulatus etn­
nlhmen • 

., F r a a 1, Ver1ueh elner Vergleiehung dea eehwltbieehen Jura mit 

dem !raDzUsleehen und englleohen. Wtlrltemb. Jahreah. 1850 P&l· 10. 
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E1 war nent Berr Prof. O. B e e r, welcher aur die in den 
Schambelen vorkommenden so h&nfigen Insekten, Krebae, Fisehe, 
etc. aafmerksam wprde, und in einem 6fentlichen academiachen 
Vortrag 1862 auf dieselben hin wies *). Die Zusammensetnng der 
Gesammtfauna acheint anf einen aus salzigem W asaer nicht aehr 
weit vom Ufer abgesetzten Niederachlag hinzudeuten. V on See­
thieren kennt man ans dieser Bildung A. longipontinu Oppel 
mit Sicherheit; ob das was man ILia A. angola tus und planorbis 
bestimmt hat, wirklich diesen Thieren angehort habe, scheint 
noeh zweifelhaft. ••) Pelecypoden sind wenige bekannt. Das ein· 
zige, was man allenfalls mit einem Namen belegen kann, ist 
I~ramu W eümanni Oppel. Sonst finden sich noch einlge an­
dere kleine Bivalven, wahrscheinlieh Leden oder Nuculen. Dia­
dllfnopai8 Heeri :Marian sp. liegt in einer H&ofigkeit und SchOn­
heit der Erhaltung dabei; dass man seine Freude daran haben 
muas. 

Krebse wurden bis jetzt vier Arten unterschieden : Eryon 
ElcMri Opp., PenfltJeU6 lit:uicus Opp., Glypkaea Heeri Opp. und Gl. 
mqjor Opp. Das h!Lufigste Vorkommen indess bleiben immer die In­
sekten, besondera Fltlgeldecken, ganze Exemplare geh6ren dagegen 
schon mebr zu den Seltenheiten. Sehon 1852 war Heer in den Stand 
gesetat nicht weniger als- 70 Arten ans 80 Gattungen nacbnweisen, 
von denen 5 (Arten) mit. im englischen I.ias vorkommenden tlberein· 
stimmen. sollen. Die Ooleopteren sind am zahlreiebsten sowohl an Arten 
als anch an Individuen vertreten und unter ihnen zeicbnen sich 
wieder besondera die Holzklifer namentlich Buprutiden durch 
H&ufigkeit aus, auch die SchwimmldJfer sind niebt gerade selten. 
Von Ortlwpteren sind die Heu~chreclt~n die h&ufigsten, von Neu­
ropteren die firmiten. Auch Pflanzen finden sich in ziem­
licber Anzahl in diesem Mergel eingebettet, und oft sind sie es 
fast allein, welche die EinseblflBSe dieser Sebicht ausmachen, 
z. B. bei Gansingen und anf Killholz. Heer bestimmte 

") Zwei geolog. Vortr., geh. im Mlrz 1862 von O. Beer u. A. Escher 
Y, d, Linth, Zllrioh 1862, in Commiulon bei S. Bllhr, 

*-) Vgl. Oppel: Palaeont.ol. MitUieihmgen pag. 180. 
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aus ihnen Pleroph. acuti/olium Kurr. 1 CamptopmV ap., Ltu:œp­
teri& ap., Bamlnuium liaainum Beer. 

Zu dieser Flora sind nun dureh die ununterbrochen fortge­
setzten Studien Beer s noch eine ganze Anzahl von .Arten und 
Gattungen gekommen 1 aus welchen1 sowie auch aus dem hAufigen 
Vorkommen der Buprestiden und Sf1Bswasserinsekten, sich auf 
ein nahe gelegenes, von Flllssen und Quellen durchzogenes mit 
tropischem Klima begabtes ~'estland schliessen lAsst. 

So sonderbar die Ausbildung dieses untersten Gliedes dea 
Lias aber ist1 so beschrll.nkt ist sie auch: llber die Grenzen dea 
C a n tons Aar g au hinaus ist aie noch nicht bekannt geworden. 

V on der grôssten V erbreitung ist dagegen die nun folgende 
Abtheilung, der Arietenkalk. Es sind indeas trotzdem nur we­
nige Stellen, wo er recht schôn entwickelt auftritt, vielleicht mag 
diess aber auch davon herrtlhren1 dass er nur an so wenige.o. 
Stellen einer genauen Untersuchung unterworfen wurde. :Mir 
war es gegônnt1 bei Gipf im Frickthale (Canton Aargau) 
das scbon ·oben angegebene Profil aufzunehmen1 welches sich so 
wohl gliedern li18st. Diess ist nicht der Fall bei den Arieten­
kalken der Sc h am b e 1 en 1 wo sich nur unmittelbar llber den 
Insekten Mergeln eine Bank mit sehr grouen .Arieten, bedeckt 
von mehreren Bll.nken, welche Pent. tuberculatus und Belemiten 
enthalten, unterscheiden lassen. 

Die Zone des Amm. angulatua muss also als ans dem Pen­
takrinitenlager und der Cardinienbank zusammengesetzt betrachtet 
werden. Das Pentakrinitenlager ist eine nur aus den Stielglie­
dern des Pent. angulatiU bestehende, oft Meter-dicke Bank, flber 
die sich sonst wenig sagen lAsst. Die Stielglieder sind beinahe 
ohne bemerkliches kalkiges Binde.mittel zusammengebacken, und 
so gleicht diese Schicht in mancher Beziehung sehr einem En­
krinitenlager des Muschelkalkes. Berr M ô s ch hat sie bis jetzt 
nur in den nordwestlichen Theilen des Cantons Aargau aufge­
funden, so dass ihre Verbreitung ziemlich beschrll.n~t erscheint, 
und weder H. Dr. M ü 11 e r noch Gr e s si y und T h u r m a n n 
erwAhnen ein 11hnliches Gebilde. Schon etwas grOsser ist der 
Bezirk, in welchem die Cardinienbank nachgewieaen werden kann. 
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lm Canton A ar g au , bei G i p f etc. besteht sie aus einer dun­
kelblauen aebr barteu sandigen KaJkbank, welche bei der Ver­
witterung rostfarben und brOckelnd wird, und ein wabres Heer 
von Cardinien, einzelncn Exemplaren von Limen UDd Amm. an­
gultlttu einschUeBBt, Ich sah in der Sammlung von H. C. M 0 s ch 
in Zflrich ans dieser Schicbt: .Amm, angulattu &llloth., Cardin, 
concinna Ag., Cardin, CNUIÏucula Ag., Pinna Hartmanni Ziet., 
Lima giganl«< Soto. 

Eine weitere, von den oben genannten PlAtzen des Aargau 
sehr entfernte Lokalitlt, wo ich diese Schicht sah, ist in der 
NAhe von Solothurn: bei Gtlnsberg.~ Freilich kann man 
hier lange nach dieser Fttlle von Versteinerungen suchen, wie 
sie die gleiche Schicbt vom Aargau bietet, doch wird sie sowohl 
durch ihr Lager, ais auch durch ihre organischen Einscblilsse in 
ctieses Niveau verwiesen. Es ist eine blaugraue, durch Verwitte­
rung gelb werdende Sandsteinbank, Grès à. Cardinia G r e s s 1 y , 
(in einem erst zn verOft'entlichenden Berichte an die schweizer 
geolog. CommiBBion) welche auf einer wenig mlchtigen Schieht 
Dolomites, unter dem sogleich bunte Keupermergel in einer .MiLeh­
tigkeit von 120' folgen, lagert. Bedeekt wird diese Cardinenbank 
vom eigenUichen Calcaire à. Gryphées ( G r o s s 1 y ) oder dem 
Arietenkalke, der hier bei 14' mAcbtig ist. Die Einschlllsse von 
Petrefakten in dieser Schicht besehrAnken sich auf schlecht er­
haltene Steinkerne von Gasteropeden und Cardinien. 

W eiter kennt man nichts von den untersten BAnken des 
Arietenkalkes in der Sehweiz, wiLhrend der nun folgende eigen t­
Hebe Arietenkalk allenthalben hervortritt und durch seine, wenn 
auch nicht mlchtigen, doch sehr schwer verwitternden BAnke 
auch das Seinige zum Relief des Landes beitrAgt. Es sind 4-8, 
1-2 Fusa mAchtige Lagen eines blaugrauen, ausserordentlich 

*) Einer Creundllchen Mittheilung von H. A. Greaaly verdanke ich 
auch eine Notiz von dem Vorkommen dieaer Schicht bei Olten (Trim­
bach), von welcher Lokalitit er in ae1ner Sammlung Amm. tmgulatw, 
0Mdm, cOflcimatJ und Lim1.1 gigtl.fttetJ beaiut. In einer noch ehru t.iefer 
Uegenden Schicht aoll hier auch A. plM&Of'bil vorkomma, 
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harten, gelb verwitternden kalkipandigen Gesteinea, sehr aprôde 
und vou splitterigom Bruch. Ich aah ibn am R an den bei B e g· 
gingen,· vei:'folgte ibn durch den Canton Aargau (Gipf, 
ItteBthal), Basal, Solothurn, Bern und NeuchAtel, 
und konnte auch an einlgen Stellen, wo ich Zeit und GelegeDheit 
batte ibn nAher zu untersuchen, beobachten, dass sich sehr wohl 
paliontologisch eine untere Partie, Zone des A. Bucldatttli, 
von eiDer obern, Zone des Pent. tuberculatw, abtrennen lasse. 
lm Canton Aargau allein ist er genauer studiert durch H. C. 
M ô sc h, weleher llberhaupt ftlr die Untersuchung Hines Cantons 
ausserordentlich thll.tig ist. Ich· sah in seiner Bammlung, tlaeils 
auch im Museum in Zllrich aus der Zone des A. Buc1clt.utdi zam 
Theil sehr schône Exemplare von Amm. Bucklandi Bow., Amm. 
Conybeari Sow., Amm. biBulctmu Brug., Amm. Kridion Zieten. 

Diese Fossile stammen theils ans dem Frickthale, .A. 
Bucklandi kommt auch in den Ariet.enkalken der Schambelen 
vor. Das Hauptunterscheidungsmerkmal, da& uns bei der Tren­
nnng der beiden in Rede stehenden Zonen zu Hlllfe komm~ ist 
das Vorhandensein oder der Mangel des Bel. acu~w. Diess war es 
auch, was mich bei Gipf sowohl, ais auch in den Bchambelen 
eine Trennung leicht bewerkstelligen liess. Die Zoae des Pettt. 
tuberculatus ist viel reicher an kleineren Bachen als die des A. 
Bucklandi, und desshalb auch viel bekannter, da diese Dinger 
viel leichter aus dem Gestein herauszubringen sind ais jene meist 
sehr grossen Ammoniten. Es seheinen überall, wo Arietenkalke 
auftreteu, auch die beiden Zouen. entwickelt zu sein, denn ee 
führt sowohl Dr. M ü 11er im Canton Ba sel die FoBBile beider 
Zonen an, als auch fand ich im Ct. Solothurn (Gtlnsberg) 
und Bern (zwischen Cornol und Les Rangiers) Bruchstlcke 
von A. bûulcattu, welche ans dem dort etwas lefohter verwitter­
baren Gestein herausgefallen waren. 

Die Zone des Pent. tuberculatus batte ich an sehr vielen 
Stelleu zu beobachten Gelegenheit, vom Randan bis zum Tunnel 
des Loges, Canton Neuchâtel. Ueberall ist sie sehr reich an 
Fossilen, besonders Grypltaea arcuata und obligua liegen oft wirk­
lich zu Hunderten darin. Das Gestein bleibt sich durch du 

1 
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g&JIIe Gebiet· so ziemlieh gleich und ist von dem der Buclcltsndi· 
•cAic!Aûn durchaua nicht zu unteracheiden. W enn einzelne her­
aasgefallene Blôcke aehr lange dem Froste ausgesetzt waren, 
wittel'll die FoiiBile sehr schGn heraus und man erhAlt dann von 
eiaer aolchen Lokalit&t eine sehr reiehe Ausbeute. So traf ich 
es bei Gipf im Frickthale, Canton Aargau, wo eine halbe 
Stunde Sammelna mir folgende Ausbeute lieferte: 

Bel. aculru Miller, Amm. g~etrictu Oppel, Oardinia. mb­
eUiptica d'Orb., 0Md. C1'CJ8BÏ88imtl Sow. sp., Oard. hybrida Sow. 1p., 
Oard. 1p. ind., Âltarle 1p. notl.1 Panopaea Btriatula Ag. sp., 
Mytil.Ju cf. ~oratul Gdf., Pecten Hehlii d'Orb., Pecten te:x:toriu1 
Schloth., Lima giganlea Sow., Grypltaea obliquo Goldf., 1!rebrat, 
arietiB Oppel., Rkynck. Dejfneri Oppel, Spiriferina pinguiB Ziet. sp., 
Pentacri"'" ~cul4tul Miller. 

Auch die Arietenkalke der Schambelen sind ziemllch reicb, 
doeh sind die Bachen sehwerer herauszubekommen, da das Gestein 
meiatens ziemlich friscben Anbrueh hat. Ich bekam indess doch 
auch von dieser Lokalit&' einige btlbsche Species. Es sind : 

Bel. CICUitl8 Miller, Âmm. Birchi Sow., Lima pectinoidu Sow., 
Gryph. obliqua Gdf., Terebr. Cor. !4mk., Terebr. Mieti• Oppel, 
RiyncA.D~Oppel, Pentacr. tUberculatu1 :Miller. Unter diesen ist 
besonders 7!r. Cor Lamk. dureh Ha.ufigkeit sebr bemerkenswerth. 

UngefiLbr dioselben dieser Zone angehôrigen F'ossile fo.hrt 
Herr Dr. :Mt11ler*) aus dem Arietenkalke des Cantons Basel 
an. lm Canton Solothurn brachten die Arbeiten im Hauen­
steintunnel Vielos dieser Zone zu Tage und ich sah in der 
Sammlung des H. G r e s s 1 y in S o 1 o th u r n sowohl ais auch 
in N e u e nb ur g die meisten der bezeichneten FoBSile, besonders 
Pent. tuberculalru, theils ans dem H a u e n s t e i n t u n n e 1, theils 
von G t1 u sb e r g bei 8 o 1 o t hu r n. lm Canton B e rn batte 
ich selbat Gelegenheit in der Na.he von C o r n o 1 am M o n t 
t er rib 1 e , ans dem anstehenden Gesteine Bel. acutru, Gryph. 
obliqua und einen Bpirifer herauszuschlagen. Da im Canton 

*) Dr, A. KU.ller: Geognostiaohe Skiae dea Cutcma Buel, Neuen­
_,1868. 
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N e u c h A. t e 1 der Lias nur durch die Arbeiten am T u n n e 1 
d e s L o ge s bekannt geworden ist, so büeb mir nichts anderea 
o.brig, ais aus den theils von mir auf den Schutthalden des 
Schachtea Nro. 5 aufgelesenen, theils in der Greaslyscben Samm.­
lung aufbewahrten 8tO.cken das Vorhandenaein der Zone dea 
Pent. tubercu.lt.Jbu in den Ariete~kalken des Canton Neuchê.tel 
zu constatiren. Es landen sich darunter : Bel. aculw Mill., 
Grypla obliqua Gdf., Pentacr. tuberculatus Mill. 

Nachdem wir non so die untern Partien des untern Lias 
der 8chweiz entlang verfolgten, ist es nOtbig auch etwas bei der 
oberen Abtheilung, den Tu rn e r i th o n en , zu verweilen. V or 
Allem muas ich hier bemerken, dass dieses eines der am wenigsten 
gekannten Glieder dos schweizer Lias ist, da es sich wegen der 
leichten Verwitterbarkeit seiner Gesteine immer anter einer dich­
ten V egetationsdecke verbirgt. An den wenigen 8tellen , von 
welchen es bis jetzt durch die sorgfll.ltigen Untersuchungen dee 
H. C. :M ô s ch nllher bekannt wurde, ist seine :M&chtigkeit aber 
so gering, sie tlbersteigt nie 3 Fusa, dass vor ·der Band an eine 
Sonderung der einzelnen Zonen wohl nicht zu denken ist. lm 
Canton 8 ch aff ha use n ist dieses Gebilde zwar eiwas mAchti­
ger, bei 10', doch sind dort die Petrefakten darin so selten, dass 
nicht einmal H. 8 tu t z , welcher die Aufnahme der geognosti· 
achen Karte fllr diesen Canton O.bernommen hat, und schon seit 
J ahren in diesen Gegenden sammelt, ein einzigea Stllck in seiner 
Samm.lung beaitzt. Es sind hier, wie in 8 ch w ab e n , dunkle 
zum Theil sandige Thone. Sie lagern ganz regelmAsaig auf den 
Arietenkalken, und werden von Mergelkalken mit A. Jamesoni 
bedeckt, so dass man sie wohl mit ziemlicher Sicherheit ais den 
Stellvertreter der schwAbischen Turnerithone betrachten kano. 
lm Canton Aargau stellen sich indess plOtzlich Versteinerungen 
in ziemlicher Anzahl ein und zwar sind die Ammoniten verkieat, 
beinahe ganz wie in Schwaben. Das Gestein ist hier ein ziem­
lich weicher eisenschüssiger Thonkalk von grüner oder brauner 
Farbe, welcher zu einem vollstll.ndigen Brei zerwittert. Es sind 
in dem in Bede steheuden Cantone nur einige Lokalitll.ten des 
F ri c kt h a 1 e s , wo man diese Schicht an WAnden anste~end 
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findet, and die dann die dieser Bank eigenthl1mlichen Petrefakten 
gesondert liefern. Auch in den Sc ham be 1 en kann ein Gltlck­
licher hie und da ein Bt11ck auflesen. Die Petrefakten, welche 
ll ll s c h in seiner Sammlung besass und die sich jetzt im M u -
se u m in Z f1 r i ·c h fin den , sind folgende: Bel. acutus Miller, 
.Amm. oa:ynotw Quenst., Âmm. planic01ta Bow., Amm. ziphus Quenst., 
.Amm. laet1igatul Bow., .dmm. raric01tatus Zieteu und noch einige 
andere, welche ich aus dem GedAchtnisse nicht zu bestimmen 
wagte. Ausserdem: Bhynclwn. ranina Suess., Rgnchon. plicatiasima 
Quenst. '1'·• Pentacr. soalarü Gdf. 

In diesen Schichten in den 8 c h a m b e 1 e n fand ich .dmm. 
'llifer Quenst. in einem ziemlich schOnen und deutlichen Exemplare. 

Herr Dr. MIll er scheint fflr den Canton B a s e 1 diese 
Sehicht noch zum Arietenkalk zu ziehen, denn er fflhrt anter den 
Fossilen dieser Bchichten auch diejenigen der Turuerithone an 
wie A. obtluru, Broolci, stellarü, bifer etc. .dmm. obtusus ist aus 
dem Canton A ar g au noch nicht bekannt geworden, hier ist 
A. planic01ta lei tend. Dr. R o mi n g er*) erwAhnt schon A. ob­
tusus von Pratteln (Canton Basel), und F r a a s .. ) sagt auch, dass 
Turnerithone dort aufgeschlossen seien. 

Auch Gr e s s 1 y und D e s o r .... ) stellen Schichten, welche 
mit einiger W ahrscheinlichkeit die Stelle der Turnerithone ver­
treten, zum Complexe der Arietenkalke. Es folgen nltmlich im 
H a u e n s t e i n tu n n e 1 flber diesen letztgenannten Schichten 
ein System von sandigen Mergeln, mit Knollen verhArteten Kalk­
mergels, welche viele Myarier beherbergen. Freilich fehlen be­
zeicbnende Petrefakten gAnzlich, so dass ich diese Parallelisirung 
nur mit grossem Misstrauen andeute, die Lagerung mQcbte indess 
eine Gleichstellung beftboworten. 

lm Canton N e u c h A. t e 1 sind die Tnrnerithone vorhanden, 

*) Rominger: Vergleieh dea eehweizer Jura mit der württembergi­
ecben Alp, Dronne Jahrbuch 184:6. 

**) Fraae, Wllrüemb. Jahreahefte 1850 pag. 10. 
***) Duor et Greuly, Etudea g.Sologiquee surleJuraneacb&telob. 

li.Sm. de la Boo. dea Scieneee nat. de NeuchAtel, tome IV, 1869. pag. 111. 
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wie aus einem Exemplare des .A. raricoBialw erhellt, welches ich 
an den Schutthalden des Schachtes Nro. 6 am Tu n ne 1 des 
L o g e s auflas. Es stammt dieses SUlck aus einem hellgrauen, 
weichen, thonigen Mergel. Das Stflck selbst ist verkalkt. W el­
chen der von D e s o r und G r e ssl y aufgestellten Schichten­
gruppen *) dieses Gestein nun angehüre, vermag ich nicht zu 
entscheiden. 

A us den wenigen Bruchstflcken nun, welche ich tlber die 
Entwicklung des untern Lias in der Schweiz hier zu geben ver­
mochte, mag vielleicbt ersichtlich sein, dus, wenn erst da.s Stu­
dium dieser Gegenden noch weiter wird vorgeschritten sein, man 
noch in den Stand gesetzt werden wird, hier wie in Schwaben 
slmmtliche palint~logiscb bestimmbaren Zonen aufs scb.Arfste zu 
un.terscheiden. 

IL Der mittlere Lias. 

Der mitUere Lias bildet meistens einen Complex von Mer­
gein, welche nur von einzelnen festeren BAnken darchzogen wer­
den. Es ist daher begreiflich, wenn auch er, bei meistens ziem­
lich geringer Mll.chtigkeit, beinahe immer von einer dichten 
Vegetationsdecke flberzogen und so nur sehr schwierig zu studiren, 
besonders in den westlichen Theilen des zu behandelnden Gebietes 
nur in sehr allgemeinen Umrissen bekannt ist.. lch will indess 
versuchen, so weit die Forschungen bis jetzt vorgeschritten sind, 
die Sache darzustellen. Als Massstab kann uns wieder nur 
S ch w a b e n dienen, da hier allein alle Schichten nebst den 
ihnen eigenthümlichen Einschlflssen an organischen Resten so 
genau gekannt sind, dass das Profil zum Zwecke der Vergleichung 
benatzt werden kann. Der mittlere Lias setzt sich in B ch w a -
b e n folgendermassen zusammen : 

•) Duor et Greuly, Etudea géologiquee aur le Jura neuchMeloia. 
Mém. de la Soc. dea Sclencea nat, de Neuchàtel, tome IV, 1869. pag. 
161 et 162. 
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Zone dea 
.At~~m. epinattu. 

1
6-8' heUe Stebunergelbllnke mit Thonen. 

.A. epinatm, Bel. craum Ziet., breTJiformu, T.ima 
Hermanni, Spirifw ra.tratm, Bhyncla. il'Înf'"· 
plieata, Ter. punctata, aubor;oiàu, aubdigona. 

Zone des 
.Amr». 

----1----

Obere 

Region. 

4.5' blaue Thone mit Geoden, Sohwefelldeslmollen 
und vereiuelten Stelnmergelbllnken. .Amm. tll4r­

gllf"itœm, Z•tu, Bel. paa:illoem, compruem, la­
gmruformie, Olafmn. undulata, Turbo paludinat· 
formie, Leda acwninata, Pentacr. lat'~Ju. 

Untere 10' bliuliehe Thone mit Steinmergeln. .Amm. mar· 

1J Bepon. garüb·-~, globlo•m, jimhlriat~, _Normannianm, Bel. 
___ wn .. acatm1 e ongatm, ongu~tmue. 

Zone des 1 chen Thonen, :Muaeheln nrkalkt. .Amm. DaTJIJi, )
,10' o-6 Steinmergelbinke, wechaelnd mit bliuli-

.At~~m. DaTJIJi. caprieomm (limbriatm, Hmleyi). Bel. umhili-

Zone dea 
.Amm, ib~. 

Zonedee 

canu, Inoc. TJmtricoem, Pent. aubcmgulGrù. 

.dmm. JQ/ITIUoni, Mau•anm, 
Taylori, pettoa, Lyme, Pen­
laer. b~Ualtiformie. 

2' grane :Mergel mit .Amm. IJNIIIJtue. 

.AIIIm. Jllflft#lloni, 1' .bane Steinmergelbank mit Kalbpathlamell111 
dnrehzogen. 

la• brlSoklige graue Kalkballk, geftlllt mit Grypla. 

J 
obliqua, Bhynch. utra•dr11 Quenat., Pholalom. 
decorata, 8pirifer Milnlteri •), 

Von diesen Schichten sind es besonders die beiden onan 
Zonen, welche in Bezug auf ihre Abtremumg grosse Schwierig­
keiten bereiten, In S ch waben freilich ist es leicht, sie zu 
unterscheiden, da hier die herrlichsten Aufschlf1sse, verbunden 
mit einem ungeheuren Petrefaktenreichthum das Studium dieser 
Sehichten erleichtern. Anders verhllt es sich in Fr anke n , 

•) Op pel, Juraform §, 19. Prof. Nro. 10 'QIId §. 118, Prof. Nro, 11. 

8 
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anders in der Sch weiz, wo man dem mit gesellig lebenden 
Pflanzen · dicht ilberzogenen Boden jeden Erfund mit Mfthe ab­
zuringen genOthigt ist, 

Uns zunllcbst nach !<' rank en wendend , sehen wir sogleich 
ganz andere Verhàltnisse, als das vorstehende Profil sie aufweist, 
auftreten, Der obere versteinerungsleere Schieferthon hat wie 
es scbeint nicht nur die obern Partien des untern Lias, sondern 
auch noch die untersten Glieder des mittlern Lias in seine alles 
Leben verscheuchenden Schichten aufgenommen. Die erstc Bank, 
welche wieder Reste organischen Seins in sich schliesst, ist eine 
2-3 Fuss mllchtige bell gefll.rbte Kalksteinbank. Petrefakten 
treten hier sogleich wieder in Menge anf, und besonders zeichnet 
sich un ter diesen die grosse ~1"J!Jlh. gigas. Schloth. aus, die lange 
Zeit nur aas Franken und hier nur von einer einzigen LokaliUlt, 
A m b e r g, bekannt war. Die mit ihr vorkommenden Am­
moniten aber scheinen auf die Zone des A. ibex hinzudeuten. 
Nur aus der Gegend von Amberg kennt man Spuren der Zone 
des A. Jame4oni, indem nll.mlich Fr aas*) A. natrix a us dieser 
Gegend anfnhrt. Doch hat auch G ü m bel**), im Widerspruch 
mit Schrllfer ans dem nordOstlichen Franken Armn. 
natrix und ltfaugene4ti citirt. Die hauptsllchlichsten Fossile, 
welche Dr. S ch r f1 fer nennt, sind: Bel. elongatua Miller, Bel, 
clavatus Schloth., Amm. ibex Quenst., Amm. binotatw Oppel ***) 
Valdani Schrüfer, Pholadom. decorata Hartm., Pecten priacus 
Schloth., Pecten liasianus Nyst, t> Plicat, spinosa Sow., Grypl1. 

gigas Schloth., GT'!fph. obliqua Gdf., Ter. numismalis Lam., Rhyn­
chon. riTWJaa v. Buch, Rhynchon. variabilis Schloth., Spirij. verruco­
sus v. Buch, Pentacr. basaltiformis Mill., Pentacr. subangularis 

Mill. tt) 
ln dieser Form, wie eben angegeben wurde, ist dit'Se Schicht 

*) Fraas, Bronns Jnhrbuch 1800. 
**) Gümbel, Bronns Jahrhuch 1858 pag. 560. 

***) 0 p pel 1 paliiontologische Mitthellungen pag. 133. 
t) cf, Schrüfer, Juraform pag, 22 Anm, 1. 

tt) ibid, A.nm, 2. 
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aber nur im Ostlichen und nordôstlichen Franken zn 
finden. Schon bei Ne u m 11 r kt hat sie sich sowohl in Be zog auf 
Gesteinsbescha1renheit ais auch anf M!1chtigkeit merklich geiln­
dert. Bei dem Dorfe Mittelricht bei Neumarkt sind meh­
rere kleine Steinbrflche in ihr angebracht, deren Profil folgen­
des ist: 

IDnnne Lage harter Platten. 

3' graugelbe Mergel mit zahlreichen Exempla­
reJl von Bel, elongahu. 

Dunkle Kalkmergel mit vielen eingesprengten 
1 QuarzkOrnern. 

Die unterste Schicht war nicht in ihrer ganzen M!1chtigkeit 
aufgeschlossen. Sie enthielt folgende Arten : Amm, limbriatua 
Sow., Bel. elongatua Mill., Bel. clavatua Schloth., Pect. priacua 
Schloth., Pect, textoriua Schloth., Plicat. aarcinula Gdf., Gryph. gi­
gaa Schloth. in Menge, Ter. Waterlwuai Dav., Spirif. verrucosus 
v. Bu.ch. 

Nooh etwas anders zeigt sich diese Schicht am llussersten 
sfldwestlicben En de von Franken, am Hahn en ka mm. Es 11\sst 
sich hier auch ein oberes, ans gelbgrauen Mergeln · gebil­
detes, und ein unteres kalkiges Glied unterscheiden. Dieser Kalk 
ist von gelblich weisser Farbe und enth!1lt sehr viele Quarzkôr­
ner eingemengt, welche oft so sehr überhand nehmen, dass das 
kalkige Bindemittel beinahe g!1nzlich verschwindet. Die einzel­
nen Quarzkôrncben sind meist abgerundet, wie Rollgeschiebe ; es 
finden sich indess auch h!1ufig welche darunter, vollkommen aus­
krystallisirt, ein hexagonales Prisma mitZuspitzungspyramiden an 
beiden Enden. Die Kürze der Zeit, welche mir !eider nur zur 
Untersuchung dieser Schichten gegônnt war, liess mich keine 
wahren Leitmuscheln auffinden. Ich kann hier nur anführen, 
dass ich in der obern mergeligen Partie Gryph. gigaa und Bel. 
elongatua, unten in den Kalken aber eine Schaar von Brachiopo­
den, welche dem mitUeren Lias eigenthümlich sind, sammelte. 
Das Liegende dieser Schicht büden weissliche Thone, welche auf 
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der Cardinienbank lagern. Diese Kalke des mittleren Lias sind 
auch in derGegend "onWeissenburg sehr deutlich entwickelt, 
und durch Steinbrüche an sehr vielen Punkten aufgescblossen. 
Eine Trennung der Zonen lll.sst sich auch hier nicht vornehmen, 
doch scheint Alles, was man bis jetzt daraus kennt, auf die Zone 
des A. ibex hinzudeuten. Bei dem Dorfe Hôttingen, wo ein 
grosser Steinbruch auf oberem Keupersandstein betrieben auch 
diese Schichten im Abraum blossgelegt hat, findet sich zu unterst 
in diesen grauen Kalken, welche hier auf Keuperletten ruben, 
eine mehrere Zoll starke ocherige Lage, die grosse Ammoniten, 
wahrscheinlich A. lon:x und Bel, elongatus einschliesst. 

Bei der Karze der mir zu Ge bote stehenden Zeit konnte ich die 
DavOibank hier nicht nachweisen. lm nordôstlichen Franken 
dagegen findet sich über den Mergelkalken oder Kalkmergeln, 
wie eben das Gestein in seinem Fortstreichen sicb ll.ndert, eine 
Folge graugelber schieferiger Mergel, in welche sich harte Stein­
mergelbll.nke, namentlich an der Oberregion einlagern. Sie er­
reichen eine Machtigkeit von mehr ais 30'. Ais leitend ft1r diese 
Schicbten sind nur die Ammoniten zu betrachten, da alles Ueb­
rige aus der ,Schicht mit A, Vaaldani" (Scbrftfer) hier herauf 
fortsetzt. Die diesen Mergeln ausschliesslich eigenthftmlichen 
Arten sind: Ncmtitus intennedius Sow., Amm, Diwoi Sow., Amm. 
capricornus Sllhloth. 

Wie aus dem eben Angeffthrten hervorgeht, sind die Zonen 
des Amm .. ibex und Davoi im nordôstlichen Franken deutlicb 
entwickelt, wenn auch die Gesteinsbeschaft'enheit der untern von 
beiden von der in Schwaben allgemeinen bedeutend abweioht. 

Der Uebergang von der eben besprochenen Gruppe zu der nun 
folgenden der Am a 1t he en thon e wird vermittelt durcb 2 Stein­
mergclb:!.nke von je 1', die ftbrigens schon A. margaritatus und 
zwar schon in gigantischen Verhllltnissen enthalten, Die unmit­
telbar dar11ber lagernden, eigentlichen Amaltheentbone sind 
dunkle, sehieferige Thone von gelben Geoden durchschwllrmt. 
Sie finden sich durch ganz Franken von der gleichen mineralo­
gischen Besehaft'enheit, Fossile geMren indess ftberall zu den 
Seltenheiten. Nicbt einmal Belemniten sind h!Lufig, und kommen 
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welche vor, 80 sind sie so erbllrmlich klein, dass man gerechten 
Anstand nimmt, sie mit Bel. pazill08U8 zn vereinigen. Ausserdem 
sind es nur noch Bruch8ti1cke von Amm. margaritatua und Plicat. 
6pin01a, welche zn finden man allenfalls 80 glücklich sein kann. 
Die8e Thone werden gegen 50' mllchtig. 

V on· weit grll8serer Bedeutung ftlr Fr a n k en sind die nun 
folgenden Scbichten des Amm.~. lhre Schichtenfolge stellt 
sieh nach Theodori folgendermassen dar. (Nordll8tl. Franken.) 

Oberer Alaunschiefer; wie der untere, nur weniger 
Alaun- und ei8enhalüg. Ohne Ver8teinerung. 

Paxillosen- Knollenlager, Schwefels. Thonerde mit 
kohlens. Kalk, mit sehr vielem Schwefelkies, Thon-

E gallen ete. V oll von Bel. pazill08U8, 

Unterer Alaunschiefer. Aehnlich dem Costaten-Thon­
schiefer, aber bei weitem mehr alaunhaltig. Opne 
Versteinernng. 

----+---
Costatenknollenlagèr. Ganz dicht an einander gehiLufte 

barte MergelsphiLroide von 1-3" Durchmesser . 
.Amm. CD~tatua kommt fast auschliesslich hier vor. 

Costaten - Thonschiefer. Dunkle scbieferige Thone, 
manchmal sehr hart und schwefelkiesreich. Lager 
all «:1er bekannten scMnen V ersteiner110gen. 

Ueber die Gesteinsbeschatfenbeit ll!.sst sich weiter wenig mehr 
sagen, eben so wiLre es, wie mir scheint, weitlAufig, lange Petre­
faktenregister dieser unter allen frll.nkischen am besten gekann­
ten Schiehte zu geben, da solehe ja schon dureh andere Arbeiten 
besonders dureh die de~ H. Dr. Sehrtlfer znr Gennge bekannt 
gewordiln sind. Als besonders interessant will ich nur das Vor­
kommen von Rhynch. acuta Sow. sp. und Rh. aerrata Sow. sp. 
theils vom Keilberg bei Regensburg, ans dessen den mittlern 
Lias dort vertretenden Eisenerzen erstére ja sehon Quenstedt •) 
eitirt, theils aus den ll.chten ·,Costaten-Thonsehieferu" von Neu-
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markt am Donau-Main-Kanal.*) - Das vorstehende Profil, das 
aus der Gegend von Banz genommen isl, gilt indess nicbt fflr 
gnnz Franken. lm sndwestlichen Theile gegen die schwll­
bische Greuze hin, ist die Schichtenfolge wieder eine ganz andere. 
Sie wird etwas einfacher, wodurch indess der Petrefaktenreich­
tl.mm durchaus nicbt beeintr!lchtigt wird. lm Gegentheile treten 
hier die Gegensiltze zwischen frll.nkischer und S('hwll.bischer Co­
~tatenschicht wo mOglich. noch schll.rfer zn Tage, indem der ganze 
Typas der Entwicklung diese Schichten den Niederscblll.gen glei­
chen Alters von Gundershofen (Dép. Bas Rhin) ausserordentlich 
!l.hnlich macht. 

Das Profil der Costatenscbichten ist bei Sammenheim in der 
NILhe des Hahn en ka mmes (sfldwestliches Franken) folgendes: 

~---

\4-6' dunkelgraue, sandige, nicht sehr harte Mergel-
1 bllnke, Hauptlager der Petrefakteu. 

1
20-30' dunkle, blllulichschwarzc Schiefermergel, Amm. 

spinatua in KnolLm ausserordentlich harten blau­
\_ grauen Mergels sehr bAufig enthaltend. 

1 Amaltheenthone, Petrefaktenarmuth. 

Die Hauptmassc der Yersteinerungen, welche hll.ufig bisher 
ll'UB Deutschland noch nicbt gekannte Arten darstellen, findet 
sich oben in den festern sandigen MergelbiLnken. Die Knollen 
enthalten wohl auch · noch einzelne schOne Sachen, besonders 
kleinere Gasteropoden, welche nicht selten mit Scbale erhalten 
sind, doch gehOrt immer ein gewisses Glück dazu, hier etwas 
Schônes zn finden. Die Arten, welche ich an der angegebenen 
LokalitM theils selbst sammelte, theils auch der Freundlichkeit 
des H. Hofrathes v. Fischer hier \'Crdanke, welcher mir die in 
seiner Sammlung befindlichen Stflcke zur Benfltzung Qberliess, 
sind folgcnde: Bel. cras8U8 Ziet., Bel. b1·evijnrmis Ziet., Amm. 
spinatw Brug., Amm. spinatw t•ar. gibbosa KOchlin-Schlumb. **) 

*) cr. Schrfifcr, Juraform pag. 29 und 30. 
**) Kiichlln-Schlumberger 1 Bull. Soc. géol. France 1860 pag. 

118. tab. 11. 

1 
\ 
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(Â. amaltlaeul gihboaua Scblotb.), Turbo elegam Münst., Pleuroto· 
maria uopa718a Sow. sp., Pleurotomaria cf. zonata Gdf. *), Pleu· 
rotomaria cf. aubdecorala MO.nst. **) Pholadomya sp., Lyomia uni· 
oidu ROm. sp., Leda cf. acuminata Gdf. sp., Leda complanata 
Gdf. sp., Ogpricardia sp., Venua angulata Gdf., CardüJm ap. 
nov., Lima Hermanni Zieten, Lima ap. noo., Lima ap. noo,, Pecten 
œguivalvi8 Sow., Pecten lia1inua Nyst., Pecten priacua Scblotla., 
Pecten cf, tumidua Ziet., Plicatula apinoaa Sow., Plir.atula cf. lae· 
vigata d'Orb."**) Terebrat. Moorei Da v., Rhynchon. aerrata Sow. 
sp., Rhynchon. acuta Sow. sp., Rh!lnclaon. ama.lthea Quenst. sp., 
Pmlacrinua lœvia (!) Mill., Eryma sp. 

Die Petrefakten sind entweder ganz verkiest oder docb mit 
einem Kiesharnisch bekleidet, d. b. der Scbwefelkies findet sich 
ale eine sehr dünne Schicht dicht unter der Schale und kommt 
nur zam Vorscbein, wenn diese weggebrocben ist. Sie sind 
slmmtlich sehr ausgebildet und von bedeutender GrOsse. Pecten 
•'l"ivalvia erreicbt 0,100 m. Durchmesser und in dem Verh!l.lt· 
nies erscbeinen alle U ebrigen. 

Das V orhandensein einer der Plicat. lœvigata so sehr iUm· 
lichen Muschel und zwar in ziemlicher Hnufigkeit, das Vorkom­
men der bisher nur aus England in dieser GrOsse und Entwick­
lung gekannten Ter. Moorei, (es finden sich in der Fischer· 
achen Sammlung 6 Exemplare von derselben), das h 1 u fige Auf­
treten · der Rhynch. acuta, (ich scblug a us wenigen Blôcken des 
Gesteine~ gewiss 10 Exemplare heraus), die in ibrer ausgeprl1g­
testen Form aut't.retende Rhynch. aerrata, abgesehen von ali den 
eigenthamlichen Gasteropoden und Lamellibranchiern, welche sich 
hier finden: lassen diese Bildung ais eine in Deutsch 1 and 
wohl einzlg in ihrer Art vorkommende erscheinen, und nur die 

•) Goldfun, Petrel. Germ, pag. 76 tab. 186, fig. 2. 
**) ibid. pag. 71. tab. 186. fig, 8. 
••~ Die Plioatula, welche hier vorkommt, errelcht zwar nioht ganz 

die Grllue der franzileischen Exemplare, wird indeea auch zlemlich groas 
und gleicht eonat ao aehr der in Rede atehenden Species, dau doch 
eiDip Wahncheinliohkeitagrti.nde flir die ldentitit aprechen, 

• 
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Faunen franzôsisoher oder englisoher Lokalit&ten pben 
in ihrer Gesammtbeit ein Ahnlicbes eigenthlmliches BUd. V on 
an den oben angefflhrten Arten hat die LokalitAt vom Ha hnen­
kamm nor folgende mit den FundstAtten des N.O. Frankens 
gemein, nAmlich: A. apintJtu& Brag., Pleurot. e:rpanaa Sow., Lfl­
onaia unWidu ROm. sp., Leda acuminata Gdf., Leda complanata 

Gd, Pect. œquivalvü Sow., Pect, lituianua Nyst., Plical. BpinOMJ 
Sow., Bhyncl&. amaltlu!a Qnenst., RAyncl& • .errata Sow., Blayncla. 
acuta Sow., Ert~ma ap. 

Mit sehwAbisohen Bildnngen vergliehen, reducirt sich diese 
Specieszahl noch um vier. Es mangelt hier nAmlich auch noch 
Bhynch. •errata und acuta, Lyonaia unioidu und Eryma ap. llerk­
wllrdig ist dabei, dass bis so nahe an die schwiLbiscbe Grenze, bis 
an den Nip f bei Bop fin gen ist vielleicht 6 Stundenhinllber, diese 
Brachiopoden, welche hier wie in England und Frankreieh 
die Zone des A. apinatru eharakterisiren, in solcher HAufigkeit 
vorkommen, wllhrend sie in 8 ch waben spurlos versebwunden 
sind. W as der Grund dieser sonder baren Vertheilnng der Speeies 
sein mag, wer kann es sagen ! 

So wieder an der Grenze S c b w a ben s angelangt, wenden 
wir uns nach der S c b w e i z. Es ist zuniLchst die U ebergangs­
region des schwAbischen in den sehweizer Jura bei A sel fingen 
und B~:~ggingen, welche unsere Anfmerksamkeit in Ansprueh 
nimmt. Der mitUere Lias besteht hier ans einer Folge dunkler, 
blAulich-schwarzer, scbftttiger Mergel, hie und da etwas sandig, 
von einzelnen Steinmergelbllnken durchzogen. In der Liasschlucht 
bei Aselfingen {Grossherzogthum Baden) fanden wir ganz regel­
mAsig zn unterst A. Jameaoni, in der Mitte A. jim1Jriat;ua und 
Daooi, etwas Mher A. margaritatus und endlich in einer Stein­
mergelbank dicht noter den Posidonienschiefem A. apintJtu& in 
einigen Exemplaren: Aus den Schichten des A. ibe:r konnten wir 
kein bezeichnendes Fossil auffinden. Die Mll.chtigkeit des ganzen 
mittleren Lias mag hier vielleiebt 30-40 Fuss betragen. Bei 
Fil tzen am Randan haben die Numismalismergel wieder ihre 
gewôhnliche schmutzig weisslich-gelbe Farbe. Plicatula spinola 

und Belemnitenbruchstllcke finden sich zn Bunderten darin, gcb 
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ftlhrte mir du Gltlck el.nige ausgezeichnete Es:emplare vo11. ..4mm. 
caprWor-nus in die Binde. Dieselben Verh&ltnisse tretfen wir auch 
bei Beggingen, Canton Schaffhausen, Amm. capricomu1 
sammelte ich hier aus einigen etwas hl.rteren, indeu noch immer 
ziemlich leicht verwitternden Blnken in dem obern Theile der 
Nnmismalenmergel. Die dartlber folgende Zone des Amm. mar­
garittJtu.l aber wird an den beiden zuletzt genannten Lokalit&ten 
dnrch dunkle blau-graue Thone von US-20 Fuss Mlchtigkeit ge­
bildet, in denen indess Petrefakten zu den Seltenheiten geMren. 
Berr S tu tz in Z Il rich besitzt in seiner Sammlung Exemplare 
der leitenden Species theils von B e g g i n g e n, theils auch 
ans der Gegend von Schlei theim, wo sich, seiner freundlichen 
Mittheilung zu Folge, diese Schichten ganz Ahnlich verhalten 
sollen. Mit grosser Schlrfe aber lauen sicb die ans Bchwaben 
hier hertlber fortsetzenden Cost.atenkalke durch den ganzen Can­
ton Sohaffhausen verfolgen. Sie bestehen aus einigen Blnken 
harter · grauer mergeliger Kalke 1 in denen si ch Amm. 1pinalus 

nebst einigen weniger hlufigen Brachiopoden-Species gar nicht 
sebr selten findet, 

lm A a r g a u llsst sich die Trennung der einzelnen Zonen 
scbon eher etwas genauer durchfo.hren, als ich diess bei dem nur 
sebr fttlchtigen Besuche des Canton Schaffhansen hier auszu­
fllhren im Btande war. Vor Allem ist das DavGibett sehr be­
atimmt, scbon durch seine verschiedene petrographische Be­
schatfenheit, ea ist eine Lage sehr harter Mergelknollen, von den 
darunter liegenden Mergeln abgetrennt. Letztere sind einige graue, 
gelblich anwitternde und vom Frost in Gries zerfallende Mergel­
blnke mit einer ausserordentlichen Menge von Petrefakten, na­
mentlich Belemniten, erftlllt. Ans ihnen kennt man der Zone des 
Amm. Jamuoni angehOrend: Amm. Jamuoni Bow., 'Amm. bret7Upina 
Sow., Bd. elongatus Mill., Bd. clatHJtus Bcbloth. 

V on der vorhergehenden petrographisch nicht zu unterschei­
den ist. die Zone des Amm. ikl:. Ans ihr stammen: Amm. Om­
taunu d'Orb., Amm. Henkyi Bow., Arca Milmtm Zlet. •p., Pkurot. 
~SOW.'IJ. 
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Auuer diesem film Jl6sch *) noch n weitere Speeies 
aus den Numismalismergeln dea Cantons A ar ga u an. Danmter 
befinden sich: Pentacr. pu'lldifenu Quenst., Ter. numiamtJIU Lam., 
B/ayftclt. rimOMJ v. Bueh., Bpmf. Jliiuteri Dav., Grypla. o6liquG 
Goldf., Grypl&. gigru Golcif., Peel. prùeuB Sehloth., Put. œqviwllw 
Sow., Pect. ttz:toriu• Queust., /.im~a tJCUiic08ta Gdf., Pltolad. t» 
corata Bartm , Panop. eltmgata R6m. 

Die Zone des Amm. DatJiii besteht, wie sehon oben bemerkt 
wurde, a us einer Lage sebr barter lmolliger Mergel, welche oft 
in einzelne in weieheren Mergel eingebettete Knollen aufgel6st 
ist. Sie sind von · gÏ-auer Farbe mit weisien st.einmarklhnliehen 
Flecken. Fftr diese Schicbt leitende Petrefalrten sind: A1111111, 
DatJiii Sow., Amm. fim1wiabu Sow. 

Auch Amm. capricornu. Sehlutheim, der im Museum in Z tl ri. eh 
liegt, mag hier sein Lager haben. -

Aus allen tlbrigen Theil en der 8 ch wei z kennt man wobl 
a us allen Zonen der Numismaliunergel Fossile, doch wurden eratere 
noch nirgends sehariïm Einzelnen unterscbieden. B. Dr. Mtlller 
scheint im Canton Base 1 me br nur die obem harten Bl.nke, die 
Da!.'Oi-Schichten zu kennen, denn er ffthrt in den Petrefakteure­
gistem seines ,,Belemniteukalkes" nur fftr diese Zone bezeichnende 
Fossile an: Amm. Dat·i:ii Sow., Amm. jimbri"atu1 Sow., Amm. 

Henleyi Sow., Amm. capricOrnUI Schloth. 
Dr. Rominger **) dagegen erwl.hnt A. natriz in seinem 

Aufsatze 1lber den schweizer Jura aus einem hellgeflrbten Kalke, 
in dem die Petrefakten theils verkalkt, theils verkiest vorkom­
men sollen. 

lm Canton S o 1 o thur n werden die Numismalenmergel ge­
bildet durch einige Bl.nke mergeligen Kalkes. So im H a 11 e n­
s t e i n t 11 n n e 1, woher Gr e s s ly GryplttwJ obliqua nnd Bel. 
tlongatru Mill. besitzt. Ebenso treten sie bei G 1l n s b e r g in der 
Nihe von S o 1 o t h 11 r n a11f, auch hier durch das bl.ufige Vor­
kommen von B~l. tlongatua ausgezeichnet. lm Canton N e u-

•) !tl oech, daa FlêStzgebirge im Ct. Aargau pag. 28. 
**) Dr. Rominger Dronne Jahrb. 1846 pag. 293. 



- 48-

c h A. t e 1 scheinen die Numismalismergcl sebr entwickelt oder 
doch wenigstens sehr reich an Petrefakten. Bei den Bauten des 
T n n ne 1 des Loges, der einzigen Lokalitll.t, wo man in diesen 
westlichen Gegenden der S ch w e i z noch die Entwicklung des 
Lias beobachten kann , wnrden sie, wie ja auch no ch einige der 
tiefern Schicbten, wie wir gesehen haben, in ihrer ganzen MILch­
tigkeit durchsetzt. Es sind dunkle schwarzgraue sandige Mergel 
mit einzelnen eingelagerten hArteren BILnken. Sie wurden von 
D e s o r u~d G r e s s 1 y *) mit den Schichten des Amm, mo.rgtJ­
ritabu vereinigt und das ganze in den untern Lias gestellt. Ich 
sammelte an den Liasschutlhalden des Tunnels: Amm. DavOi Sow., 
Amm. Henleyi Sow., Amm, pettos Quenst., Amm, hreviapiM Sow., 
Pecten priacw Sr.hloth., Terehr, numUmalù Lam,, Rhynch, rimOMJ 
v. Bu ch., Bhynch. varial1ilù Schloth. 'P·, Pmtacr. IUbangularü 
Miller, Pmtacr. punctifenu Quenst, 

Ais Beweis for die Ansicht, dass der Lias in demselben Ver­
bll.ltnisse gegen Westen an Schrlnheit der Entwicklung und Relch­
thum der Gliederung abnehme, ais der obere Jura wachse und an 
MAchtigkeit zunehme , wurde auch angeftlhrt, dass zum Beispiel 
die Schichten des Amm. margaritatu1 im Oanton N e u c h A. t e 1 
gAnzlich fehltcn, wAhrend sie am Mont Terrible noch beobachtet 
worden seieu. Das scheint mir aber nieht der Fall zn sein, denn 
ich fand A. margaritabu in zwei unzweifelhaften Brnchstncken an der 
schon mehr erwAhnten LokalitAt (Tunnel des Loges), lhrer Erhaltung 
nach mllssen sie ans einem Gesteine, sehr Ahnlich dem der Numis­
malismergel, stammen. Wie miLcbtig nun aber die Schicbt, welrhe 
diese Ammoniten in sich schloss, sein mag, llsst sich natflrlich nicht 
angebe.n. Die Petrefakten ali dieser eben besprochenen Schichten 
sind in verkalktem Zustande, nur Amm. brevùpina zeigt einen 
schwachen Schwefelkiesharnisch. In den 11brigen Cantonen ist 
von den Amaltheenthonen noeh wenig bekannt geworden. Aus 
dem C an ton B er n kennt man sie durch H. J. Th u r mann. 
Es sind dort dunkle fette Thone mit A. margaritatw. lm Hauen-

*) Deeor et Greuly, Etudes g~l. etc. pag. 110. 
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stein tu n n e 1 *) folgt tlber den Mergeln mit Grypk. CymM&ma 
ein Complex von mergeligen Kalken, denen Mergel mit Schwefel,. 
kiea anfgelagert sind; Petrefakten sind ana diesen Schichten nicht 

bekannt. 
Am meiaten durchforscht ist in dieser Beziehung wieder der 

Canton Aargau. Das Profil der Amaltheenthone ist: 
Posidonienschiefer. 

Amaltheenthone. Harte graublane, homogene 

Schichten der l KalkbAnke 8-5'. 
A. miJrgarilatu --

und Hellblaue oder ranchgraue 

A. coatatru. . Thone 10-161• 

Sehichten dea Amm. DavOi. 
Es ist merkwtlrdig, hier die Bildung den Schichten gleichen 

Altera in Fr' n ken so il.hnlich zu treft'en ; denn die Thone ftlhren 
allein und ziemlich apllrlich Amm. margaritœw Mtf. und Belem­
niten. . Ent mit den dartlber folgenden Kalken beginnt der 
Petrefaktenreichthum, nur schade, dass sich die Sachen so achwer 
aas den sehr harten Kalken herauslôsen. Die· nnteren Bil.nke 
dieaer Kalke kOnnen vielleicht noch den oberen Margaritatus­
schichten entaprechen, doch môchte ich daa nicht mit Sicherheit 
behaupten, den M ô sc h versichert, dasa .A. spinatus Brug. aogleich 
mit den Kalken beginne, o bgleich auch A. margaritœw in ziemücher 
Hlufigkeit hier' herauf fortaetze. Dieaea Zuaammenkommen von 
A. margaritatus und spinatus wird von venchiedenen Seiten auch 
ana F r a n k e n angegeben. Schon Q u e n s t e d t erzlhlt **), dass 
er am Donaumainkanal diese beiden Ammoniten zuaammengefun­
den habe, und S ch r t1f e F -) bestltigt diese Angabe, xu dem 
entern noch weitere Erfunde von A. margaritatus in den Oo­
atatenachichten von T ri m 1 u s e 1 bei Ba nz und von R a a ch 
hinzufllgend. Und ao ist denn auch in der Sc hw e i z daa Zo­
sammmenvorkommen dieser beiden Species mit ziemücher Bicher-

*) Desor et Greuly, Etudes géoL etc. pag. 109. 
'**) Quenetedt, Jura pag •. 166. 

***) 8chrflfer1 Juraform pag. 29. 
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heit dargethan. Dennoch wird die Zonne des .Amm. qn111Jtu mit 
aller Entschiedenheit festznhalten sein, denn er findet sich weder 
in Franken noch in Schwaben, noch in der Schweiz 
in andern Schichten ais in den o b e rn Region en des Quenstedt'­
schen Lias ! und mit dem ersten Auftreten dieses Ammoniten ist 
auch die Grenze dieser Zone nach unten gezogen. M 0 s c h f1lhrt 
ein langes Register von Petrefakten ans diesen Sehichten an, 
scheidet indess die ans den :Mergeln stammenden, nicht von der den 
Kalkblnken angehOrenden. Auch mir war es nieht mOglich, die 
Petrefakten mit Sicherheit auscinander zn halten , besonders bei 
den zn einer scbarfen Sonderung so wenig geeigneten Aufschlllssen, 
ans denen meine in diesen Schichten gesammelten Petrefakten 
stammen. Den wenlgen W orten , welche M 0 sc h tl ber die Ver­
tbeilnng der Arten hinznfogt, zn entnehmen, scheinen indess alle von 
ihm anget'tlhrten Species, ausgenommen Amm, margarillmu :Mtf. znm 
Theil , Bel. paziUOBUB Schloth., brevijormia Zieten, lagenœformü 
Zieten, von mir selbst in den Mergeln gesammelt, Bel. umbilicatu8 
Blainv., compru~W Stahl., clawJtUI Schloth. ans den Kalken zn 
stammen, daher mit A, 1pinatu. vorznkommen. Als die wich­
tigsten will ich anftlhren: Amm. margarillmu lltf. , 1pitaalul 
Brug., Pkuro,, u:pa'fllfl Sow., anglica u. s. w., im Ganzen sind 
es 24 Species. Amm. 1pinahu ist darunter weitaus die hlufigste 
und f1lr den A ar ga u eine wahre LeitmuseheL -

m. Der obere Liu. 

Der obere Lias ist das von der ganzen Liasformation am 
leichteaten erkennbare Glied. Es besteht durch das ganze zn 
betrachtende Gebiet nach unten ans dunkelblanschwarzen, bitu­
minOsen, ziemlich schwer verwitternden Schiefern, nach oben ans 
licht gelbgraueu :Mergeln. Obwohl dieser Schichtencomplex in 
F r an k e n ebenso ausgebildet und vielleicht auch beinahe ebenso 
erforscht ist als in S ch w ab e n , will ich doch der Gleichhelt 
hal ber meinem Plane getreu bleiben und das Profil 8 ch waben a 
voranstellen. Es ist die Umgegend von BoU und Bolzmaden, 
wo es sich folsendermassen darstellt: 
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8-10', 2-8 hellgraue Stelnmergelbinke mit Thonen, 
1 Bel. e:t:ili•, triciJflaliculattu, longi.ulcatu•, pyramid4lü, 

par~tu, Naut. toarcemü, Âmm, depru.u1, radian., coa­
tula, undulattu, .Aallnlü, Tho~~r•m~i•, cornpttu1 Oomdft­

'" , fJGriabilil , Ï'Riignü , E1eri , 11rrodm1 , jure'RN, 
Traut•clwldi, hircintu , Turb, SedgtJwicJm, Plllurot. 
intermeàia, Poe. orbicularü, Lima Glllathea, Pmtacr. 

1 jurmm. 

· 8' Verwitterba.rer Schiefer, an mancben Orlen durch ao-
1 genannten Leberboden enetzt. 

Bel. irregularü, tripllrlitue, .Amm. Wllkotti, Pect. ine~r~H· 
tatu11 Â, jibuk&ttu, Bel. papillœUI, incurvattu, Bel. acua­
riue, Âtnm. urpenti'RUI1 flllrifer, Â, conca"'"• hetero· 
phgUtu, comucopiae, angumtu, annulattu, ~ommunü• 
Holllfldrei, Brauniantu, era"'"• jibt~k&tu•, •ubarm11tu•. 

2'' Bank mit Mcmot, aub•triata. 

2" Schiefer: Saurier, Fiache. Bel, acullriu•, Natica pelofp•, 
Bol«nya Voltzii, 

o" Scbiefer: Telilo•aurtu, Ptychol. BoUmeu, Dorygnath. 
1 Banthm•ù, Âl'icula IUbltriata, a.,.,illia Eaeri, Inocera-

1' 11 
•1 

mtu undulatua, dubitu, Po1idonomya Bronni, rlldiata, 
Pectetl. mertutattu, Di1cina papyracea, .Aeroaal. crini· 
fera, Pmtacr, Bollmai•, faeciculo.ue, Qtmutedti, 

1' thonige, hellgraue ScWefer. 

8'' oberer Stinkatein. 

1' Scbiefer mit Filchen. 

2-4" harle Pla\ten, 

2' blittrlge leichtverwltterbare Schiefer. 

18" unterer Stinbteln mit Fiachreaten. 

;!)' bllttrige Schiefer mit Geoden Leptolep11. 
:---
8" Fleins: Pmt. BoUemu, Saurier. 

!2" Halnzen, Schwefelkieaneater, 
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,1--
l2' blaugraue Thone, Algen, Spirift~r, Bel, papillatw, ,1--liB-511 achw&r~er. TafeUieins, Saurier, Sepien. 

r Il tt a' Algenaehichte, ÂCf'Oial, mniftJra, J_____ . 
1 Zone dea A. apinatw. 

Der obere Lias in Fr anke n 14sst nicht sehr viel zu be­
mer ken übrig. Er ist so ziemlich nach demselben Typus ge­
bildet wie der schwll.bische. Zunll.chst sind die Posidonienschiefer 
sehr entwickelt, und es lassen sich sogar die einzelnen Unter­
abtheilungen, welche man in S ch w abe n in diesen Schichten 
machte, mit ziemlicber Sicherheit erkènnen, Die unterste freilich, 
die sogenannten Seegrasschiefer, scheinen in Franken zn fehlen, 
sie wurden wenigstens weder im nordOstlichen noch im südwest­
lichen Theile dieses Gebietes beobachtet, u&d Dr. Schrüfer 
konnte an verschiedenen Profilen das Mangeln dieser Schicht mit 
aller Bestimmtheit nachweisen. Einen eigentbümlichen Charakter 
der fr l1 n ki s chen Posidonienschiefer bilden die in allen HOhen 
in g1·osser HAufigkeit auftretenden, indess nie sehr ml1chtigen 
Lagen von Stinksteinen. In Beziehung auf diesen Complex von 
Schiefern kônnen die Angaben Th e o do ri' s so ziemlich bis ins 
Detail benützt werden, da zahlreiche N~Jchgrabungen in der Ge­
gend um ll an z ibn denselben sehr genau kennen lernen liessen. 
Zu unterst lagern graue, von hnufigen Stinksteinbll.nken durch­
setzte 1\Iergel, die sog, ,Brandscbiefe1·" Theodor i s; sie bilden 
das ausschliessliche Lager· von Eryon Hartmanni. Die mittlere 
Region bilden weicbe gelblichgraue schieferige Mergel erfüllt mit 
einer zahllosen Menge von Schuppenbruchsttlcken. Hier aus­
schliesslicb findet sich Bel. acuariua, Ais besonders interessant 
sind in di~ser }tegion noch auszuzeichnen die Beinbreccie (Theod.) 
und die Saurierscbicht (Theo d.) *) wegen ihres Reichthums an 
Wirbeltbierresten. Diese eben bescbriebenen Schichten würden 
den in Sc b waben zwiscben den Seegrasscbiefem und der Schicht 
mit Monotu aubatriata eingeschlossenen Lagen entsprechen. Die 

•) el. SchrU.1'er1 Jurat'orm pal• 84. 
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letztgenannte Bank mit Av . .ubatriala bildet in S ch w abe Il wie 
in F.ranken einen festen Horizont, tlber dem sich hier wie 
dort der sogenannte Leberboden ausscheidet. In Franken 
wird er durch dunkle, bituminGse, lederartige Mergelsehiefer ge­
bildet, welche durch das hll.ufige V orkommen von Pect. incruata­
lul und Bel. irregularia charakteriSirt sind. Alle diese Unter­
abtheilungeu, welche man indessen in den Posidonienschiefern zn 
machen bemtlht war, tragen mehr den lokalen Charakter, denn 
keine derselben IAsst sich auf grOssere Streeken, nicht einmal 
bis an die Sc h we iz verfolgen. Petrefakten ftlhrt Hr. Dr. 
Schrtlfer ans diesen Schichten ein langes Register an, von dem 
ich nur die Ammoniten hierher setzen will. Sehr viele dieser 
Speeies fand ich auch in den Sehichten gleichen Alters am Hab~ 
n enkam m in Mittelfranken. Es sind 

.Amm. communi.t Sow., crtuiUI Phill., anguinua Rein., IUbar­
maiiÙ Young and B., Duplacei d'Orb., mucronalul d'Orb., aer­
pentinw Rein,, concavru Sow., cornucopiae Yg. and B., hetero­
plyllw Sow. 

Anftlhren will ich auch noch Gonïorrwa rlwmbifera Gdf. sp., 
welche in Schwabe·n zu fehlen scheint, in Franken aber in 
ziemlicber HILufigkeit vorkommt. 

Die Zone der .Amm. juremil bat einen von den gleichen 
schwAbischen Bildungen etwas verscbiedenen Typus. Es tritt 
nlmlich im N.O. Franken über den Schicbten der Poa. Bronni 
eine nur wenige Fuss mAchtige Sehicht dunkeln schiefrigen Tho­
nes auf, welche an einigen Stellen schwefelkiesreicbe Mergel­
sphAroide in sich scbliesst. Die Petrefakten sind, im Gegensatz 
zn den schwAbischen rohen Kieskernen sehr scMn und rein ver­
kiest. Doch tritt in den nOrdlichsten Theilen ebenso wie in den 
slldwestlichen wieder die Verkalkung ein, so dass die eigenthtlm­
liche Entwicklung, die ftlr den Sammler so herrliche Ausbeute 
liefert, ziemlicb lokaler Natur zu sein scheint, Der Hauptfundort 
für die verkiesten Petrefakten ist die Gegend um Rase h, indess 
sah ich sie auch noch an vielen anderen Punkten der Gegend 
um Bamberg, doch werden dieselben immer sehr bald wieder 
von der kalidgen Facies verdrAngt. 4&mm. jurmm ist als Kies-
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kern aelten, dagegen A. Aalemi.J and radiam vorherrschead. 
Aas dem nordOstlichen Franken ftlhrt Schrflfer an: 

Bel. mgulari8 Bchloth., tnpartitul Schloth., pyramidt:llil 
:Mtl.nst. , trietJ11alicvlatlu Zieten. , Amm. jureuil Ziet., radiam 
Rein. sp,, ThouarseniÏI d'Orb., cOIJiula Rein. sp., Aalemis Ziet., 
comptru Rein. sp., Aircintu Schloth., Nuctlla juremis Quenst., 
RhyneiiDn. jurensiB Quenst. sp., Pe11tacr. juremi8 Qaenst. 

lm s f1 d w e s tl i c b e n F r a n k e n sind die Jurensismer­
gel ganz nach schwiLbischem Typas gebildet. Unten einige Stein­
mergelbiLDke mit grossen Exemplaren von Amm. juremi8 Ziet., 
radia"" Rein. sp., 71aouarsemis d'Orb. , oben weiche, gelblicb 
graue :Mergel (A.alensismergel) mit Bel. ezili8 d'Orb., P""'"' 
QaeJI!It , .Amm. Aalemis Ziet., Aircinus Schloth. 

Man kann du Lager dieser Mergel anf den Posidonien­
schiefern sehr schOn mitten im Dorfe Bammenheim in der 
NILhe des Hahnenkammes beobachten. A.ufschltl.sae finden sich 
auch sonst noah in der N&he dieses Dorfes. -

In der 8 ch w eiz sind es hauptsiLchlich die Posidonienschie­
fer, welche du Auffinden des obern Lias erleichtern. Wenn sie 
auch von A.ckererde und Vegetation bedeckt sind, reiiSt doch 
der Pflug immer Bttl.ckehen derselben herauf, wodurch ihr Vor­
handensein verrathen wird. Freilich musa man sich htlten, dabei 
nicht die zur Dtl.ngung der Felder herbeigeftl.hrten walcheren 
Partien dieser Bchiefer ftl.r heraufgeackert zu halten. Der aus 
der Verwitternng der Posidonienschiefer entstehende Boden ist 
dunkel schwlnlich grau mit vielen eingemlschten Bchieferbruch­
sttl..cken. Bchon vermOge ihrer petregraphischen Beschatrenheit sind 
die Bchiefer Gberall leicht zu erkennen, Callen auch, da sie meist 
ziemlich schwer verwittern und desshalb bei eiDer einigermassen 
gtlnatigen Beschaft'enheit des Terrains gerne WILDde bilden, anter 
allen Gliedern des Lias am meisten in die Augen. :Man kennt 
sie desahalb auch von einer Menae ;·on Lokalitlten aus der gan­
zen Bchweiz. Unterabtheüangen wurden in den Posidonienachie­
fern der Bchweiz bis jetzt noch kelne gemacht, man war bisher 
froh in ihnen einen feeten A.nhaltspunkt zur Orientirung im Lias 
zu haben. Ich aah diese Schichten im Canton Schaffhausen 

' 
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bei Beggingen und Schleitheim, im Canton Aargau in 
der Betzenau an der Aare, bei Gipf, Frick und Itten­
thal, im Canton Solothurn bei Trimbach und Gnnsberg, 
im Canton Be rn bei Cornol, im Canton Neuch& tel am 
Schacht Nr. 5 am Tunnel des Loges. Überall ist das 
Gestein ein bald mehr bald weniger harter und der Witterung 
widerstebender Mergelschiefer, in verschiedenen Hôhen von 
Stinksteinblnken durchzogen. Petrefakten konnte ich wenige in 
ihnen finden, ausgenommen Poridonia Bronni und InoceramiCI 
dubius, welche beiden Species beinahe sAmmUiche der eben an­
gefllhrten LokalitAten aufzuweiseu haben. Um indess zu zeigen, 
dass die Posidonienschiefer der S ch wei z denselben Petrefakten­
reichthum in sich bergen, wie die gleichen Schichten in Schwa­
ben, will ich das Môsch'sche Petrefaktenregister, rektificirt 
nach den in Zflrich liegenden Es:emplaren, hieher setzen. 

Olwndrilu Bollensis Ziet., Diademopm crinifera Des., Poaûl. 
Bronni Voltz., Avictda Sinemurienlia d'Orb., Diacina paP!JraCM 
Mnnst. sp., Amm. sef'1Jentinus Rein. sp., bifron~ Brug., BUbplana­
tul Oppel., cra8BUB Phill., communis Sow., Bel. acuarius Schlotb., 
irregtdaris Schloth., tripartittu Schloth., Aptych. sanguinolarius, 
Lythensis falcati, serpmtini, Leptolepis Bronni Ag. , Lepidot. 
Elvensis Blainv., Ichthyosaurm, Sepim. 

Eine merkwflrdige Thatsache ist das V orkommen von Plicat., 
spinosa und zerdrflckten Rhynchonellen zusammen mit Poa. 
Bronni in den untersten B&nken der Posidoniensehiefer von 
G i p f, wo ich sie selbst nnmittelbar über den dortigen Costaten­
kalken herausnahm. Leider sind mir auf dem Transport hieher 
sl1mmtliche Stflcke zn Grunde gegangen, da Gestein und Petre­
fakten ausserordentlich morsch sind. 

Die Zone des Amm. jurmais lllsst sieh, wie die Posidonien­
scbiefer beinahe an aU den Lokalit11ten, wo die Anfschlflsse nur 
einigermassen gflnstig sind, nachweisen. Sie sind bald nach 
frAn ki sc hem, bald nach sc hw Il bise hem Typus gebildet, 
d. b. die Petrefakten zeigen sieh bald als grôssere Steinkerne ver­
kalkt, bald in kleinern sch6n verkiesten Sttleken. 

Am reichsten, wohl auch am besten aufgeschlossen sind diese 



-51-

Schichten bei Schleitheim im Canton Schaffhausen. Hier 
finden sich unten einige festere Mergelbinke mit vielen grossen 
verkalkten StOcken von Ammoniten aus der Familie des Amm. 
radiam, inaignis darf natOrlich auch nicht fehlen, eben so wenig 
grosse Lobenstocke von .Amm. juremia. Oben liegen bell gelb­
lichgraue :Mergel mit einer FOlle von Petrefakten. Ein noch 
nicht sehr luge aufgeworfener Graben am sogenannten J u den­
kirchhofe bei Schleitheim hat diesolben auf ungefilhr hun­
dert Schritt Linge entblOast. Ich sammelte hier: 

Bel. tricanaliculatua Ziet., bre"iaulcatw Quenst., pyramidalis 
MOnst., loflgtBulcatw Voltz, parrnu Quenst., e:xili8 ~'Orb., Amm. 
radiam Rein. sp., comptw Rein. sp., costilla Rein. sp., Aalemis 
Ziet., llircinus Schloth., Eseri Oppel, Trocmu sp. 11011,, Turbo sp. 
Quenat. Jura tab, 41. fig. 10., Rhynch. jurtm~is Quenat. Jura tab. 
41. fig. 88. non 84, 85, Pentacr. jurefiiÏI Quenat. 

lm Aargau _kann man zwar auf den auf Lias liegenden 
Feldern flberall Petrefakten der Jurensisschicht auflesen, wird 
aber nirgends ein Profil dieser Zone auffinden kOnnen. Nach 
M 0 sc h, welcher an einigen Stellen Profile graben liess, beate­
ben dieae Schichten aua grauen sprOden Thonmergeln, bei 4 m 
mlchtig, von Schnflren fes~ren Kalkes durchzogen. Sie liegen 
unmittelbar auf Posidonienschiefem. Nach oben scheidet sich 
eine Lage grauer, kopfgrosaer Mergelknollen mit Winduogsbruch­
stflcken von .A, juren~ia, radiam und Tlwuarsml'il aua. Verkie­
aung, welche bei Schleitheim ga.nzlich fehlt, tritt hier sehr 
vereinzelt auf. Von Petrefakten sammelte ich theils selbst, theils 
sah ich in der Mosch'schen Samllllung liegen: 

Bekmn. tricanaliculatus Ziet., longiatùcatus Voltz, brevisulcatus 
Quenat., parvt18 Quenst. , Amm. jurml'il Ziet., insignia Schübl., 
radiam Rein. sp., Tlwuarsensia d'Orb., comptus Rein. sp., costula 
Rein. sp., Aalensia Ziet., Naulilw 7barunsis d'Orb., Pentacrinus 
jurensia Quenst. 

lm Canton Basel kommen sie auch vor, wie aus den Pe­
trefaktenregistern, welche Dr. :Mflller gibt, hervorgeht. Die 
Geateinsbeschaft'enheit scbeint mit der im Canton Aargau flber­
eillZ1l8timmen. Dier ist die westlichste Grenze des Verbreitungs-



- 62 

bezirkea von .A. jurenri8 fo.r die Schweiz, anf welche schon 
Fraas•) hinweist, denn in den westlicher gelegenen Cantoneu 
ist derselbe bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 

Am Hauenstein folgen tlber den Posidonienschiefern die 
von Gressly und Desor Marnes l apheritea genannten saudi­
gen :Mergel, die viele ziemlich grosse Mergelknollen einschliessen. 
Sie sind von dunkelgrauer bis schwarzer Farbe und Petrefakten 
in ihnen sehr selten. In der Gressly'scheu Sammlnng sah ich 
ein aus ihnen stammendes Bruchsttlck von .Amm. TkouarBeruil. 

Ff1r den Canton Ber n glaube ich, wenn anch mit einigem 
Zweifel, grane mergelige Thone hieher nehmen ri dtlrfen, welche 
ich an der Strasse von Cornol nach Les Rangiers, gerade 
oberhalb Asnel aufgeschlossen fand. Die ganze Ansbeute, welche 
sie mir lieferten, war ein klein er Belemnit, den ich mit Bd. 
pa1'11JU Qu~nst. vereinigen zn dtlrfen glaubte und Brnchstflcke ei­
ne& sehr kleinen Ammoniten, der wohl ein junges Individuum 
von A. .Aaleruil Ziet. darstellen dflrfte. Etwa lOO' hOher, da 
hier die Schichtenfolge wegen Ueberst11rzung eine verkehrte ist., , 
strecken Arietenkalke ihre KOpfe hervor. 

Die Arbeiten im Tunnel des Loges brachten auch f1ber 
diese Schichten im Canton Neuchâtel Anfschluss. Es sind hier 
dunkelgrane rauhsandige :Mergel mit einzelnen festeren BIDbn. 
Sie schliessen sich so enge an die Opalimnsthone an, dass sie 
von Gressly und Desor mit denselben vereinigt wurden, Die 
Ammoniten sind sehr scbôn verkiest und in :Menge vorhanden; 
sllmmtliche gehOren indess zur Famille des .Amm. radian~, ..&mm. 
jurtr1.8ÏI oder .Amm. imigniB ist dort nicht gefunden worden, Ich 
sammelte dort .Amm. radiam, Aaleruil und Tko111.1rleTI.8ÏI. 

Ans dem, wie wir soeben die Liasformation an uns vorflber· 
ziehen sahen, ist ersichtlich, dass die Bildnngen der Schweiz von 
den entsprechenden schwAbischen Schichten nicht gerade sonder­
lich verschieden zn nennen sind. Der ganze Unterschied beruht 
auf Gesteinsbeschaft'enheit, M&chtigkeit der Entwicklung und Er­
haltnng der Petrefakten. Sogar in den einzelnen Schlchtenarup-

•) Fraa1, WUrUemb. Jahruhe!~e 1860 pa,. 20. 
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pen, wie in den Arietenkalken, den Turnerithonen und Numis­
malismergeln finden wir hier wie dort durch gleiche Gesteinsbe­
schaff'enheit die einzelnen Schicbten verschmolzen, so dass liier 
nur die Lagerung der Petrefakten zur Abtrennung der einzelnen 
Zonen bentltzt werden kann. Die Verschiedenheiten, welche sich 
vorfinden, kOnnen also nur durch kleinere partielle S&Omungen 
im Liasmeer bedingt sein, durch welche an verschiedene Orte des 
Ufers verschiedenes zur Bildung der Schichten verbrauchtes Ma­
terial in unterschiedlichen Mengen geführt worde. Die Gesammt­
fauna jeder Schicht isi indess noch zn wenig gekannt, um hier 
jetzt sebou tlberblicken zn kOnnen, ob anf so kurze Erstreckung, 
wie die Entfemung des frAnkischen, schwll.bischen und schweizer 
Jura, sich zur Zeit der Lias-Niederschlllge schon Unterschiede 
in der geographischen Vertheilung der Arten Ulld Gattungen, 
und in Bezng auf ihre Zusammenstellung, hervorgernfen dnrch 
verschiedene Beschaff'enheit des Meeresbodens etc., wahmehmen 
lasse. Ebensowenig lAsst es sicb mit Bestimmtheit sagen, in welchen 
Tiefen die Ablagerung der dem helvetiscb-allemannisch-fril.nkischen 
Jura-Becken angebOrigen Liasschichten entstanden sein mOge, das 
hll.ufige Vorkommen von Ammoniten , dabei das Gemisch von 
den Schalen von Pelecypoden mit Bracbiopodenresten, dtlrften 
indess allenfalls auf eine in subpelagischen Meeresregionen statt­
gefnndene Ablagerung schliess~n lassen. Aber nicht nnr am Ost­
lichen, nOrdlichen und westlichen Rand des Beckens scheinen sich 
die Flothen des Liasmeeres an den Kllsten der Festlil.nder ge­
brochen zu haben, sondern. auch sodlich vom schweizer Jura mnss 
Land, wenn auch nicht in grosser Ausdehnung, vorhanden gewe­
sen sein: die sogenannten Insektenmergel der Schambelen liefern 
hieftlr den deutlicbsten Beweis. Dass sich in bOhem Liasschich­
ten, tlber den Zonen des .A. angulatua und planorbis, keine anf 
nahegelegenes Festland deutende Fossile finden, scheint vielleicht 
weniger ftlr ein V erschwinden dessel ben, als vielmehr nur daftlr 
zn sprechen , dass jener Fluas , welcher ali die Pflanzen und In­
sektenreste ina Meer ftlhrte, in spll.tern Perioden an einer and~rn 
Stene des Ufers seine W asser ergoss. 
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ln Franken ist es nur der untere und der obere Theil dea 
mittlern Lias, welche einige Verachiedenheit zeigen im Vergleich 
mit achwll.bischen Bildungen, doch wird sich auch hier durch 
fortgesetzte Forachung noch manches aufklll.ren lassen. Freilich 
sind Schiçhten wie der ,versteinerungsleere Schieferthon" ftlr 
den Forsèher ein hôchst unerquickliches Gebiet. 
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DoneP-Formatlon. 

(Brauner Jura a-& und 1 zum Theil.) 

Auch die untem Schichten . des Dogger zeigen sich in der 
Schweiz von den gleichen Scbichten in Schwaben und Franken 
Dicht gerade sehr erheblich verschieden. Erst mit der Zone des 
A. Parlciruoni tritt ft1r die Schweiz eine hOchst merkwflrdige 
BcheidUDg von den nordOstlich gelegenen :Meerestheilen ein , so 
dass von hier aufwllrts die Bchichten hier im Allg~meinen einen 
von den Bildungen gleichen Altera im frllnkisch-schwllbischen 
Becken ziemlich abweichenden· Typus zeigen. lm Speciellen indess 
lassen sich die Zonen mit ziemlicher Schllrfe tlberall wiederer­
k~en, wenn sie auch oft un ter noch so verilnderter Form auf­
treten. Den genaueren l!iachweis wird das Folgende liefem. 

1. Unter-Oollth. 

ln Deutschland wird allgemein die Greuze des Lias über der 
Zone des Amm, jurtJ1UÎB und nnter der Zone des A. Toru108UB 
durchzogen, und Berr ProC. Oppel hat diese Ansicht auch des 
W eiteren begrtlndet. *) Obgleich nun die Schweizer lie ber den 
mittleren Jura mit ihrem sogenannten :Marly-Sandstone begonnen 
haben mOchten, so werde ich doch dem Systeme der Deutschen 
Colgen, da ich dieses fl1r das richtige halte. 

Die Gesteinsbeschaff'enheit besonders der untem Schichten 
des Unterooliths ist durch das ganze zn betrachtende Gebiet im 
Allgemeinen so ziemlich gleich, wenn sich auch lokal eine nn­
endliche ManDigCaltigkeit hierin zeigt. Zn unterst finden sich 

*) Oppel, JuraCorm §, 42. pag. 291. fF. 
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dunkle Thone, dann folgen Sandsteine, dann Oolithe , welche bis 
an die Bathgruppe fortsetzen. 

Das Profil des Unteroolitbes fo.r S ch w ab en stellt sich 
folgender Massen dar: 

Zone dee 

Âtllfll. 

Pariïmoni. 

Zone dea 

Amm. Hum­

phriuiant~~, 

Zone des 
.Amm.Bauzei, 

Zone dee 

A mm. 

So111er1Jgi. 

Zone dee 

Âmtll, 

Jl.relaiaot~Ge. 

Zone der Terebrczt. lagenalil. 
â01 Graue Thone mit Kalkmergeln, an der Buia bleweilen 

eine OoJithenbuk. ÂllltJI, ]).,Zongc~i, polgmor­
pht~~, •ulccztut, NetJjtwwil, :JigfiGI, oolitlticua. 

Graue mergellge Kalke mU "Yielen Eiaenoolithkllmem, 
Bel. WilrtMIIb•rgicue, .Amt~~. eu1JfurcatUI, Garantianut, 
Parkimoni, .Ancyl. annulatut, Letia eautlata, TerebriJI. 
eCII'Üitlta, Meriani, globata, WilrlMIIbergiea, Bhyfteh. aflo 

gulata, GMico•ta, PtJettm "''""'"' etc. 
60• -DUilkfe Thone mit Kalkblllkea. .Arnm. H_p,.._-

""'' Brtllillenrillgi, Blagtleni, nlbeOI'OMitu, Bollltllli, B.,_ 
ZeanUI1 Troch. moniliceetw, Pl&oùulom. lilipa, Heraulli, 
Lrjom. gr•garia, Trid. lignczta, eoltiJia, Myt. euMatUI1 

.AI'ie. Milmtm, Pect. ambigut~~, Hmn. alljectt~~, O.erea 
jl4htJlloitlfJI1 Terebrczt. W oltoni, Bhabtlocitl • .Anglo-Buel'ica. 

1 
iïârte--blaue Kalkblllke mit .Amm. Sauei, Brocchi, Brog· 

niarti, GIJJ'f7illi. 

1 
Blaugraue eehr harte, gelbverwittemde Kalke von undeut­

lieh aandig-ooUW.eher Struktur, mit alemlieh michügen 
Mergelzwiaehenlagen. .Arnm. 8owerbgi, jugOIUI, Bel. 
Oi11g,.,U, Ph1Jl4tlom. jidieul.a, Lima oltieOIItJ, Gryph. 
calceola, unzll.hllge Bryotwtm und KorllliMI. 

Rilthltohe mergellge Kalke, Grundmuee beblahe pnz 1'01l 

.MUICihelree&en 'Y&rdrlagt. :Amm. MIM'ChN..,, 811!.uj«&­

.U, LldG Dfllongehamp~i, Nue • .AalenN, Tca~ertcliG 

Lyelffi, Bollei, .AittJrte .Aalen.U, Trig. tuberculczta, .AretJ 
LgctJtti, Â11Ïc, elegar;,, .Anom, Kurri. 

U nrelner,-dichter TboneiaeDitein oder etark eiaeD~ehileeiger 
SandeteiD. Pecten pumilt111 Inoceramtll tJmygtlaloitlfJI, 

Harte gelbe Sandeteine, eehr michtig. Owea calceela, 
PjiMUitJflll'fJitl, 

Sandeteinlagen und Thoue mit Brauneiaenuler111, Falcifer• 
.Ammonitm. 
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Amm. opalinm; B•l. R1aM~antll 1 IUb­
cl®atu&; 7\ooelam duplieatm ; Go­
niom. KtiM'f'i; LyotU. Gbtll&d11; LMitJ 
DMIG: ~ueulo HtMitfM1'i; A.tllf'l• 
1ul1Utr'ag0111.1; Trig. fiGOU 1 limilis; 
Prono• trigonellMil; Lucint~ plana ; 
Cetrdium frnnecztum; Pinntz Faheri; 
Inoeer. roltrtztue; GIJf'fJ. BIIJI"'manni. 

man ni; A.t Ml• V o~; .Arcalitzliano; 
Politlonymo Sueui. 

Zoue des Amm. Jur~Jnlil. 

Es ist wobl zn bemerken, dass dieses Profil hauptsil.chlich 
nur ais ideales seine Geltung hat: lokal stellen sich unzil.hlige 
kleine Abweichnngen in Beziehnng auf Gesteinsbeschafenheit wie 
anf :Michtigkeit ein, doch sind wesentliche Facies-Aenderungen 
hierin nicht zu beobachten. Am .wenigsten · leiden Opalinusthon 
und Mnrchisonae-Sandstein un ter lokalen EinHftssen, wenn sich 
auch die einzelnen Bilnke, welche an einzelnen Punkten unter­
scbieden wnrden, nicht ftberall mit der gleichen Schll.rfe wieder 
erkennen lassen. Anders ist es sehon mit der nAehstfolgenden 
Sehieht, der Zone des A. Sowerbyi.- Der Name wurde 1862 von 
Oppel•) gegeben, doeh war Quenstedt") der Erste, welcher 
darauf aufmerksam machte, dass A. Sowerbyi ein selbsta.ndiges 
Lager in seinem braunen '1• und zwar immer unter den biauen 
Kalken 'mit A. Bmuei, einnehme. Er behandelt diese Schieht in 
seinem Jura eingebender, und ieb entnehme daraus Folgendes: 
Der sftdwestliehste Punkt, von welchem er diese Sehichten er­
wAhnt, ist S t r e i e h e n. Hier schliessen sich ft ber den Sand­
steinen mit A. Murchisonae bei 100' mAehtige sandig glimmerige 
Th one mit einzelnen festeren BAnk en an: Bel. Gingenais Oppel. 

~ Oppel, Pallont. llltth. pag. 128. 
") Quaehd*, .Tva par. 881).-870. 
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und .Amm. Sowerbyi Mill. sind in ihrem Zuammenvorkommen 
die Hauptleitmuscheln. Ausserdem flnden sich viele Terebrateln, 
Austern, Myaciten, Trigonien, und Gryphaea lobata Quenst. An 
der Katzensteige bei Gosheim treten diese Gebüde ais 
Eisenoolithe Ahnlich denen der Humphriesianus-Schicht auf, 
wAhrend sie ·si ch bei J u n g i n g e n wieder als sandigthonige 
Lager zeigen. Die MAchtigkeit ist hier schon bis anf 80-40' 
herabgesunken~ erst die Unterregion beherbergt A. &rDerbyi. 
Er liegt auf einar harten Bank, welche dann weiter nach Osten 
zum sogenannten Pektinitenkalk wird, 80 genannt wegen der Un­
zab! Ton Pecten, pumilw Lamk., wei cher beinahe die ganze 
Schieht zusammensetzt. Dieser Kalk flndet sich bei A ale n ungeflhr 
in der Mitte aines Systems von schwarzen, glimmerig sandigen 
Thonan, und bildet hier die Basis jener Knollenlager, welche bei 
G i n ge n einen 80 ausgezeichneten Petrefaktenreiehthum in sich 
8Cbliessen. Die Thone unter dieser festen Bank kOnnen auch 
ganz fehlen, so dass dieselbe dann unmittelbar auf den Murchi­
sonae-Sandsteinen rubt. Die Gesammtfauna der Schichteu ist 
aus8erordentlich reich, doch ha ben die wenigsten dieser Speoiea 
bis jetzt Namen erhalten. Das was bis jetzt beschriebcn wurde, 
sind ungefil.hr folgende Arten: 

Bel, Trautaclwldi Op p., Gingenaia Opp. , irifracanalict.Uatw 
Quenst., praecuraor Mayer., Amm. SOVJerbyi Miller., jugoaua Sow., 
Pholadomyajidicula Sow., Plagioatoma aulcatum Gingenae Quenst., 
(Lima alticoata? Dew. et Chap:), Pecten demia~U~ Gingenaia Quenst., 
tuberculoBU~ Gingenau Quenst. , ..tnomia Gingenaü Quenst. , Gry­
phaea calceola Quenst. , welch letztere Speeies ich in vielen 
Exemplaren aus dem Knollenlager von G i n g en erbalten habe. 

Die Mher folgenden Schichten lassen wenig mehr zu er­
wAhnen t1brig. Die Zone des .A. Saw:ei ist überall durch harte 
blaue Kalke, die des A. HumphriuianU~ durch dunkle Thone, 
welche nach oben in barte Kalke tl.bergehen, vertreten: nur die 
Ostlichsten Tbeile von Schwaben, die Gegend von A a 1 en und 
B o p f i n g e n macht bievon eino Ausnahme, indem nllmlich hier 
Âmm. Humphriesianua in einem Oolith Ahnlich dem des ..t. Parlcifl801&i 
liegt. GrOssere VerADderungen zeigen die Parkinson-Bchichten, ud 
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in diesen am meisten die Bifurcaten-Bank, welche bei Ehningen 
plOtzUch in Thone mit verkiesten Petrefakten flbergeht. Doch ist 
diese Art des Anftretens sehr beschrAnkt, und man kennt sie nur 
ans der eben genannten Gegend. Besonders schOn sind die Oolithe 
in der Gegend von Boil, bei Gammelshauaen entwickelt, und 
ich sammelte ans diesen Schichten dort theils selbst, theils erhielt 
ich durchKauf: Amm • .ndljùrcatru Zieten., Garantianrud'Orb., bifur­

catu Quenst., Ziet. (?), Parlcimoni Sow., D'rfrtmei d'Orb., cf. Du­

longc/aamp.ï d'Orb., Ancyloœral amaulatum Deah. sp., Panopaea 2ie­
teni d'Orb., Mytilua cuneatus Sow. sp., Pect.m. Saturnus d'Orb., Tere­
brat. glo&JtaSow., carinata Lam., Meriani Oppel., Bhynclwn. acuti­
co.rta Ziet., angu.lata Sow. sp., Btuij"emW Opp., spinoaa Schloth. ap. 

Ueber diesen OoUthen achUessen sich in dem grôssten Theil 
von Schwaben Th one an, welche indesa ihre Hauptentwicklnng 
in den stldweatlichen Theilen Schwabens finden, wAhrend sie gegen 
NO immer mehr an ihrer MAchtigkeit verUeren, bis sie ~ei 

W asse ra 1 fin ge n gAnzlich verschwunden sind. Der nord­
Ostlichste Punkt, von welehem mir ihr Auftreten durch viele 
Petrefakten, welche ich daher erhalten habe, bekannt ist, iat 
H e r z o g e n an bei B o 11. Ich beaitze von dieser LokalitAt 
in achôn verkiesteu Exemplaren: Amm. zigzag d'Orb., Deslong­
cllampn d'Orb., polymorphua d'Orb., aulccJtU8 Hehl *)., Garantianru 
d'Orb. , cf. Cadtrmensis d'Orb. , cf. mb.furcatus Ziet., anaserdem 
noeh viele kleine Leden, . Arcaceen, Kieakeme von Gaatero­
poden etc. 

*) Âfllfll. •uletltua Hehl, Zleted V enl Wtlrtemb. pag. 6 tab. V. f. 8 fat 
elne dam .A.~d'Orb. ter.jur. tab.l24 f.l--4:ziemlic:hnaheatehende 
Form, untencbeidet sich indees von dem letzteren leic:ht durch die geringere 
GriSsse und den viel weiteren Nabel. Deraelbe betrlgt hier ungefihr die 
Hilfte dea Geeammtdurc:hmesaen, withrend er bei .A. polymorphw bel 
gleic:h grouen lndividuen bum den vierten Theil desselben aUIID&Clht, 
Auuerdem lat der Kranz von aohwachen KniStc:hen, welc:he den Nabel 
umgeben und von denen die Bippen unregelmlesig auutrahlen, bel .A. 
pol1f"'I"Phm bum ugedeutet, wihrend eie bei der Hehl'achen SpeaiM 
siemlich kriftig hervortre&en, zuglelch lat uletzterer die Rilakenfurehe aehr 
krifâg und t.ief, und die Bippen aetaa atarlr. Qps8n ab, wlhrend .. 
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Die Gebilde des Unterooüthes in Fr anke n gleichen ira 
Ganzen den schwil.bischen Bildongen sehr, wenn man auch gleich 
mit den Untersochungen dort noch nicht so weit gekommen ist, 
jede Zone ftlr sich abzutrennen. Zunlchst sind die sogenannten 
Opalinusthone dorch ganz Franken in ungeheurer MAchtigkeit 
entwickelt, und in ihnen ist es haoptslcblich die Zone des .Amm. 
torulo8'UI, welche einen grossen Petrefaktenreichthum in sich 
schliesst. Diese Sehicht ist in der Umgebung des Hahn en­
k a m m e s an mehreren Punkten sehr schOn aofgeschlossen, und 
so sammelte ieh zom Beispiel gleieb an der Haoptstrasse, welche 
das Dorf S am m en he i m dorchzieht: Bel. au6clavattu Voltz, 
Quemtedti Oppel, .Amm. torolo8w Scbabl., opalinru Mandelsloh, 
Nucula Hmumanni Roem., htar~ aubtetragona Gdf. 

Aosser diesen ffthrt aber Dr. Schrtl.fer aus den Torulosus­
Schichten des n o r d 6 s t li ch e n F r a n k e n noch folgende 
Arten an: Cn-ith. armatum Gdf., Turbo aubduplicatru d'Orb., 
capitaMtu Mllnst., Alaria aubpunctata Mllnst. sp., Leda roatralia 
Lamk. sp., .&tarte Voltzi HOn., integra Mftnst. 

selbe bei ...t. polymorphm nur wie ein flAches Band über den Rücken 
verlKuft. Ich gebe hier noah die Maasse einiger Individuen: 

15 10 
~ 

I 10 19 18 ""' ~ 
14,5 9,5 <:> n 20 7 5 9 10 .§. 

~ID 20,5 10 1 0 9 ~ ~m 20 7 5 10 12 
rvt ,o 9 5 7 8,5 ~ IV 15 0 4 7 9 

Nr. 1 und n von ...t. IUlcalm nebst noch einem ba meinem Besitlle 
beftndliohen Exemplare haben, I Yollatlndig, elle andern thellweise, die 
Wohnkammer erhalten, welche bei 1 mit 22!01. Dorohm. begiDDt und 
am Eude Spuren von Ohren zeigt, bei deo beiden andem aber aohon 
bei 20 KM. ihren Anfang nimmt. Bronn, Ind. pal. p. 881 hilt L ...Z.. 
c-. ftlr einea A. c01111oit~M mU aaapfallmem 8ipho. 
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ROber hinauf werden die Thone beinahe ganz petrefakten· 
leer: bOchatena kann man hier und da ein Exemplar von Amm. 
opalinw finden. Trig. naw iat bis in die neneate Zeit aua 
Franken noch in keinem Exemplare bekannt geweaen, docb ent· 
deckte Herr Prof. 0 p p e l • wie er mir freundlichat mittbeilte, 
vergangenen Herbst in der Gegend von W e i a s e n b n r g , etwa 
eine Viertelstnnde von dieaer Stadt 8elb8t entfernt in den aller­
ober8ten Lagen der Opalinnathone ein hOchst cbarakteri8tischea 
Exemplar die8er Species, was keine Zweifel f1ber die Dentnng 
mllsst, 80 das8 alao Trig. navi.t wenigstens rar .Mittelfranken 
nachgewieaen wire. - ErwAbnen8werth i8t auch nocb ein Am­
monit, welcher, hOchst wahr8cheinlich aus diesen Schichten vom 
H ah n en k am m in M i t t eH r a n k e n stammend in der 
Sammlung des a Hofrathes v. Fi 8 cher hier liegt und znr Fa­
milie der Lineaten gehOrt. Icb habe ibn in der Tabelle ais Amm, 
ptmicillatw (?) Quenst. citirt, zweifle aber selb8t 8ehr an dieser 
ldentificirung, es llsst sich bei 80 groa8er Venchiedenheit der 
Erhaltung, und bei der nur 8ehr ungenf1genden Abbildung in 
Qnenstedt8 Jura •) nichts EndgQltige8 hiertlber entscheiden. Das 
frllnkische Exemplar besitzt einen halben Fusa ungefihr im 
Dnrchmes8er und ist mit merkwf1rdig dicker brauner Schale be­
deckt; ganz denelbe Ammonit mit ganz gleicber Erhaltung be­
findet 8ich in der M Q n 8 t e 1"8chen Sammlung hier von Mis te 1· 
g an bei B a y r e u t h ; die schwll.bische Species aber zeigt einen 
Durchmesser von la/,', ist ohne Schale und zusammengedrflckt 
und ala hauptsll.chlich charakteristisch werden die Loben hervor­
gehoben, welche nat11rlich bei den frAnkischen Sttlcken glLnzlich 
bedeckt sind. 

Der Uebergang von den Opalinusthonen m den Murchiaonae­
schichten wird hier in Franken anf ganz Ahnliche Weise wie in 
Schwaben vermittelt. Die Thone werden immer sandiger, bis sich 
endlich in sehrmllchtigen BlLDken der 8ogenannte Personatensandstein 
erhebt. Daraber folgen Eisenerze bald mehr bald weniger mll.ch­
tig und an vielen Orten abgebaut. In ihren obern Theilen ent­
halten letztere die sogenannte Muschelbank, eine sehr harte bla11e 

~ Qu_eDa,edt, Der Jura pag, 807. Tab, 481 f. 82-88. 
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Kalkbank 1 erftlllt von einem wabren Haufwerk von 1tluschel· 
schalen1 welche indess so fest mit dem Gesteine verwachsen silld, 
dass an ein Herausschlagen nicht zu denken ist. Dieae Bank 
scheint am H a h n e n k a m m zu fehlen 1 ich batte wenigstens 
keine Gelegenbeit, sie zn beobachten. Bis in die Gegend von 
Erlangen reicht sie noch herab, wie aus den 1tlittheüung~, 

welche P fa H*) biertlber macht,. hervorge)lt. Ueber dieser Ma· 
schelbank folgen noch einige Fusa grauer oder rOthlicher Thone1 

welche einzelne dllnne thonige Sandsteinplatten eingelagert ent· 
halten. Petrefakten sind im Ganzen in dieser Region des U nteroolitbs 
selten1 und kommen welche vor, sind sie immer nur als Steinkerne 
erhalten, nur die :Muschelbank kann, wenn man verwitterte BlOcke 
trift't, schOnere Exemplare liefern. Dr. S c b r 1l fe r f1lbrt an: 
Bel. 1pinatru Quenst., Amm. MurcAUontMJ Sow., Turbo paludina­
riw M1lnst., Panop. Aalenlis Quenst. sp. 1 Tancr, donacijormÎI 
Lye,, Altart. Aalen~il Opp., Trig, tuherculata Agass., 1triata Sow., 
Card. IIJb.ttriatrdum d'Orb., Avic. ekgan. Mllnst., GtnJ. grat:ilia 
Mll.nst., IIJbtorfuola Opp., Inoceram. amygàoloidu Gdf., MgtiliJI 
gregariiJI Gdf., Pect. per~anatus Ziet. (pumiliJI Lamk.). 

Vom Hahn en ka mm in :Mit te 1 fr anke n besitze ich: 
Amm. Murclailona~ Sow,, Trig. striata Sow., Avie, ekgan. Mll.nst., 
Pecten pumilw Lamk., Oslrea cakeola Zieten. - Weiter llsat 
sicb 1lber diese Schichten nicht viel bemerken. 

V on grOsserem Interesse wll.re es, die bei den nun folgenden 
Zonen mit Sicberheit in Fr anke n nachweisen zn kOnnen1 doch 
wird es dazu noch vieler weiterer und mit grOsaerer Musse an­
gestellter Untersuchungen bedll.rfen, um darll.ber ganz ina Reine 
zn kommen. H. Dr. Sc h r f1 fer beschreibt die Schicht 1 in 
welcher er bel Friesen (nord Ost 1 i che s Fr anke n) 
Amm, SOUJerbyi fand ais eine Schicht blauer Kalkmergel, welche 
oft oolithiscb wird und bei der Verwitterung gelb und braun 
anllLuft. Ans gleichem oder ganz ll.bnlicbem Gestein scheinen 
zwei Exemplare von Amm. Brocclai vom H ah n e n k am m e zu 
stammen, welche B. Hofratb v. Fischer hier in seiner Samm· 
Jung bewahrt. 

*) Ueberaillbt der geopoatlaehen Verhiltnine wnErlanp~~1 par.lo-16. 
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Es schliessen sich nun weiter die Oolithe, deren Grundfarb1 
auf frischem Bruch dunkel schwarzgrau, deren OolithkOrner 
dunkel achwarzbraun erscheinen, nnzlhlige Petrefakten beherber­
gend, an ; sie werden von Dr. S c h r tl f e r *) znsammenge­
fasst nnter dem Namen ,Schichten mit Belemnitu gigantew". 
Es liegen in dieser Schicht, welche beaonders im nordOstlichen 
Franken ziemlich verktlmmert anftritt, die Petrefakten der Zonen 
des Amm. Humphiriemianw und A. Parkimoni beisammen, und 
zwar scheinen sie dort so gemengt zn sein, dass der genannte 
Antor nicht im Stande war, beide Horizonte zn sondern. Ganz 
derselbe Typus scheint auch noch in der Gegend von Erlangen 
zu herrschen, nur dasa hier zu allem Ueberftnss auch noch Petre· 
faktenarmuth dazn kommt, in dem P fa ff Bel. giganteru ais sehr 
selten, o,trea Mar1hi aber nur von einer einzigen LokalitAt citirt. 
Auch in der Gegend von Weissenburg, :Mittelfranken, 
hllt es noch aehr schwer, diese Oolithlagen in die einzelnen in 
sie eingeschlossenen Zonen zn zerfllllen, und es ist nOthig, dass 
man besonders gllnstige Pnnkte aufsuche, um diess bewerkatelligen 
zn kOnnen: Ein solcher findet sich in der Nl1he des Sommer­
kellers, welcher am Wege von Weiss en burg nach der W tll z. 
b n r g liegt. Hier hat ein Kanal, welcher angelegt wurde, nm 
das Wasser tlber dem Keller zn entfernen, die Giganteus-Oolitbe 
angescbnitten, drang aber nicht tiefer ein, sondern bertlhrte nur 
die obersten Bilnke derselben. So scheil1t es wenigstens, dcnn 
was man hier findet, gehOrt der Zone dea Amm, Parkimoni an 
Ich will nur die Cephalopoden und Brachiopoden hier anJ'Ilhren : 
Bel. gigantew Schloth,, Bel. canalitmlatw Schloth., Amm. Parkin-
1011Ï Sow., Amm, Martimi d'Orb., Amm. De1longckampai Defr., 
Terelwatula 1pkaeroidoli8 Sow., Terehratula Meriani Oppel. 

An anderen Punkten gestalten sich die Verhllltnisse wieder 
weniger gtlnstig, und man muss sich mit den Bachen begnll.gen, 
welche in buntem Durcbeinander aus den verwitternden Schichten 
herausrollen. Man liest sie 'eben dann nnr ztrSammen, ohne dass 
indess die Anfschltlsse zu einer Sonderung der Zonen gentlgten. 

*) Sohr1Uer, Juraform ln Franken pag. 66. 
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Solchen Lokalitlten begegnet man blafig in der Umpgend von 
Weiss en b ur g, wie llberhaupt in Franken, und was man da 
im Vorbeigehen iinden kann, ist nngeflhr Folgendes, ansaer den 
schon oben angefllhrten Arten : Panopaea juraai .Agaas. q., Pho­
ladon&. Heraulli Agass., LyO'MÜJ gregaria Roem. sp., Thracia laltl 
Gdf. sp., Trigonia c01tata Park., Lima pectiniformi. Schloth. sp., 
Lima duplicaltl Sow., sp., Perna i8ognomonoidu Stahl. sp., Pecten 
Saturnw d'Orb., Oatrea ea:planata Gdf., Terebrat. perovali8 Sow., 
globata Sow., carinata Lank., Bhynchonella angulata Sow. sp., 
und noch viele weniger hlLilfige Gasteropoden, Pelecypoden und 
Brachiopoden. Sehr oft mengen sich aber noter diese Bachen 
auch noch die Vorkommnisse des Cornbrash und der Zone des 
A.. macrocephalus. 

Anders verhlLlt sich die Sache dagegen am slldwestlich· 
sten Ende von Franken am H ah n e n k am m. Dort konnte 
içh eine Sondernng der Zonen aehr wohl durchftlhren , wenn 
gleich auch hier die Gesteinsbeschafenheit beider Schicbten 
durchaus keine Unterschiede erkennen lll.sst. Es betrigt die 
Mii.Chtigkeit dieser Oolithe kaum 20 Fuss, doch fand lch am so­
genannten g e 1 b e n G e b ir g, einem Nebenzuge des H ah n e n· 
k a m m m s , jede dieser beiden Zonen gesondert fllr sich aehr 
schOn aufgeschlossen. Bel. giganteu. freilich findet sich so gnt 
oben als unten. Die Zone dea Amm. Parkiuoni zeigte sich nicht 
ganz so reich ais die darnnterliegende, doch sammelte ich 
aus ihr: Bel. gigantacs Schloth., A mm. Parkinlcmi Sow., Naul. 
lineatul Bow., Terebr. omalogutyr Hehl, ~phaeroidali8 Sow., 
W ilrtembergica 0 ppel, globaltl Sow., carinata Lamk. 1 Bhyncll. 
angulata Sow., acuticOIItl Hehl., Stuifemi8 Oppel. Der Aufschlua& 
der Humphriesianus-Schicht liegt einige Schritte davon entfernt 
und etwas tiefer, das Gestein scheint allenfalls der Verwitterung 
etwas leichter zngllnglich ais d.as der darnberliegenden Zone, denn 
es ist tief hinein zu einem gelben, sandigen Mergel verwittert. 
lch sammelte an • dieser Stalle Bel. giganteu. Scbloth. , Amm. 
Humpllriuianw Sow., .Amm. Braikenridgi Sow., Plwladomya 
Heraulti Agass., LyO'II.I. gregaria Rom., Oatrea jlobelloidu Lamk., 
Bhyncl• api1101a Schloth. sp., Bhabdoqid. Anglo-lfuevica Oppel. 
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Was nun die Entwieklnng des Unteroolithes in der S ch vt e i z 
betrift't, so werden wir im Verlaufe der Darstellung sehen1 welch 
gewaltige Massen von beinahe jed.en organischen Einschlusses ent­
behrendem Gestein sich im obern Theile der Grnppe in diesen 
Gegenden ablagerte, wllhrend die untern Partien noeh grosse 
Uebereinstimmung mit den gleichen frllnkischen und schwllbischen 
Bildungen zeigen. Sogleich die Zone des .imm. toru.l08'U8 ist durch 
die ganze S ch w e i z überaus schOn und deutlich entwickelt, 
wenn gleich Exemplare des Ammoniten selbst zu den Seltenheiten • 
gehOren, Die Scbichten sind meist ziemlich petrefaktenreich1 doeh 
sind viele von den darin vorkommenden Species nen und bieten 
daher wenig Anhaltspunkte znr Vergleiehung. 0 pp e 1 ftlhrt ans 
einer Lettengrnbe zwischen Aarau und Baden Amm. tond08'U8 Schtlbl.1 

Âmm. opalinus Mandelsloh,1 Poa. Susei Opp. an. 
Die obere Region der Opalinusthone, die Zone der Trig. 

navia *) ist hier wie in Franken so zn sagen leer an organi· 
schen Ueberresten. An ihrem Vorhandensein ist indess nicht 
zn zweifeln, denn es lll.sst sich wie in Schwaben so zn sagen 
die Hand anf die Grenze der beiden nntern Zonen des Unter· 
oolithes legen 1 wenn man nllmlich auch, wie es in Wtlrttemberg 
geschehen ist1 die P e n t a c r i 'n i t e n - P 1 a t t e ais Grenze an· 
nimmt. Diese letztgenannte, kaum 2'' dirke Schicht habe ich an 
mehreren Lokalitil.ten des A a r g a u getroft'en , so im F r i e k­
t h a 1 e und besonders schOn in der B e t z e n a n 1 eine Stelle 

*) n-ïgcmio nam. wird bis jeut, ein einzigee M&l aua der Schweiz 
erwihnt, und zwar vonLeopold v,Bueh1 JurainDeutlchland pag.991 

· demzufolge lie bei Gi1nsberg in der Nihe von Solothurn vorlr.ommen 
aoll. Dieaem glaube ich aber mit Entschiedenheit widenprechen zu 
dürfen, indem in der Sammlung in Solothurn zwar Trigoniu. nu.~:~i, liegt, 
welche ihrer Erhaltung zufolge aber von Gunderahofen (Bas Rhin) 
etammen muas. Aueserdem iat aber auch der Aufechluea der Op&linua· 
th one bei G ii na berg eo sr.hlecht, die Geaammtmichtigkeit übereteigt 
hier kaum 10', es war nieht einmal elu Bruchstliek von Bel. brem. auf­
su&den, ao dus auch aue diesen Grlinden du Vorkommen TOD Trig. 
naeia u. dieler Loblitit &la ll8hr unwahncheiulich aieh d&nWJ.t. 

0 
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am Ufer der Aar e, etwa eine Stunde unterbalb Bru g 1· Sie 
bat genan das Anseheo der wtlrttembergischen VorkommDisse, und 
ein St1lck davon unter schwl1bilche Exemplare geworfen, wllrde 
schwerlich mehr herausznfinden sein. Die Gestelosbescbafenhelt 
bleibt sich dnrch die ganze Schweiz so ziemlich gleich. Es siad 
immer fette, bll.ulich schwarze Thone, welche bei der Verwitteruns 
bald mehr bald weniger gelb und weiss beschlagen , was wohl 
von dem vielen Schwefelkies herrllhren mag, den sie in feinel"" 
ertheUtem Znstande enthalten. lch sammelte ans ihnen im 
A a r g a u, theils an einigen Lokalitlten des F r i c k t h a 1 e a, 
theils in der B e t z e n a u: Amm. opalinu1 Rein. sp., Lima 2 
nene Species, Altarte cf. mbelongata d'Orb., Pa.rwpaM& 1p. nov,, 
Ca.rdium 'P· nov., Pent. Würtembergicvl Oppel. Ausserdem in den 
S ch a m b e 1 e n Amm. torvlcmu Schübl. 

ln den Ketten sind diese Thone meist sehr verdrllckt und 
dann die Petrefakten noch viel seltener und schwerer aufzufinden, 
ais es sonst der FaU wlre; auch sind nur wenige Stellan , wo 
durch kleine Erdschlllpfe diese Schichten zum Vorschein kommen, 
da sonst eine llppige Vegetation auf diesen Thonen wuchert, 
indess trift man doch Aufschlllsse, wenn auch keine Petrefakten 
in den meist~ Clnsen, so in der von B a 11 s t a li , bei G tln a­
berg (Canton S o 1 o th ur n) etc. Auch aus der Umgebung des 
S t. L o r e n 1r b a d e s bei A a r a u ftlhrt sie 0 p p e 1 an. lm 
Canton B e r n sah ich sie aufgeschlossen an der Strasse zwischen 
Cornol und Les Rangiers. lm Canton NeuchAtel gehen 
auch diese Gesteine noch nirgends deutlich zn Tage aas, nur der 
Tunnel des Loges brachte llber sie Aufschluss, indem er sie in 
ziemlicher Linge durchsetzte. Auf den Schutthalden des Schachtes 
Nr. 5 sammelte ich: Amm. opalinw Rein. sp., 7ùrbo ~t~bdupli- • 
catus d'Orb., Alaria. mbpunctata Mtlnst. sp. , Nucula Hawmanni 
Roem., sl.mmtlich Arten der Zone des Amm. torulolw. Auch in 
der G r e s s 1 y'schen Sammlung in N e u c h A. t e 1 findet sich 
keine, der Zone der Trig. nai1ÏB angehOrige Speciea, so dass aucà 
hier letztere Schicht leer von Petrefakten zu sein deint. 

Die Opalinusthone werdeD naoh oben immer glimmerreicher 
und stUldiger. Erst stellen sich an einigen Btellen immer hldter 
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werdende ThoneiaeDstein-Geoden ein, daon dtlnne Lagen von 
Bandstein, welche ail jene sonderbaren Gebüde tragen, die 
t.heils Focoiden lbnlich, theils auch wie ZGpfe gestaltet, den 
Paliontolosen noch iD vieler Beziehung ein Rlthsel sind. lm 
Ca;nton B a s e 1 scheinen schon die untern sandigen Thone mit 
EisenateinDieren daa Hauptlager des Amm. Murchilot'lt.W zu bilden 
und im Canton S o 1 o t h u r n liegt aelbst schon A.mm. SOVJerbgi 
in lbnlichen Schichten. lm .A.llgemeinen aber folgen nun feste 
Sandsteine1 meist sehr arm an Petrefakten. .Amm. Murchi•ona• 
und ala Seltenheit Amm. Staufew sind wohl die eiDzigen be­
zeichnenden Bachen. Ausserdem liegen noch vom Canton A a r­
ga u atammend in der Z a ri c h e r Sammlung: Bel. 1pinatu~ 
Quenat.1 Trig. 1lriala Bow,, lnoc, amygdoloidu Gdf., Âllarte elegtJru 
Bow.1 Pecma pumilw Lamk. 

Recht deutlich habe ich diese Zone weder im Aargau nocb 
aonat in der B ch w.e i z, entwickelt gesehen, doch liegen auch in 
der Gre a al y'schen Bammlang von B o m m e r au in Canton 
B a s e 1 far diese Bchicht sehr charakteristische Bachen: .ctmm. 
MurcAÏiotiiU Bow., .Anma. Staufemi& Oppel., Bel. •pinatul 
Quenst. 

In der B e t z e n a. u 1 in den S c h a. m b e 1 e n , am F r i k· 
b e r g etc. ist es hauptBichlich Peclen pumilw, der sich beinahe 
auaachliesslich hier vorfindet; docb kann man diesea Petrefakt. 
nicht als leitend für die Zone des .ctmm. MurchuotiiU betrachten, 
da es ganz ebenso auch iu der Zone des .Amm. Sowerbyi auftritt. 
Es ist desahalb wohl mebr als wahrscheinlich, dasa die grGsaere 
Zahl der in der Literatllr ale Murchisonae-Schichten angefllhrten 
Gesteine den Sowerbyi-Bchichten zuzuzlblen seien , da diese wie 
icb im Folgen4en zeigen werde 1 in der Bchweiz viel deuUicher 
und reicher an Arten vorhanden sind, als die unmittelbar darunter­
Uegende Zone. 

Der Canton B c h a f f h a u s e n hat noch ganz typische, wenn 
auch nicht sehr ml.chtige (sie erreicben hôchstens 6-8') Murchi­
sonaeschichten. Es sind dies · einige Blnke eines blaugrauen, 
sandigen, undeutlich oolithisehen gelb verwitternden Kalkes, von 
der BowerbJibank durch einige FUBB dunklen ra.UB&Ddigen Thones 
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geschieden. Alle die Bachen, welche in Schwaben ersteren Hori­
zont charakteri8iren, liegen darin haufenweise beisammen. Sie 
ziehen von Aselfingen an der Wutach (Gro8sh. Baden) 
herflber und man kaon sie an Stellan im <Janton, wo brauner 
Jura &n8teht, deren freilich nicbt 80 8ehr viele sind, mit ziemlicher 
Leichtigkeit auffinden. Ich 8ammelte daraus: Amm . .MurcnÎ8oruU 
Sow., Amm. Staujemil Oppel., Leda Dulongchamp•i Oppel., Trig. 
1triata Sow., A vic. elegam M1lnst. , Inoceram. amygdaloidu Gdf., 
Pect. pumibu Lamk. , Pect. diBciformiB Sch1lbl. , Anomia Kurri 
Op pel. 

Die deutliche Entwicklung die8er Schichten scheint dem S1ld­
fu88e des Schwarzwalde8 zn folgen, denn auch im nOrdlichen 
Theile des C a n t o n 8 A a r g a u treten an einigen Stellan ganz 
typische Murehisonae-Schichten auf, so bei K r e i 8 a c k e r , woher 
auch der schon oben erwlhnte Amm. Staufew bekannt ist. So er­
reichen sie denn auch den C a n t o n B a 8 e 1 , hier oft durch 
gro8sen Petrefakten-Reichthum ausgezeichnet. Anders verhllt 
es sich schon in den s1ldlichen Theilen bei der Cantone: Alles 
was man meist hier in diesen Schichten tritft, ist Pect. pumilw. 
Bel. Gingemil tritt hil.ufig schon damit auf, so dass die Zone des 
Âmm. MurcAùOt&atJ zum mindesten sehr verkümmert erscheint. 
Aehnlicb tretfen wh· es auch weiter westwil.rts in der Kette des 
H au en s t e i n und W e i s s e n s t e i n (Canton S o 1 o tb u r n). 
lm Ha u ens teint un ne 1 fand man zufolge einer freund­
lichen Mittheilung des H. A. G r e s s l y einen Complex von grauen 
sandigen Mergeln, welche naeh unten zu Amm. opalinw, Trig. 
BimiliB und c01tellata enthielten, nacb oben zu aber fand sich 
schon Amm. SOUJerbyi in dem ganz gleicben Gesteine, das hOch­
stens etwas sandiger al8 die tiefern Partien zu n.ennen ist. H. 
Gre 8 8 l y batte die .Freundlichkeit, mir ein aus dem Tunnel 
stammendes sehr charakteristisches Exemplar dieser Species mit­
zutheilen. Was nun die Zone des Amm • .Murclai.tonae betrif't, 80 
kOnnte sie wobl in den wenigon Mergellagern , welche zwisehen 
Âmm. opalinw und Âmm. SotDerllyi eingesehlo8sen sind, steeken, 
dagegen scheint -aber das Profil von G tl n s b e r g bei S o 1 o­
t h u r n zn spreehen, indem hier unmittelbar Clber den Opalinus-
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thonan einige Blnke eines stark rothgeflrbten Ei&enoolithes aiah 
durch ihre organischen Einschlll.sse als der Zone des .Amm. 8otHr1Jgi 
angP-Mri!l' Rtmveisen. 

lm Canton Ber n bei Corn o 1 am)( ont Terri b 1 e, 
aowie zwischen C o r n o 1 und L e s R a n g i e r s oberhalb A s n e 1 
sah ieh ein rothes, sandigea, sehr stark eisenschtluiges Geatein, 
welches Pecten pumW. enthielt. Welcher von den beiden ver· 
wandten Zonen daaselbe aber nan angehôre, vermag ich nicht 
m entscheiden. 

For den C a n t o n N e u c h At e 1 mtl88en wir wieder den 
T u n n e 1 des L o g e s m Rathe ziehen, da allein dureh ihn man 
diese Schichten kennen gelernt bat. Es ist hier immer noch die­
selbe Folge von grauen sandigen llergeln, welche schon den 
obersten Lias und die Opalinus-Thone zusammensetzten, und die 
Petrefakten in so schOn verkiestem Zustande enthalten. .Amm, 
MurchiscmM ist in dieser Art des Vorkommens sehr schwer von 
den ibm nahestebenden Formen des obern Lias m unterscheiden, 
und es bedarf eiDer sehr genauen Vergleichung um die Speciea 
mit Sicherheit erkennen zu kônnen. Diese Mergel setzen sich 
noch eine Strecke weit nach oben fort, gehen dann in mergelige 
oft sehr glimmerreiche Sandsteine tlber, welche ~~:ach oben festere 
Mergelblnke ausscheiden. Diese werden hAufiger, verdrADgen 
nach und nach die Sandsteine und nehmen daftlr Lagen von 
Eisenooüth anf, die daon bis an die llntere Grenze des sog. 
Hauptrogensteines reichen. Ganz Ahnlich verhAlt sieh auch die 
Schichtenfolge im C an t o n B er n, wo sich tl ber den Sand­
stein en mit Pect. pumW. auch mergeüge Oolithe auscheiden. So 
mAchtig diese Schichten auch oft werdeu k6nnen, so kenne ich 
doch nichts recht bezeichnendes aus ihnen. Belemnitenbruchsttlcke 
und falcifere Ammoniten, welche einem .Amm. JlurcAiaonae oft 
tAuschend Ahnlich sehen, sind die einzigen Fossile, welche man 
einigermassen hll.ufig darin findet. Diese scheinbare Armuth an 
Petrefakten mag aber auch wohl da von mit herrtlhren, dass die 
schweizer Geognosten sich im Allgemeinen se~r wenig um diese 
Schichten ktlmmern, indem der obere Jura sie viel mehr interessirt. 

ADden verhAlt es sich im Canton Solothurn. Hier folgt, 
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wie ich schon oben erwlhnte, tl ber den Thonen des Âlllm. optJliltu 
bei G tl n 8 berg ein grau-blauer, IUilllerOrdentlich harter .Mergel­
kalk, welcher bei der Verwitterung dunkelroth wird und undeat­
lich oolithiJche Stroktnr annimml Seine organischen Einscbltlsse 
kennzeichnen ibn als der Zone des .Amm. Sowerhgi angeMrig. 
Freilieh ist noeh keine der aieh darin findenden Speeies benanat 
oder beschrieben, doeh besitt:e ieh sie Bimmtlich &118 den gleiehen 
sehw~bisehen Sehiehten. Es ist ein 7rocAw, eine Âltarle, eine 
Terebratula und eine Rlagnclumella , welche ieh alle eben 80 au 
den Sowerbyi-Sehiehten von G i n ge n bei G ô p p inge n in 
Wtrttemberg beaitze. 

A.ucà im Canton Base!, welehen selbst zu besuehen ieh leider 
keine Zeit mehr batte, und desseD geologischo Beachaf'enbeit ieh 
nur den in der Sammlung in B a 8 e 1 befindliehen Sttlcken ent­
ne1unen muBSte, 8Cheint diese Zone sehr sehôn entwiekelt zu sein, 
besonders muss die von Dr. Rom inger ftlr Mnrehisonae­
Schiehten citirte Lokalitlt bei den W a n g e n h ô fe n ftlr den 
Sammler eine reiehe A.osbeute liefem. 

Der Canton Aargau besitzt an vielen Stellan Au&ehltlsae 
dieser Schieht, so im F rick th a 1 e, in der Be t z en au, in 
den 8 e h a m b e 1 e n etc. Ausgezeichnet ist besonders letztere 
Lokalitlt dnreh groBSen Petrefakten-Reiehtbum und anter diesen 
verdienen wieder die Gesteropoden grôssere Beaehtung, da sie 
sehr reich an Gattungen und Arten vorkommen. Die Saehen, 
welche ich dort sammelte, sind beinahe sAmmUicb neu, ich besitze 
indess beinahe jede Species auch aus Sehwaben und es ist dess­
halb kaum noch zu zweifeln an der ZugeMrigkeit. der Sandsteine 
in den Schambelen zur Zone des Âmm. SOOJerbgi. Die Species, 
welche sich annlhemd bestimmen liessen sind : Bel. Ginger&8Û 
Oppel., .Amm. cf. jugosus Sow., Turbo Bat/ais d'Orb., Pkurot • 
.Agathis, Deslongch., .Astarte elegans! Sow., Lima cf. pectinijormü. 

Auch die B e t z e n a u zeigt diese Sehichtfn sehr sehôn auf­
geschlot~sen. Es ist hier ein nicht sehr harter, grlnlich grauer, 
sandiger Kalkmergel, wlilirend es in den S ch am be 1 en ausser­
ordentlich harte, gelb verwitternde mergelige Sandsteine sind. 
Von erstgenannter Lokalitlt besitze ich au8ser vielen noch nicht 
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benannten Saehen: Amm. Sown-byi Miller., Amm. }ugOIIU Sow., 
Peel. pumilru Lamk. 

Und so zieht sich denn diese Schicht weiter nach dem Can­
ton Sehaffhausen, wo ich auch manches schône Stllck daraus 
sammelte. Am R a n d e n bei B e g g i n g e n traf ich sie ais 
eine Schicht dunkel schwarzgrauen Kalkmerkels 1 welchem oft 
Eisenoolithkômer beigemischt sind. Ausser einigen 1 wie es 
scheint noch nieht beschriebenen Species sammelte ich dort: Bel. 

GingtMÜ Oppel. 1 A.star~ e:xcavata! Sow. 1 Gryplatwl calceola 

Quenst. 
Es ist merkwllrdig 1 dass es sich non doch herauszustellen 

scheint, dass letztgenannte Species, gegen deren Einreihung in 
die Zone des Amm. Sauzei *) Quenstedt "'*) mit solcher Ent­
schiedenheit aufgetreten ist , einem hôheren Horizonte ais 
der Zone des Amm. MurchÏ8onae1 wenn auch vielleicht nicht aus­
schliesslich so doch in vielen FAllen anzugehôren scheint 1 denn 
ich besitze nicht nur das einzige von eioer schweizer Lokalita.t 
stammende Exemplar1 sonderu ausser dem noch mindestens 10 
Stllcke1 welche an der fllr Sowerbyisehichten typischen Lokaiita.t 
d. i. in den Knollenlagem der Steinbrllchc von Gingen gefunden 
worden sind. Da nun Herr Prof. Oppel im Jahre 1856 die Zone 
des Amm. Sowerbyi und des Amm. Sauzei noch un ter der Benennung: 
,Zone des Amm. Sauzei" vereinigte, so zeigt es sich nun 1 dass 
genannter Autor hier dennoch das Richtige getroft'en batte und 
besagtes Petrefakt wirklich in die Zone des .Amm. Sauzei, wie er 
sie damais fasste, gehôrt. 

Die Zone des Amm. Sauzei ist in der Sc h wei z ziemlich schwierig 
nachzuweisen. Die Gesteine werden flber den harten Sandkalken 
mit Amm. Sowerbyi weicher und somit verwitterbarer, Petrefakten 
sind 11usserst selten , Rasen bedeckt die Geha.nge und so kommt 
es , dass ich an einer Lokalitil.t im A a r ga u und zwar von 
der schon mebrerwAhnten B etzena u an der A are diese Schich­
ten mit Bestimmtheit nachzuweisen im Stande bin. Es lst hier 

*) Oppel, Juraform §. 53, Nr. 306. 
~ Queutedt, der Jura pag. 657. 
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ein grauer sandiger Mergelkalk ganz lLhnlich dem der Sowerbyi­
Schichten, dal1lber folgen dann weiche graue Mergel, welche schon 
Bel. gigantew enthalten. Die bezeicbnenden Fossile dieser Scbicbt 
beschrlLnken sich auf zwei Ammoniten-Species nlLmlich: Amm.Brocchi 

Sow., Amm. Gervüli Sow. sonst finden sich noch einige namen­
lose .Myarier und andere seltenere Zweischaler darin. Auch im 
Canton B a s e 1 ist die Zone vorhanden, wie ans mehreren in 
der Sammlung in B as e 1 befindlichen Sttlcken von Amm. Sauzei 

und .A. Brogniarti hervorgeht. Leider kennt man das Lager 
derselben nicht genau. Wahrscheinlich sind es einige sehr harte 
blaue Kalkbilnke, welche Herr Dr. Müller*) ftl.r das Aequivalent 
des Quenstedt'schen Braunen Jura y Mit. Bei Gflns berg (Solo­
thurn) folgen über den Sowerbyi-Schichten einige B!Lnke eines 
knolligen Kalkes, dann noch eine Fucoidenbank, endlich wieder 
knollige KalkblLnke : Petrefakten waren darin nicht weiter zu 
entdecken. 

Von viel grl:lsserer Verbreitung und auch leichter aufzufinden 
sind die Schicbten des .Amm. Humphriesianws, Sie sind meist 
ziemlich mlLchtig entwickelt und es scheint, als liesse sich mit der 
Zeit hier noch eine Abtrennung in 2 Horizonte bewerkstelligen, 
indem ich nlLmlich an vielen Stellen der Sc hw e i z die Beob­
achtung zu machen Gelegenheit batte, dass .Amm. Blagdeni hier 
ein gesondertes Lager einnimmt, indem mit seinem Auftreten 
meist sogar die Gesteinsbeschaffenheit wechselt. Zuer!lt fiel es 
mir auf bei As e 1 fin ge n, wo unten Humphriesianus-Schichten 
mit Amm. Humphriesianus, Pect. Saturnus und einer grossen ge­
lappten Gryphaea anstanden. Es waren dunkle Eisenoolithe von 
sehr grobem Korn, welche diese Species enthielten. Darflber 
folgten sehr feinkôrnige Oolithe, welche zu einem rostfarbigen 
feinsandigen Mergel verwittern; diese nun bildeten erst das Lager 
Yon Amm. Blagdeni Sow. mit ibm zusammen fanden sich: Tere­

bratula globata Sow., R!Jnch. quadriplicata Ziet. Das Exemplar, 
welches icb von dieser Rynchonella besitze ist sehr gross und 

•) Dr. Al b. M ii 11 e r, geognoatische Skizze des Canton Baael 1862, 
pag. 14. 
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deutlieh. !ch hatte Gelegenheit es mit Z i ete n s Originalexemplar, 
welches im Besitze des Herrn Prof. 0 pp el sich befindet und 
gleichfalls ans der Gegend des Ra n den stammt, zu vergleichen. 
Es stimmt bis anf eine gewiaae GrOsaedift'erenz ao genau mit dem 
Exemplare Z i e te n s tlberein , dasa ich an der Identitat nicht 
zweifle. 

Diese Sehichten weiter nach Westen verfolgend, treft'en wir 
wieder sehr scMne Aufachlflsse an der sog. Betz en au im Can­
ton Aargau. Ueber den grauen sandigen Mergeln mit Bel. 
gigantew folgen hier dunkelbraune, sehr grobkôrnige Eisenoolithe, 
ausserordentlich reich an Petrefakten, unter denen sich besonders 
zablreiche Exemplare des leitenden Ammoniten auszeichnen. lch 
sammelte dort: Bel. giganlei.UI Schloth., .hnm. Humpl&riuiantu Sow., 
Brailcenrùlgi Sow., mbradiahu Sow., Pmwp. Juraui Agass sp., 
Pholadom. lidicula Sow., Ly01llio. gregaria Rôm. sp., Trigonia 
cO&tata Park., Avicula Münsteri Bronn., Lima aemicircularis Mtlnst., 
Lima ~ctinijormü Schloth. sp., Mytilua cuneatw Sow. sp., Peel, 
Saturn.ua d'Orb. , Oatrea jlahelloülu Lamk. , Terebrat. perovali8. 
Sow., Rynclwn. Stuifensü Opp., 8pinola Schloth., Bhabdocid. bg-. 
lo-Sue1Jica Opp., Pentacrinua Stuifenaia Opp. 

Unter diesen Fossilen iat besonders bemerkeuswerth Âmm. 

aubradiahu. Ich habe das a us der S ch wei z mitgebrachte Stock 
aufs Genaueste mit englischen Exemplaren verglichen und mich 
von der ZugehOrigkeit desselben zu der obenerwil.hnten Species 
aufs allerbestimmteste llberzeugt. Es wil.re demnach .hnm, m/Jra­
diatua eine der Zone des Amm. Humphrieaianua angehOrige Art, 
und die kleineren verkiesten Exemplare ans den schwil.biachen 
Parkinsoni- Schicbten, welche 0 pp e 1 als môglicher Weise 
zu dieser Species gehôrig bezeichnet, wtlrden ftlr sieh eine be­
sondera Art aosmachen. Ueber das Lager des sehweizer Exem­
plars kano kein Zweifel obwalten, da ich es ans der Schicht selbst 
herausnahm. -

Hôher steigend wird das Gestein sandiger, die Oolithkôrner 
verlieren sich nach und nach und man tritt so in die 
Region des Amm. Blagdeni, welche freilich ziemlich arm an Fos­
Bilan erseheint, Brochstilcke des leitenden Ammoniten nebst den 
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dftrftigen Ueberresten eines eanalieulaten Belemniten war alles, 
was ieh hier fand, doeb dttrften mit etwas mehr Musse angestellte 
Untersuehungen wobl eine reiebere Ausbente liefern. 

In gleieher petrographiseher Beseha«enheit setzen diese 
Sehiehten des Amm. Humphrie8ianu8 und Blagdeni fort dureh das 
Friekthal in den Canton Basel, wo sie besonders reich 
bei Katz 1 a eh und LAu fe lfi n ge n aufzutreten seheinen. 
Ein ausgezeichnetes Profil findet sieh auf dem W eg von G tl n s­
b erg naeh den Balmbergen (Solothurn); tlber denobern 
knolligen KalkbAnken folgen dunkelbranne Eisenoolithe , ganz 
gleieh denen an der Betzenau im Canton Aargau, welche 
indess nicht so reich an organisehen Einschltlssen encheinen, 
ais die letzterer Lokalitlt. Wir sammelten indess doch hier : 
Amm. Humphriuianw Sow ., A mm. Braikenridgi Sow., Lima pectini­
formi8 Schloth sp., Ostrea flabelloides Lamk. 

Diese dunklen Eisenoolithe gehen nach oben in einen sehr 
feinkôruigen, hellrostfarbenen, sandigen Oolith tlber, der auch 
hier das Lager von Amm. Blagdeni bildet. Es herrscbt indess in 
diesen Schichten im Uebrigen grosse Petrefaktenarmuth. Wlhrend 
die grobkôrnigen Eisenoolithe mit Amm. Humpllrieaianw hier nnr 
eine Mlchtigkeit von vielleieht 6' erreichen, steigt die MAcbtig­
keit der dtlnngeschichteten sandigen Oolithe bis auf 85'. Folgt 
man der Baehrunse, welche das eben geschilderte Profil blossge­
legt hat noch eine kleine Strecke immer anf den Oolithen des 
Amm. Blagdeni fortscbreitend, so erhebt sich plôtzlich in einer 
Wand von mehreren hundert Fuss der Hauptoolith *), dessen 

*) So ungerne ich es thue, ao bin ich dennoch genllthigt, diesen 
Namen, welcher ailhon zu so vielen Miaaverstlindniuen Veranlueung ge­
geben hat, beizubeh&lten und zu gebrauahen, lndem !ch keinen andem 
linden kano, welcher passender diese, fUr die Sc hw eiz eigenthiimliahen 
Facies der Parkinsoni·Schiohten be~eichnen konnte, indem hier 
dieser Oolitb wirklioh zum Hauptoolith wird, die Bergesformen be­
etimmend. Dabei mochte ich mich aber feierlichat verwahren, daes man 
nicht etwa duroh den Namen verleitet, diesen Hauptoolith mit dem eng­
lischen G r on o o lit h verweohele , indem dieeer einer total anderen 
Smfe angehllrt. 
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massiv geschichtete hellgelben BAnke gegen die daranter liegenden 
und beinahe scbieferig erscheinenden rothen Oolithe scharf ab· 
schneiden. Der Bach kommt hier brausend ans dem sich ôfnen­
den Felsenthore hervor, welches den Eingang zn einer Schlucht, 
man kônnte sie beinahe Klamme nennen, bildet. Man ist froh, 
wenn man das Bachrinnsal verlassen hat, da in sehwindeln­
der Hôhe schon von ibrer Umgebung glnzlich losgelôste F!!ls­
brocken hAngen, deren Niedersttl.rzen man durch das GerAusch 
jedes Hammersc:hlages zn veranlassen glaubt. Bei dem mtl.hsamen 
Hinaufklettem an den WAnden des Bachtbales erreicht man erst 
in einer Hôhe von etwa 190', sich immer an den 6-10' mAchtigen 
BAnken des untem Hauptrogensteins emporarbeitend, den theil­
weise in den Felsen gesprengten , an einer Seite scharf in die 
Tiefe abf&llenden W eg. 

Der Hanptoolith zeigt durch die ganze Schweiz eine ziem­
lich gleichfOrmige Znsammensetzung. Man kann aller Orten 
eine untere, eine mittlere und eine obere Abtheilnng mit Leich­
tigkeit uilterscheiden. Die uotere Abtheiluog besteht gewôhnlicb 
ans hellen, feinkôrnigen, massiv gescbichteten Oolithen, die indess 
auch ôfter in ganz homogene reste, ziemlich splitterig brechende 
Kalke tl.bergehen. Nor der Canton NeuchAtel macht davon 
eine Ausnahme, indem hier sich an der Basie Mergel zeigen, denen 
belle schieferige Oolithe folgen, deren Dach durch branne massiger 
gescbichtete Oolithe gebildet wird. Petrefakten finden sich in dieser 
Region ausserordentlich selten, obwohl die Gesteine aller Orten 
zn Bausteioen gebrochen werden. Hie und da ein schleehtes 
Bruchsttl.ck von .A.mm. ParA:in&oni, ein oder der andere Fischzabn 
oder vereinzelte Exemplare von Ostrea acuminata ist Alles, was 
man daraus erhalten kano. 

Darllber non wird das Gesteine weicher, bleibt indess immer 
noeh oolithisch. Es verwittert zn einem weichen bellgrauen 
Mergel, in dem siçh indess immer wieder einzelne BAnke finden, 
welche der Venvittemng ll1nger widerstehen und dann ibre Kôpfe 
weit herausstrecken, Andere Lagen werden wieder sehr grob­
oolithisch, so dass die einzelnen Kôrner die GrOsse eines Hirse­
komes weit flberschreiten. Bei der Verwitternng zerfallen diese 
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Lagea in einen sehr groben Sand, der dann aus lauter gesonder­
ten OolithkOrnchen besteht. Diess ist die einzige Schicht, aus 
der bis 500' mllchtigen Bildung, welche Petrefakten in einiger 
Hlufigkeit enthiLlt. Es sind diess indess meistens Seeigel und 
lauter Species, welche zur Feststellung des Platzes, den· der Haupt­
oolith in der Reihe der Schichten einnehmen soli, wenig brauch­
bar sind. F1lr die Mergel des mittleren Hauptrogensteins ist 
Honwmya gihbosa leitend. Sie findet sich tlberall in der Sch weiz 
und geht selbst bis nach F r a n k r e i ch hintlber, wie uns eine 
Arbeit von H. M a r ti n belehrt *). Âmm. Parlcinsoni liegt eben­
falls hier. 

Es folgen nun wieder festere, belle Oolithe nicht so miichtig 
ais die unteren (bei · G tl n s b e r g sind es ungefAhr 45'), indess 
auch nicht reicher an Petrefakten. An sie schliessen sich dtlnn­
gesehichtete, meist von Eisenocher roth gefArbte, sandige :Mergel­
kalke an, welche nach der Versicherung mehrerer schweizer 
Geologen das Hauptlager des Amm. Parkimoni bilden sollen, 
ich fand ibn aber hier auch nicht hiLufiger ais in den tieferen 
Lagen. 

Dieses also ist so im Allgemeinen die Schichtenfolge des 
Hauptoolithes. Wir wollen nur noch kurz einige LokalitiLten und 
Profile speci~ller betrachten. Wenn nun zuniLchst die Ver­
breitung dieses so merkwllrdigen Gliedes der Schichtenreihe des 
sc hw e ize r Jua ins Auge fassen, so ergibt sich, dass westlich 
von einer Li nie, die wir von der stldôstlichen Ecke des hercy­
nischen Festlandes gegen B r u g g im Canton Aargau gezogen 
denken, die Schichten des Hauptoolithes in einige hundert Fuss 
hohen Mauern plOtzlich aufsteigen, wlihrend Ostlich von dieser 
in stld-sddwestlicher Richtung verlaufenden Linie kaum eine Spur 
dieser Bildung aufzufinden ist 

Noch in der B e tz en au folgt ftber den Schichten mit Âmm. 

Blagtkni eine dilnne Lage eines, beinahe ausschliesslich aus den 

*) Martin 1862. Notice sur quelq. foBS, nouv, ou peu oonnuea 
dana le Bath du Dep. C&te d'Or. 
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Schalen der .Avic, tegulata bestehenden Gesteines *). Diese dtlnne 
Schicht gleicht dnrch die grosse Zahl der hier znsa.mmengehluften 
Individuen sehr der sog. Monotisplatte mit .Avic, substriata in dem 
obern Lias F r a n k e n s und S ch w ab en s. Die Grnndmasse 
des Gesteines ist ein grauer sandiger Kalkmergel mit einge­
streuten hellern Oolithkôrnern. :M 0 s ch hlllt diese Schicht ftlr 
das Aequivalent des Hauptrogensteines, der dann hier bis anf 
Zolldicke znsammengeschrumpft wlre. Ueber dieser Lage mit 
.Avicula tegulata folgt dann eine ganz regelmllssig entwickelte 
Zone des .Amm. Parkinsoni. Das Gestein ist das gleiche wie bei 
der unmittelbar darunterliegenden Schicht. Ich sammelte dort: 
Âmm. Parkinsoni Sow., Terebr. globata Sow., Rynch. angulata Sow. 
sp. Die Decke dieser Scbicht bildet ein typisch ansgebildetE~S 

Cornbrash. 
Nicht so in dem etwa 4-5 Stunden entfernten Frickthale. 

Hier sieht man tlber der Schicht mit Amm, Blagdeni in dicken BAn­
ken ein, dem, welcher den Scbweizer Jura zum erstenmale besucht, 
vôllig fremdes Schichtensystem bis zu einer Michtigkeit von tlber 
300' ansteigen. Es ist diess der hier plôtzlich anftretende Haupt­
rogenstein. Die Schichtenfolge ist ganz die, welche ich schon 
oben angegeben habe: unten mAch tige hellgelbe Oolithe, in der 
:Mitte :Mergel mit Blnken jenes groben Oolithes. Von organischen 
Einschltlssen ist aus beiden Schichten auzuftlhren: Amm. Parkin­

soni Sow., .Avicula tegulata Gdf., Lima duplicata Gd,, Pect. Sa­
.turnus d'Orb., Ostrea cf. c08tata Sow., jlaheUoidu Lamk., acumiriata 
Sow., Terehrat. emarginata Sow., globata Sow., sphaeroidalis Sow., 
cf. ornithocephala Sow., Clypew patella .Agass., Nucleoltitts Reng­

geri Desor. Es scheint ais fehlte Homomya ga"bbosa in .Aargau. 
Der obere Hauptrogenstein beginnt \lieder mit festeren 

Oolithblnken, die sich durch das nicht seltene .Auftreten mehrerer 

*) lch filhre den Namen ..4.flic, ttlgu,lq,ta Gdf. wieder ein, da die afid­
deuteche Speciea aich von Aflic, echinata nicht nur durch dio weniger 
hervortretenden Stacheln, die verachiedene Grllsse und dio nicht ao aua­
geaprochene Rippung wohl unteracheiden lleat, aondem auch einer audem 
Schichte ale Ao. echinata Sow., nimllcb dom Unteroolith, ~rt. 
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KoralleDSpecies charakterisiren. Hier ist auch das Lager dea 
CUl. Schmidlini Des., der einen ziemlich guten Horizont abgibt. 
Den Schluss macht der sog. Thoneisenrogenkalk (M ô s ch) über 
dessen Stellung ich nicht recht aicher bin. Es findet sich darin 
noch Terebrat. sphaeroidalis Sow. und globata Sow. , dabei liegt 
aber schon eine Fonn, die der Terebrat. Fleischeri Oppel ausser­
ordentlich ILhnlich sieht. Auch .Amm. Parkinsoni Sow. kommt 
noch hie und da hier vor, so dass diese Schicht am Ende wohl 
besser in der Zone des Amm. Parkinsoni, als , wie es in der 
Tabelle geschehen ist, in. der Bathgruppe stehen môchte. 

Ein ganz ILhnliches Profil zeigt der S c h y n b e r g bei 
lttenthal, die Gisulafluh, der Zeiher Hombergetc. 

W eiter nach West en ist es das Profil von G tl n s b e r g bel 
S o 1 o thur n, welches besondere Aufmerksamkeit verdient. Es 
weicht zwar im Allgemeinen nicht besonders von dem des Fric k­
t h a 1 e s ab, doch finden sich in der mittleren und obern Partie 
allerlei kleine Eigenthllmlichkeiten. Ueber den untern hellen 
Oolithen, welche ich schon oben erwll.hnte, folgen die sog. Homo­
myen-Mergel, sehr reich an Individuen der Homomya gibbosa 

Agnss., mit ihr finden sich noch einige andere unbestimmte Zwei­
schaler. Von .Amm. Parkinsoni Sow. fanden wir hier 2 Exemplare. 
Diese Mergel erreichen etwa 40' Mll.chtigkeit und sind in ver· 
schiedenen HOhen von festeren Bllnken durchzogen. Die grob­
kOrnigen Oolithe mit Cl1JP· pa~Ua Agass. fehlen hier. - Sehr 
schOn dagegen ist die Schicht mit Cid. Schmidlini entwickelt. 
Es ist eine nur etwa 8-4• mll.chtige Mergellage, welche in die 
compakteren Bll.nke des nun folgenden oberen Hauptoolithes ein­
geschlossen ist. Ueber diesen Bllnken liegt eine etwas grObere 
oolithische Schicht, auf welcher glatte Austem festgewachsen 
sitzen. Die Oolithe werden nun nach oben immer dt1nner ge­
schichtet bis sie endlicb in die grauen schieferigen Kalke des 
unteren Cornbrash übergehen. 

Die untere und mittlere Partie des Hauptrogensteines bleibt 
sicb von hier aus durch den ganzen Canton 8 o 1 o t h u r n und 
B er n so zierulicb gleicb, nnr die obere Abtheilung zeigt einige 
Abweichqen. So findet sich besonders bei C o r n o l im obena 
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Hauptrogenatein nicht sehr hoch tlber den Korallenschichten eine 
Brachiopodenlage , wo Rynclwn. angulala zu tausenden und aber 
tausenden zusammenliegt. N ur ist dort lei der das Profil wegen 
vielfacher Uebersttlrzungen nicht recht kl&I. In ungefll.hr gleichem 
oder etwas tieferem Niveau als Rhynch. angulata land ich an 
derse1ben Lokalita.t: Hinnites abjecttu Morr., Pecten cf. Dewalquei 
Oppel, Clyperu cf. linuattu Leske , Pseudodiadema homostigma 
Ag. sp. 

Klarer und von grôsserer Wichtigkeit ist das Profil an der 
Strasse zwischen D e 1 é m o n t und M o v e 1 i e r , wo auch 
Prof. 0 p p e 1 sein Exemplar von .Amm. Parkinsoni fand. Es 
sind 3 Bl1nke, welche Nerinea Bruclcneri in Menge entha1ten, 
aus we1cher von diesen dreien aber jenes Exemp1ar stamme, ist 
schwer zu ermitteln. Das Profil stellt sich fo1gendermassen dar: 

Oornbrash. 

Ge1blicher Kalk an seiner Oberflllche von Pholaden zer-
10' frcssen, mit aufsitzenden Austern. 

1) Pecten Bouchardi (?), Nerinea Bruclcneri. 

11/2' 2) Rothge1be Mergel: Montlivaltia sp., Dysast. ringtns. 

4' 3) W eisser Kalk ohne Petrefakten. 

3' i 4) Ge1ber oolithischer Kalk mit Nerinea Broclcneri. 

15) Gelber theilweise oolithischer Kalk, an seiner Oberfllche 

16, 1 von Pholaden zerfressen, unten in dtlnnschieferige Platten 
! llbergehend, oben von wenig ma.chtigen grauen Mergeln 

bedeckt: Nerinea Bruclcneri. 

6' 6) Ge1be blaugefleckte oolithische Mergelkalke. 

, 7) Grane Mergel, sehr reich an Petrefakten. Amm. Par-

~ lcinsoni, Pholadmn. oblita, Homom. gibbosa , Pet. cf, va-
S' 1 gans, Lima pectinijormis, Ostrea jlabelloides, Terbrat. glo-

1 bata, Rhynchon. angulata, Stomech, serrattu, Hemidiad. Lu­
ciensù, Pseudodiad, homostigma , Acrosal. spinosa, Echi­

~. Goldjussi. 
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26' 8) Gelbe blaugefteckte Kalke mit Fucoiden. 

Marnes à 01trea acuminata. 
Mittlerer Hauptrogenstein. 

A us diesem Profil ist ersichtlich, wie schwierig es ist, hier 
die Grenze zwischen dem Unteroolith und der Bathgruppe fest­
zustellen, doch scheint mir mit einiger W ahrscheinlichkeit der 
Unteroolith mit jener Schicht zu schliessen, welche ich im Profil 
ais die erste oben angegeben babe. 

Das weitaus hilufigste Vorkommen der Schicht Nr. 7 ist 
Terebr. globata, u!ichst dieser ist es Rynch. angulata, welche die 
grôsste Zahl von Individuen aufzuweisen hat. Die übrigen Spe­
cies treten dagegen so sehr in den Hintergrund, dass die Fauna 
durchaus eine Brachiopodenfauna zu nennen ist *). 

Eine ll.hnliche Brachiopodenfauna. findet sich auch im obern 
Hauptrogenstein des Canton Neuchâtel, es sind indess lauter 
nur lokal vorkommende Species, welche theils von HerrnP . .Merian 
benannt wurden, theils auch noch ganz ohne Namen sind. 

Ueber dieser Brachiopodenschicht liegen im Canton Neu­
châtel grane Mergel. Sie enthalten an Petrefakten: Bel. gigan­
teus Schloth., Amm. Parkinsoni Sow., ausserdem sah ich noch in 
der Gres s 1 y'scben Sammlung aus diesen Schichten eine 
Plwladomya und eine Cerornya liegen. 

Nachdem nun so die Thatsachen, wie ich sie fand, dargelegt 
wurden, bleibt mir noch Qbrig, etwas tlbllr die Stellung dieses 
eigenthllmlichen Gebildes, des Hauptoolithes, hinzuzufügen. 

Suchen wir zuerst die Aequivalentc dieser Schichten in 
Schwaben festzustellen, alsdann erst kônnen wir anf die Ansichten 
einiger schweizer und franzôsischer Geologen n!iher eingehen, 

*) Herr Dr. Greppin in De·Jémont bewahrt auch noch 
eine gefaltete Terebrattll (nicht RhynchoneUa) 1 welche wohl Ter. plicata 
oder eine ihnüche Form, wie aie im Fimbria Marl vorkommen, sein 
kiinnte, Du voratehende auaführliche Profil, aowie die Petrefaktenregister 
verdanke ich griiaaten Theila der Güte dieses für die Erforschung der 
geognoatiachen Verhiltniaae der Umgegend von Delémont ao ver­
dienten Hannes. 
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Der Lagerung zufolge werden wir znnAchst anf die Parkin­
soniscbichten verwiesen. Von einer Uebereinstimmung der Ge­
steinsbeschatfenheit kann nattlrlich hier keine Rede mehr sein, 
bei solcher Verllnderung in Beziehung auf die MAchtigkeit der 
Entwicklnng. Wir mllssen uns also hier ansschliesslich an die 
Fossile halten. Betrachten· wir die vorhergehenden Petrefakten­
register, so fii.J.lt gleich in jedem derselben das Vorhandensein von 
Amm. Parlcimoni auf. Dieses Fossil gehôrt zwar immerhin zu 
den S.:ltenbeiten, doch fi.ndet man es ab und zu immer wieder in 
einzelne:: Exemplaien und zwar ist es nicht an eine Sebicht ge­
bunden, sondern ·man tritft · es so gat in der untersten als in der 
obersten Schicbt des Hanptoolithes an, und dessbalb glaube icb 
auch, dass erst mit dem V erschwinden dieser Art die Grappe des 
Hauptoolithes zo schliessen sei. Viel hll.afiger sind 2 andere Spe­
cies, ftlr die Zone des ebengenannten Ammoniten ebenso be­
zeichnend ais dieser selbst, nllmlicb Terebr. globata und Bynch. 
angulala. Sie erfllllen in der obern Abtheilung des Hanptrogen­
steines eine Schicht, welche -an sehr vielen Orten zn Tage tritt, 
in vielen tansend Exemplaren, wobei indess ne.ch den verscbiede­
nen Lokalitll.ten immer die eine der beiden Arten vorherrscht, 
wll.hrend die andere zurtlcktritt. Dazu kommen nun noch meh­
rere andere Mollaskenarten, besonders im untem Hanptrogenstein, 
wie Ter. emarginala und sphaeroida.lu, Lima duplicata und sogar 
noch Bel. giganteru, letzterer obendrein noch den obersten Schich· 
ten des Hauptoolithes angeMrig, welche die Zagebôrigkeit dieser 
Bildungen zur Zone des A. Parlcimoni wohl ansser allen Zweifel 
setzen wtrden, kllmen nicht zugleicb damit immer wieder Bachen 
vor, welche man sonst in der Batbgmppe zu finden gewohnt ist. 
Es sind diess zwar nicht sehr bezeichnende Formen, wie eine 
Terebratula, welche ich ais cf. ornithocepkala bestimmte, ein Pecten, 
von Pect. vagans vor der Rand noch nicht zn nnterscheiden, auch 
eine dem Pect. Bouchardi nahe stehenden Muschel, doch kOnneD 
sie dem Beobachter immer wieder einige Verlegenheiten bereiten. 
Am auffallendsten ist das Auftreten von Hemidiad. Luciensi8 und 
Acro..al. spinosa in Gesellschaft des A.mm. Parkimoni, da diese 
beiden Speeies doch sonst mit ~. digona das gleiche Lager zu 

6 
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tbeilen pflegen. Das ist nun ein Stein des Anstosses, über den 
sich schwer hinauskommen l!lsst. Man kano nur von der fort­
schreitenden Kenntniss der Species hoffen, dass es dereinst môg­
lich werden wird, diese so tief liegenden Vorkommnisse von den 

hôhern als besondere Arten abzutrennen. Die Zugehôrigkeit des 
Hauptoolithes zur Zone des .Amm. Parkinaoni dtlrfte indess, glaube 
ich, dennoeh keincm Zweifel unterworfen sein, wegen des von 
allen mügliehen Arten der Sehweiz bekannt gewordenen Auf­
tretens der Hauptleitmuscheln dieser Zone. 

Obgleieh mir das ziemlieh klar scbeint, so môehte doeh auch 
manche Stimme gegen cine solehe Ansicht laut werden , denn 
man gibt gewôhnlich nicht gerne so alt eingebtlrgerte Meinungen, 
wie die ist, dass wenigstens ein Theil des Hauptrogensteines zur 
Batbgruppe gehôre, wieder auf, denn schon From he r z und 

Th ur rn an n, Mare ou und Ste u der ba ben diese Ansieht 
begründet und weiter ausgefo.hrt. Es mag inùess auch eine ge­

wisse Pietllt, vielleicht auch ein gewisser Stolz auf so sehône 
Namen, wie Forest marble, Bradfordclay, Great Oolite, Stonesfield 
states, Fullersearth sein, welcher eine Abscbaffung derselben 
verbinderte, und wessbalb man dann auf verscbiedene Mi tt el 
sin nt, die alten Begriffe von der Sache nicht ganz über Bord 
werfen zu mflssen. Hier nun befindet man sich in dem misslicben 
Fall, dass ùie Einschlüsse an Resten organiseher W esen auf Par­
kinsonischichten, die Arbeiten von M a r e o u und M a r t i n tl ber 
die Dép. Jura, Doubs und Côte d'Or aber auf die Bath­
gruppe verweisen, und man muss nun entweder eine Ansicht für 
die wahre, und die andere für die falsehe halten, oder um beide 

zu vereiil.igcn, den grôssten Theil Unteroolith in die Bathgrnppe ver­
setzen. *) Um nun diesen und ilhnliehen Ansiehten gleich von 
vorne berein zu begegnen, ist es nôtbig, bei den Aufsll.tzen von 

Marcou und Martin etwas zu verweilen. 
Die Untersuehungen Herrn J. Mare ou 's sind mit grosser 

"') Was diesa Letztere betrifft, mochte ich nur bemerken, dasa, wenn 
man überhaupt nooh von Unteroolith sprechen will, man vor allen Dingen 
die Parkinsoni-Schichten darunter begreifen mliaae, da der von William 
Smith gegebene N amen ai ch hauptaichlich auf dieae Schioht.en be&iebt. 
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Schlrfe und Sorg(alt angestellt, und docb scheint er sieh in 
maucher Beziehung geirrt zn haben. Er benotzt znr Ver­
gleichung mit englisehen Bildungen eio Profil , welches Herr 
Edward Hull*) von Leckhampton Hill bei Chelten­
ham (Gloueestershire) gibt und parellisirt: 

Great 
Oolite. 

C b e 1 te nb a m. Dep. Jura u. Doubs. 

Cornbrash 4' ~, .. ? Calcaires de Palante. 
Forestmarble 40' Groupe du départ. 

l

Upper zone • • 20' 1 du Doubs. 
Lower zone or Couches Nr. 13-15. 
Stonsfield slates . 9' 

----1 

Fullers earth. 40' 

~ 1 .Ragstone . . . . 38' 1 

~ .. lUpper freestone . • 3!l' 1 Groupe du départ. 
~ Ohtic Oolite mari . . • 7' du Jura. 
:§ freestone. Lower freestone . 147' Couches Nr. 9-12. 
~ · Pea grite . • . . 38' , ! Fer de la Roehepourrie. 

Die zwischeu Fer de la Rochepourrie und Calcaires de Pa­
lente eingeschlossenen Schichten entsprechen mit vieler Wahr­
seheinlichkeit dem sehweizer Hauptrogenstein , wie es ja auch 
scbon Studer**) ausspricht und sind: N. 10 Calcaires de la Roche­
pourrie, N. 11 Roche de Coraux du fort St. André, N. 12 Marnes 
de Plasne; N. 13 Calcaire de la porte de Tarrangnoz und N. 14 
Calcaires de la Citadelle***). Davon wOrden 10 und 11 den 
unteren, 12 den mittleren, 13 und 14 den oberen Hauptrogen­
stein darstellen t). 

V on diesen Sebichten nan sind es nur 2 , welche V ersteine-

*) Edward nu 11: Geologie of the Country around Cheltenham, 
Mcm. Geol. Survey of Great Britaln 1807. 

**) S tude r, Geologie der Schweiz II. Bd. pag. 244, 246, 247. 
***) Julee Maroou: Lettree sur les Roches de Jura 1866, p11g. 

30-33. 
• t) Op pel in der seiner ,Juraformation" belgegebenen tabellariechen 
Uebereicht etellt dleae Schichten, ohne ach&rf zu parellellelren, ungetl.hr 
gleich aeincm Zonen dea A. MurchilontU bil Terebr. lagenalil inclualve. 
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rungen in soleh wohlerhaltenem Zustande einsehliessen, dass man 
die Species an ihnen mit Sieherbeit zu erkennen im Stande ist, 
und diese bei den stellt Mare ou selbst Meh _in den U nteroolith, 
es sind diess Nr. 11 und 12, erst mit Nr. 13 beginnt er die Bath­
grappe. Nun besitze ieh aber aus diesen Sehiehten der Sehweiz 
(ebenfalls ttber den Homomya gibbosa fllbrenden Mergeln) von 
mehreren Lokalitllten nieht nur .Amm. Parkinsoni, sondern auch 
Ter. globata und Rhynch, angulata, so dass man wohl jene petre­
faktenarmenSehiehten der Dép. Jura und Doubs, gesttttzt anf 
solehe Analogien mitsehweizerBildungen, noeh in den Unte.r­
oolith zn versetzen berechtigt ist. Die Tabelle wttrde aber daon 
folgendd Gestalt erhalten.: 

Cheltenham. Sch weiz. J Dép. Jura u. Doubs. 

s:i,!Cornbrash . 4': Zon~ der Ter. lage- 1ll l CalcairesdePalente 
~ Forestmarble 4o•i nalu: Discoideenmer-1 ? 18' 
.: Gr~at oolite 29' 1 gel, Marnes à Dis· li? 
~ F 11 th ~o· co idees, Dalle nacrée ? 
~=Q u ers ear '* ete. 83 •. 

. ~~Ragstone • 38' . t CouehesNr. 10-14 
~ Oolitie freestone } Hauptrogenstem du Profil de M. 
~ 188' 250-300' ji Marcou. 183' 

~ Pea grit . 38' Schicht d . .A. Humph- ! Fer de la Roche-
.... riuianus und tiefer.j pourrie. 

Obgleich es auf den ersten Anblick dnrehans nicht angezeigt 
crseheiuen môehte, eine in so eigenthttmlicher Facies entwickelte 
Schichtenfolge, wie Gloucestershire sie aufweist, ttber deren 
sichere Stellung man in England selbst noch nicht ganz im Klaren 
ist, zn gebrauchen, wenn es sich darum hanclelt, in einem entfernter 
gelegenen Lande die Zugehôrigkeit gewisser Schichtencomplexe zur 
einen oder zu der andern Gruppe darzuthun, so drllngt sich beim 
Durchbllttern der Arbcit Hu ll's Il ber die Ablagerungen der U m­
gegend von Cheltenham doch unwülkllrlich der Gedanke anf, 
ob nicht Marcou gerade darin ein sehr feines Gef11hl ftlr das 
Herausfinden verwandter Ablagerungen verrathe, dass er die Ge­
bilde dieser Gegenden seiner Vergleiehung zn Gronde gelegt; denn 
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es kann nicht gelengnet werden, dass • man oft staunt, welch ftber­
raschenden AnklAngen an die Entwicklnng der Zone des .Amm. Par­
kin•oni in der Sc hw e i z man hier begegnet, und man m6chte sich da 
wirklich verleiten lassen, den Ragstone und Oolitic freestone von Hull 
für das englische Aequivalent des schweizer Hanptrogensteines zu er­
klllren. - Indess es ist eine gefll.hrliche Sache um solch weitgehende 
Parallelisirnngsversnche, denn man verliert sich hier ganz in das 
Reich der Vermnthungen, Ais solche Vermuthung m6chte ich denn 
aneh obiges Schema betrachtet wissen : endgllltige Entscheidung 
llber diesen Gegenstand kann nnr eine eingehende Untersnchung 
an den englischen Lokalitll.ten bringen. Das aber mOchte ich 
mit aller Entschiedenheit festgehalten wissen , dass der Haupt­
rogenstein und mit ibm die Scbichten Nr. 10-14 von Marcou's 
Profil in den Unteroolitb zu rechnen seien, ohne dabei gerade 
anf die Bildungen von Leckhampton-Hill weiter Rftcksicht zu 
nehmen. 

Was die Arbeit des Hrn. Martin*) llber das Bathonien der 
Cote d'Ore betritft, so ist sie zwar auch mit grossem Flelsse 
ausgeffthrt, doch lllsst sie weniger Schlllsse zu. Er geht dabei 
von der Voraussetznng ans, dass die ganze Schichtengruppe, 
welche allenfalls das Aeqnivalent des Hauptrogensteines der 
Schweiz sein kOnnte, der Bathgruppe angeMre und sucbt nnn 
durch das Vorbandensein einiger weniger Brachiopodenspecies 
die einzelnen Etagen zu begrllnden und zu parallelisiren. Um die 
ganze llbrige Fauna, die na ch sein er Angabe sehr reich ist, 
kftmmert er sich gar nicht und gibt keine einzige Bestimmung. 
Ebensowenig sucht er das ~iveau der ftber oder unter seiner 
Schicbtenreihe lagernden Schichten genau festzustellen, so dass 
man gar keine Anhaltspunkte hat. 

Aus dem Obigen mag also erhellen, dass, obgleich die angefllhr­
ten Arbeiten mit grosser Sorgfalt ausgeftlhrt sind, dieselben dennoch 
bei der Entscheidung der Frage llber die Stellung des Hauptrogen­
steins nicht allzusehr ins Gewicht fallen kOnnen, da in ihnen den 
stratigraphischen Verhll.ltnissen zu grosse Bedeutung beigelegt wird, 

*) Martin, eur le Bathonien dana le Dép. Cote d'.Ore l3ull. 100, 

seolog. de France 1861. pag. 640. 
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wAhrend die paUlontologischen Thatsachen zu wenig Bertlcksiehti­
gung finden. 

So ist denn die Gruppe des Unteroolithes an unsern Augen 
vorübergezogen, in ihrem untern Theile noch durch das ganze 
Gebiet ganz regelmilssig gebildet, in ihrer obern Abtheilung aber 
im Gebiete der Schweiz pUltzlich Verlinderungen zeigend, dass 
man vermuthen mochte, hier mit einem Male in eine andere 
Meeresprovinz getreten zn sein. Diese verlinderte Facies scheint 
aber nur partiell wirkenden und theilweise zuf!Uligen Ursachen 
ihre Entstehung zu verdanken. Von allen Gründen, welche man 
dafür annehmen kônnte, liegt es am nlichsten , diese ungeheure 
Mll.chtigkeit der Parkinsoni-Sc~ichten in der Schweiz ais durch 
grosse, von Norden kommende, die Ktlste von England und das 
Centralplateau von Frankreich berührende, hier sich umwendende 
und nun nach Osten zichende Meeresstrômungen hervorgebracht, 
zu betrachten, welche durch einen von den s!tdôstlichen Ausliiufern 
des Schwarzwalcles gegen Süden ausgesandten unterseeischen Granit­
damm bewogen, den mitgeführten Schlamm fallen zu lassen, endlich 
mit sehr verminderter Geschwindigkeit sicb weiter nach Nordosten 
in das frlinkisch-schwlibische Bccken fortseLzten. 

n. Bath-Gruppe. 

Für diese Gruppe ist es sehr schwer, ein gentlgendcs Profil 
vorauszuschicken. In Schwaben kann man einen Typus dafllr 
wohl nicht auffinden, wie verkümmert hier diese Schichten sind, 
ist zur Genüge bekannt. In Franken scbeinen sie noch viel 
weniger entwickelt und auch selbst in der Schweiz sind sie nicbt 
vollstilndig: die untere Abtheilung, die Schichten der 7'erebrat. 
digona, scheint durch das ganze südwesUiche Deutschland und die 
Schweiz zu fehlen; man hat wenigstens bis jezt noch keine 
sichere Aequivalente dafür auffinden kônnen. Es handelt sich 
also hier nur um die Darstellung der einzigen Zone, der Zone 

des _A."!!!!:_ aapidoid~--p~er de~ _T~:e_~r'!!!f.~ __ lagenalis. 
Seheu wir uns zuerst in Fr anke 11 naciï d.èn-Âequivalentcn 

dieser Zone um, so zeigt sich, dass man diesel be von diesen 
Gegenden erst in den allerundeutlicbsten Spuren kennt. Besonders 
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da&~nordOstliche Franken ist in Bezug auf diese Gruppe 
deR.-Jura sehr stiefmfttterlich von der Natur behandelt und alles 
wa8 man davon weiss, beschri!.nkt sich anf wenige Exemplare 
von ein Paar Ammonitenspecies, welche theils schon in ll.lteren 
Erfunden bestehen, aber bisher unbeachtet lagen, theils auch erst 
durch neuere Forsehungen ans Tageslicht gebracht wurden. So 
kenne ich ein aus der Gegend von Bayreuth stammendes und 
in der dortigen Kreissammlung aufbewahrtes Exemplar von Amm. 
aapidoides, welches schon Hr. Graf Mtl.nster unter der Band 
gehabt und mit der Etiquette Amm. canaliculatus var. versehen 
hat. Es steckt ebenfalls in einem mit vielen Eisenoolithkôrnern 
gemengten Kalkmergel. Bhynch. varia116, diese HaupUeitmuschel 
des Cornbrash for das sftdwestliche Deutschland, welche sich, wo 
dasselbe als Oolith entwickelt ist, gewôhnlich zu Tausenden darin 
fiBdet, wurde bisher nur in vereinzelten Exemplaren angeftl.hrt. 
Indess theilte mir Berr Dr. Schrftfer, dieser so thll.tige Forscher 
im Jura Frankens, vergangenen Herbst mit, dass er in neuerer 
Zeit in der Umgegend von S ch 1 es s 1 i t z und auch sonst .an 
vielen Lokalitll.ten im Jura in den von ibm sog. Giganteus-Oolithen 
eine handhohe Schicht dunkelbraunen oolithischen Ka.lkmergels auf­
gefunden habe, welche obengenannte Species zu Hunderten ein· 
scbliesst. Hierin ist a.lso wohl das Aequiva.lent des Cornbrash für 
das 'nordOstliche Franken zu suchen. 

Ausgebildeter findet man diese Schichten schon in den sftd­
westlichen Gegenden des frilnkischen Gebietes, wo sich die­
selben bereits sehr dem Typus, welcher in Schwaben am Nipf 
bei Bopfingen etc. der herrschende ist, n!l.hcrn. Schône Profile 
bietet besonders der Bôhenzug, an dessen Fusse Thalmll.ssing 
liegt. Prof. 0 pp e 1 führt schon .A. aBpidoides daher an, und 
.Amm. Morriai Opp. liegt von dem gleichen Fundort stammend in 
der· palAontologischen Sammlung des Staates hier. Aber noch 
viele andere Bachen findet man an den dortigen Aufschltl.ssen, 
worunter besonders Brachiopoden , wie : Bhynch. varÎmls 
Schloth. sp. , apinosa Schloth. sp., Tre!Jrat. Fleischeri Oppel, 
welche oft fôrmliche Breccien bilden , so dass diese Bank 
eigentlich den Namen einer Brachiopoden-Schicbt verdient. Die· 
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selbe sehliesst auch hie und da Ammoniten ein, so den achon oben 
erwll.hnten .Amm. cupidoidu Opp. und .Amm. Würtembergicru Opp. 

Weiter nach Südwesten uns wendend, erreichen wir endlich 
wieder den H a h n e n k a mm, weleher in dieser Abtheilung des 
braunen Jura von den gleiehen Bildungen in Sehwaben kaum mehr 
abweicht. Amm, mpidoidu wird dort dareh die Hll.ufigkeit seines 
V orkommens zur wahren Leitmusehel. Bruehsttleke. dieser Speeiell 
kano man an einigen Lokalitaten der Umgegend von He i d e n­
b e i m leieht selbst finden, gu te Exemplare aber erhalt man von 
Herrn Steiger Unger in Heidenheim, weleher sehon einige Male 
sehr sehOne Sttleke von Amm. cupidoidu Opp., sowie auch Wür­
tmtkrgicw Opp. und arbtutigenu d'Orb. an mieh sowohl wie auch 
an ·Herrn Hofrath v. Fischer hieher sehiekte. 

8 ch w a b e n weist, wie bei den Parkinsoni-Sehichten so auch 
hier zweierlei Typen anf, nll.mlieh einen, nacb welehem dieaelben 
ais Thonablagerungen, einen andern, nach welchem sie als Oolithe 
auftreten: dieser ist in dem nordôstlichen Theile bis in die Gegend 
von B o 11 der herrschende, jener aber verbreitet si ch tl ber das 
ganze tlbrige Gebiet des sehw.ll.biscben Jura bis nach Baden 
bincin fortsetzend. Bei dieser Verschiedenbeit der Entwieklungs­
form einer und derselben Abtheilung des Jura ist es sehr inte­
ressant, die grossen Dift'erenzen, welche ihre Faunen aufweisen, 
zn beobaehten, denn es ist nieht leicht eine andere Sehieht so 
11ehr geeignet, darauf hinzuweisen, in welchem Grade die Faunen 
mit dem Materiale, ans welehem die Ablagerangen bestehen, sich 
andern und gewissermasen davon abhllngen. Zweierlei ist indess 
hierbei zu erwllgen, nll.mlicb, ob die versehiedene Gesteinsbe­
scbaft'enheit und damit die Abweichungen in der Fauna ais das 
Resultat von Niederschlagen verschiedeaer Tiefen, oder ais in 
gleichen Tiefen abgelagert und nur einem Wechsel in horizontaler 
Erstreekung, vielleicht bedingt durch verschiedene Besehd'enheit 
der Ktlsten, unterworfen, zu betrachten sei. Ftlr den ersteren 
Fall hat man scbon angefnngen ·an den lebenden Conchylien eine 
gewisse Gesetzmassigkeit in ihrer Vertbeilung nach den Tiefen 
aufzufinden, welche begrfindet ist in der Organisation des die 
)luschel bewobnenden Thieres, wll.brend si ch fur ~ Letztere 
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gar keine beetimmten Begeln angeben lassen, indem hier das Auf­
trt-ten oder Fehlen gewisser Arten zu sehr von ll.usseren Um­
Btlnden abhll.ngt. Dennoch unterscheiden sich auch in der jetzigen 
W eltperiode die Faunen schlammiger Ko.sten von denen jener 
Klatenstriche , welche bauptaAchlich einen aandigen Bodeo 
beeitzen. 

Fasaen wir zuerst die 0 o 1 i t b e , welche ala eine unmittel­
bare Fortaetzung jener des Hahnenkammes zu betrachten sind, 
ina Auge. Die Fauna ist aehr reicbhaltig, die Fossile meistena 
prAcbtig mit Schale erhalten, in se br grossen Exemplaren im 
Gesteine liegend. W as man bis jetzt mit Sicherbeit daraus kennt 
ist Folgendes: 

Bel. canaliculatw Schlot., Beyrichi Opp., Amm. aspidoidu 
Opp., Würtembergicw Opp., Moorei Opp., mlJcontractw Morr. et 
Lye., Pltolodom. acuticœta Sow., Goniomya probœcidM Agass., 
Cardium. citrinoideum Pbill. , Arca mblaevigata d'Orb. , Mytilru 
imlwicatu• Sow. sp., Pecten Bouchardi Opp., Plicatula fotulo.a 
Morr et Lye., Anomya jurenm Bronn., Terebr. Mandel8loAi Opp., 
obovata Sow., diptycAa Opp., Fkücheri Opp., Bentleyi Morr., RhyncA. 

"ariam Schloth, sp. , •pinola Scblotb. sp., HolectypU8 depre.IUI 

Leske ap., CoUyriR• ringen. De8mou1. 
Ziemlich verlndert erscbeint diese Liste, wenn wir die Arten, 

welche die Th on e beherbergen, zusammenstellen. Die geogra~ 
phiache Verbreitung dieser Tbonbildung habe ich schon oben be­
rfthrt, und will hier nur noch, was vielleicht weniger bekannt sein 
wird, erwAhnen, dass diese Ablagerung in nordOstlicber Richtung die 
Gegend von B o 11 noch bero.hrt und bis gegen Wispoldingen hinzieht, 
wihrend bei Wasseralfingeu dieselbe schon ginzlich venehwun­
d.en ist, ull.d durch die oben besprochenen Oolithe ersetzt wird. Eine 

. LokalitAt, gar nicht sehr weit von Boll entfernt, Herzogenau, 
lieferte mir viele Arten. Ich will dieselben nicht gesondert anfo.h­
ren, aondern nur in der Gesammtliste mit einem * bezeicbnen. 

Die Fauna der Thone ist aber folgende: Bel. canaliculattu 

Scblotli., * Beyrichi Opp., * Amm. tUpit:loide. Opp, * WürtemhergicUI 
Opp., *cf. bijle:ruoiUI d'Orb., jerrugineU8 Opp., aurigeru8 Opp., 
arbUitipru11 d'Orb., mbcontractw Morr. et Lye., * Leda lacryma 
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Morr et Lye., mucronata Sow. sp., * Nucula variabilù Sow., IUei1ÎctJ 

Opp., Trig. Kurri Opp. , interlaevigata Quenst., Lucina ~cetti 
Opp., * Arca sublaevigata Hartm. sp. , * kxturata Mllnst. , Ostrea 
C08tata Sow., * Knorri Ziet., * Rkynch. varians Schloth. sp. 

Letztere Muschel bildet in der Oberregion dieser Schicbten 
meist Lagen, in denen sie zu Tausenden vorkommt. Ausser den 
oben angefllhrten, mag freilicb nocb manche weitere Art in den 
Thonen begraben liegen: die bllufigsten und bezeichnendsten sind 
aber doch jedenfalls in vorstebendem V erzeichnisse enthalten. 
Verglichen mit den in den Oolithen liegenden Arten, zeigt sicb 
dass our die Cephalopoden eine grôssere Uebereinstimmung auf­
weisen; am meisten verscbieden erscbeinen die Pelecypoden, in­
dem hier beide Listen our eine einzige Species, Arca sublaevigata 
gemein baben. 

Welches nun aber der Grond dieser Unterschiede in den 
Faunen beider Bildungen sei, und welcher von den beiden oben 
erwiLhnt.en Fllllen hier in Anwewdung komme, ist bei dem 
jetzigen Stande der Forschungen kaum zn entscheiden, indem in 
den vorhistorischen Bildungen, besonders in denen Alterer Perioden, 
sehr bllufig die Arten der verschiedensten Standorte in eine 
Schicbt zusammengewftrfelt erscbeinen, Dass man es in unserem 
Falle aber nicbt mit einem Anschwemmungsprodukt zu thun babe, 
sondem dass die Thiere, deren Reste in diesen Scbichten anf 
uns gelangten, auch da gelebt haben mftssen, wo sie spAter begraben 
wurden, beweisen zur Genflge die stets duplikaten Scbalen der 
Brachiopoden und Pelecypoden, welche die Straten bevôlkem. 
Von so verschiedener Constitution nun aber auch die Bewohner 
jener Gehlluse gewesen sein môgen, die Resultirende aller Fol­
gerungen, welche sich ans den Arten ziehen lassen, verweist doch 
nicht nllein hier, sondem überhaupt in den meisten FAllen, nur 
die Sandsteinbildungen machen im Allgemeinen hicvon eine Aus­
nahme, anf eine, mindestens in der Tiefe der Korallinenregion 
vor sich gegangenen Bildung. Ob nun über der einen der in 
Schwaben herrschenden Entwicklungsarten der Bathgruppe eine 
etwas grôsscrc oder etwas geringere Wassersl1ule gerubt habe 
als ftber der andem, das zu entseheiden, ist, wie sehon oben, 
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erwll.hnt, vor der Band noch nicht mOglich, uns genDgt die That­
sache, dass mit der verAnderten Gesteinsbescbaft'en}leit auch die 
Fauna sicb ll.ndert, immerhin ein Fingerzeig, dass eingehendere 
Forschnngen wahrscheinlich hier nocb schône Resultate in Bezug 
auf Tieferegionen, Verbreitung der Meeresorganisnien, K11stenbe­
schaft'enheit u. s. w. erzielen lassen. 

Dass aber von allen Thierklassen nur die Cephalopoden 
diese grosse Uebereinstimmung zeigen, wie wir sie in der Liste 
beider Gebilde beobachten, lllsst andererseits auch das wieder im 
klarsten Lichte erscheinen, wie ausserordentlich gross die Be­
deutung dieser Tbiere ist, indem sie sozusagen allein als Leit­
muscheln dienen kônnen, welche von keiner Verllnderung in der 
Facies oder anderen mebr zufll.lligen Um8tanden abhll.ngen. Denn 
sie durchscbift'ten als freie Scbwimmer das weite Meer, und 80 
konnte nach ibrem Tode die Schale, ftlllte sie sich mit Wasser, 
in Tiefseebildungen gelangen, oder war das nicht der Fall, 80 
wurde sie ans Ufer geworfen und gerieth hier in Schlammbil­
dungen, anf Korallenrift'e u. s. w., auf diese Weise unter allen 
Umstllnden die untrtlglichste Leitversteinerung abgebend. 

Ans diesen Grtlnden aber môchte ich es auch fllr das Com­
brash lieber vorziehen, den von 0 pp el•) neuerlich vorgeschla­
geoen Namen ,Zone des Amm. a~pidoides" zu gebrauchen, als den 
in vielen Fllllen nicht so bezeichnenden ,Zone der Ter.lagenalu." 

Von Sch waben uns stldwestwllrts wendend i8t es zuerst 
der R an d e n , welcher nnsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt. Am sog. B u ch b e r g, einem nordwestlichen Auslllufer 
des obengenannten Hôbeuznges finden wir an einem Erdrutsche 
die Cornbrashthone sehr schôn aufgescblossen. Es sind dunkel­
blaugrane fette Thone mit verkiesten Petrefakten. lch sam­
malte daraus: Belemn. canaliculatus Scbloth., Amm. a~pidoidu 

Opp., fraudator cf. Mayer (Manuscr.), noveUus Mayer., Nucula 

auevica Opp. , Lucina Lycetti Opp. , Arca aublaevigata Hartm. sp., 
Avicula t:08tata Sow., Ostrea Knorri Ziet., Rhynch. variau Schloth. 
sp. Diese 'rhone môgen hier eine Mllchtigkeit von ungeflhr 

•) 0 pp èl: Pallontologiache MiUbeilungen pag. 146. 
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401 besitzen, unter deD:Hlben folgen elie aandig oolithiachen Par. 
kinsoni-Schiohten, welche hier leider beinahe ganz zugestftrzt 
waren. Darftber zeigen sich 4:-5 Bllnke eines harten, grauen Kalkes, 
zwischen welche d11nne Lagen eines grauen Sandmergels einge­
scblossen sind. Sie enthielten : .Amm. arlnatigenu d'Orb., PAola­
dom. acuticorta Sow., RAyneAon. mrianB Schloth. sp. 

Diese Kalke werden bedeckt von einer Sehicht grau.en san­
mgen M:ergels, welcher groase hellgelbe Oolithkôrner in ziemlicher 
Menge enthAlt. Hier ist eigentlich erst das Lager von ~­
lagenalù, hier liegt sie in :Menge. Die :MII.chtigkeit jener Kalke 
sowie meser Oolithe zusammengenommen, betrlgt ungefAhr 6'. 
Ueber diesen Oolithen nun Iagern endlich die dunkelrothen 
Eisenoolithe der Macrocephalus-Schicht. 

· Von einer andern Lokalita.t am R an de n, in der Nll.he von 
Beggingen erhielt ich aus den Schichten der Terebr.lo.genalü: 
Terebr. lagenalü Sehloth., ~ Dew., Bentkgi M:orr., 
~ Opp., Matuleùlohi Opp. 

Der Randen scheint me letzte Lokalita.t zn sein, wo noch 
Dentalienthone auftreten, von hier ans welter nach West en habe 
ich sie nie wieder beobaohtet. 

An der Betzenau (Ct. Aargau) folgt tlber den hier nooh 
ganz regelmlsaig ent1tickelten Parkinsoni-Schichten ein Cornbrasb, 
welches aus einem bei der Verwitterung weich werdenden eisen­
schdssigen Mergel besteht und R!&pch. mrianB in M'assen, dabei 
aber auch Terebrat. Fleüe!&eri Opp. und Holeetypru depreMU Leske 
ap. enthAlt. 

Die ausgezeichnetste Lokalita.t f1lr Cornbrash, welche ich in 
der ganzen Schweiz getroft'en habe, ist der sog. Kornberg bei 
Friek im Ct. ·Aargau. Das Gestein ist ein blauer oder blau­
grauer, roth verwitternder, sandiger, rauher Mergelkalk mit zollstar­
ken mergeligen Zwischelllagern. Ich sammelte dort auf den Feldern: 
Âmm. arbrutigenu d'Orb., ej.MorrisiOpp., ~d'Orb., tUpidoi­
du Opp., Ohemnitzia Niortenaisd'Orb., PituianellaLe!JmerWi d'Arch., 
Puryurina •erraûz Quenst. sp., Turio delp!&inuloidu d'Arch. sp., 
DtrrJOUBti d'Orb., 7roehw Labadyei d'Arch., spirattu d'Arch., Ptero­
eera Myurw d'Orb., Pltolatiomyaltd.a Ag., oWltma Ag., ~ia 
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roltrata Sow., 1Hgtmi4 COitala Park., angulata Sow., A.tarte ~ 
teni Opp., I,ocardia minima Sow., Mytilus imbricatus Sow., Lima 

duplicata MdnsL, helvetica Opp., Limea duplicata Mllnst., LtiiCUla 
c08tata Sow., Oatrea jlaMlloidu1 Lamk., Terebrat. FleilcMri Opp., 
BlyncAon: wariana Sehloth. sp., 1pi1101a Sehloth. sp., HokcJypfu d&o 
premu Leske sp., Hyboclypr~~ gibben.dul .Ag., (Jlypeopy!JUI Hu.gii 
Ag., Pygu.ru~ Miclelini Cotto., Collgritu ringms Desmoul, analï. 
Desmoul., Pseudodi4dema cf. homostigma Ag., Acroaalenia gf'tlftU­

lata Merian., Pentaerinu.s Nicoleti Sow., MonllWaltia sp., Maean­
drina sp. 

Man kann aus diesem Petrefactenverzeichnisse anf den Reich­
thom jener FundstAtte sehliessen, indem ieh nicht mehr als einen 
Nachmittag darauf verwenden konnte, dort zu sammeln. Sehr 
seMn sind die Gasteropoden, welche ich von dort besitze, nur 
schade, dass sieh die wenigsten der Speeies bestimmen liessen. 
Es ist merkwdrdig, dass die Gasteropodenfaunen des Cornbrash, 
von denen jetzt doch schon 3 oder 4 bekannt, meist so lokaler · 
Natur sind, dass kaum eine der benannten Speeies an mehreren 
LokalitAten zogleieh vorkommt. Es wunderte mieh desshalb bei­
nahe, dass doch so viele Arten, wie ieh sie eben anfohrte, sieh 
mit so grosscr Sicherbeit mit den franzOsi&eben Vorkommnissen 
identificiren liessen. 

Von hier wei ter gegen W estén lassen sich im Cornbrasb ge­
wôhnlieh 2 Abtheilungen untérscheiden, eine obere, kalkige und 
hArtere, das was im Ct. Bern und NeuchAtel gewobnlich Da Ile 
nacrée heisst, und eine untere mergelige und weiebere, ge­
wôhnlich Diseoideenmergel oder Marnes 1 Discoidées 
oder auch in seinen etwas hArteren Abinderungen Ca 1 e aire rou x 
sableux genannt. Der Name Discoideenmergel ist von dem 
hlufigen Vorkommen von Holectypr~~ (Crdher Discoidea) depruiUI 

hergenommen. PalAontologiseh lassen sich die beiden Abthei­
longen durehaus nieht trennen, denn was man unten findet, findet 
man auch oben; nur oben etwas seltener und in seblechtérem 
Erhaltungszustande. 

Von den Schiehten des Cornbraah im Canton Baael gibt 
Br. Dr. :Mtlller in den Beriehten der Baaeler naturforseheoden 
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Gesellsehaft •) eine sehr brauehbare Besehreibung. Auch dort 
finden sieh oben blaugraue oder hel!gelbe Mergelkalke von feinem 
Kom mit Amm. arbulti'gerw d'Orb., Lucina jurensis d'Orb., 
Œresalya lunulata Ag., Pholadom. bu.ccardium Ag., Oatrea Knorri 

Ziet., Rhynch. variana Sehloth. sp., api1W8a Seblotb. sp. Daruntcr 
liegen Mergel, gelb oder braun, rauh sandig, welche die Seeigel 
einsehliessen, von denen angeftlb.rt werden : Holectypua depresaua 

Leske sp., Clypeopygua Hugii Ag., Hyboclypua gihberulua Ag. etc. 
Am Profil von Gnnsberg (Ct. Solothurn) folgt Ob:r 

dem dtlnngesehiehteten oberen Hauptrogenstein ein ungefAhr 37' 
mllchtiger Complex von beinahe sehieferigem, hellgrauem, sehr viel 
Thon enthaltendem Kalk. Fossile sind in ibm nicht hl.ufig, doeb 
fanden wir: Collyr. ringena Desmoul. und Pecten Bouchardi Oppel. 
Es ist dies auch eine jeuer Schichten, von welchen man nieht 
weiss, ob man sie noch dem Hauptoolith, oder sehon dem Corn­
brash zutheilen soli. Erst nber diesen liegcn ganz unzweifelhafte 
Combrash-Sehichten mit Terebrat. Fleiacheri Oppel, mbbu.ccuknta 

Dew. Daon noeh etwas hOher: Amm. arbustigerua d'Orb., Wiir­

tembergicua Opp., Panop. ainistra Ag. sp., Pholadom,. deltoidea Sow. 
sp., Lima cf. ovalia Sow. sp., Helvetica Opp., Oat1·ea Marahi Sow., 
Collyr. analis Desm., Holectypua depresaua Leske sp. 

Auf der Strecke zwischen E'riek und Solothurn batte ich 
noeh an einigen Stellen Gelegenbeit, diese Sehichten zu beobaeh­
ten und aus ihnen zn sammeln, so am Buehsiberg bei Ober­
buehsiten (Ct. Solothurn) und bei Birmensdorf (Ct. Aar­
gau), von welch letzterer Lokalitl1t ich nur das Vorkommen von 
Âmm, aapidoidea Opp. und Rhynch. Morieri Dav. erwl1bnen will. 
Das Gestein ist dort abweichend von allen llbrigen Lokalitllten 
ausserordentlich eisenschtlssig und eigenthflmlich zerfressen. Auch 
die Fauna trl1gt einen eigentbllmlichen Charakter an sich und 
zeiehnet sich hauptsl1chlieh dnreh das hl1ufige Vorkommen grosser 
Areaeeen aus. Alle hOhereu Schichten bis zur Oxford-Gruppe 
fehlen hier. 

~ ,•) Dr, Al b. MUller, Geognoet. Beob, tlber du mhtlere Baaelgeblet, 
Verhalldl. der naturf. Gee. in Duel 18671 pag. 452 u. f. 
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lm Canton Bern sammelte ich aus diesen Schichten sowohl 
bei Cornol al5 auch an der Strasse zwischen Dlémont und 
Movelier, sowie zwischen letzterem Ort und Ederschwyler 
(oder Endreveiller). Bei Movelier sind es hellgelbe, weiche 

·Mergel, in welche die11e Unzahl von Fossilien eingebettet sind. 
Ich will nur ein Verzeichniss der von mir an einer Stelle, nl1mlich 
in der Fortsetzung des von mir schon beim obern Hauptrogen­
stein gegebeoen Profiles gesammelten Species geben. Es sind: 
Pholadom. teœta Agass., deltoidea Sow, sp., Trig. interlaevigataQuenst. 
Unicardium varic08ttm Sow. sp., Pecten vagana Sow., annu­
latw Sow., Ostrea Knorri Pict., Rhynch. spi7W8a Schloth. sp., va­
riana Schloth. sp., Badensis Opp., HolectyptU depressus Leske sp. 

Der Name Calcaire roux sableux ist nur auf einzelne in die 
oft rothen Mergel eingelagerte Bl1nke anwendbar, welche hart, 
oft krystallinisch und rauh~andig anzuftlhlen sind, die Fossile 
liegen beinahe ausschliesslich in den :Mergeln. 

Die Dalle nacrée tritt wuhl auch schon weiter ostwl1rts ais 
z.B. schon am Hauenstei n (Ct, Solothurn) auf, doch ist sie hier 
nirgends recht deutlich schieferig. Auf den Absonderungsfll1chen 
zeigen sich zwar auch hier schon die unz11hligen Bryozoen­
trflmmer, welche für diese Ablagerungen so charakteristisch 11ind 
doch sind es im Canton Solothurn erst sehr vereinzelte Stellen, 
von welchen man diese Gebilde in ihrer charakteristischen Form 
keunen gelernt hat. Selbst im Canton Bern aber habe ich die­
selbeo nicht so schOn und regelm11ssig ausgebildet gesehen, ais 
ich &~ie weiter westwl1rts im Ct. NeuchAtel auftreten sab. Sie 
gewinnen hier immer mehr an Ml1chtigkeit und verdrl1ngen an 
einigen Pl11tzen des Cantons die .Mergel oder auch den Calcaire 
roux sableux ganz, doch nebmen daon auch sie einige Mergel­
lagen zwischen sich, welche die Petrefakten besser erhalten haben, 
ais es die df1Dnschieferigen Kalkplatten zn bewirken vermochten. 
ln den Dép. Jura und Doubs sind sie es allein, nach Marcou, 
welche das Cornbrash zusammensetzen, es sind die Calcaires de 
Pal ente. 

Am schOnsten und ml1chtigsten sah ich sie bei Pouillerel 
in der NAhe von La Chaux-de-Fonds Ct. de Neucbhel. 
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Es sind hier S0-40' mlchtige Lager, welche ganz von kaum 
zolldicken Kalkplatten gebildet werden. Die frisehausgebrochenen 
zeigen unebene knollige Flll.ehen und scheinen sehr grob oolitbisch 
zu sein, erst wenn sie zu verwittern anfangen, zeigt es sich, dass all 
jene Unebenheiten von organischen Resten herrühren, deren Kalk- · 
hftlle durch die Einwirkung der Atmosphmrilien weggenommen 
wurde. Trotz dieser ungeheuren Masse von Tbiernberresten• 
welche in diesen Schiefern begraben liegen, sind es indess doch 
nur einige Formen, welche die ganze Masse zusammensetzen. Am 
zahlreichsten sind dabei Bryozoen und Korallen vertreten. Cri­
noidun und Asteriden nehmen auch an der Bildung dieses Gesteins 
nieht unbedeutenden Antheil; als Seltenheit aber kommen vor 
Ammoniten und Brachiopoden. N ur wo eingelagerte Mergel die 
Schiefer unterbrechen, wird der Formenreichthum grôsser. Diese 
Mergeleinlagerungen treten indess immer nur gegen die untere 
Region der Schiefer hin anf, und man kaon sie am Eude eben so 
gut. sehon zu den Marnes A Discoidées ou Marnes V esuliennes 
(Desor et Gressly) als zur Dalle nacrée rechnen. Sie fehlen nun 
freilich an einigen Stellen ganz, wie z. B. bei Pou i Ile rel und 
ebenso bei Brot. dessous im Val Travers (Ct. NeuchAtel), 
indess seheint diess mehr lokal zu sein, denn ungefl.hr eine Vier­
telstunde von letzterer Lokalitll.t unten im Thal, bei Noiraig u e, 
treten diese Mergel mit einem ungebeuern Petrefaktenreiehthum 
wieder anf. Es liegen von dieser Fundstltte in der Gressly'sehen 
Sammlung: Amm. discw Sow., aspidoides Opp., arbrutigerus d'Orb., 
Morrissi Opp., Nerinea Bnu:kneri, Pholadom. owlum ,Ag,, Goni­
omya proboscüùa Ag., Avicula echinata Sow., Lima Helvetica Opp., 
Pect. vagam Sow., Ostrea Knorri Ziet., Terebrat. Fkischeri Opp., 
Collyr. ringem Desmoul,, analis DesmouL, Holectypru depru1U8 
Leske sp., C'id4ris longicollü. Desor. 

Die meisten dieser Species fin den sich, wenn auch selten, 
flachgedrOckt, ebenso in den Dalles nacrées. EigenthQmlich ist 
letzteren nur Pentacr. Nicoleti Des. nebst den Bryozoen, von 
denen ich nacb den Bestimmungen H. E. Desors anführe: 
Ceriopora globœa Micb., Heüropora ramosa Mich., jicvlina Mich., 
..A..ulopora œmpru1a Gdf. sp., Aleclo dicAotoma Lamk. 

1 
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W as H. D es or und Gres s J y aJs .Amm. Parlcirwmi aus den 
Mergeln der Dalle nacrée anf11hren, ist hôchst wahrscheinlich 
.Amm. Wilrlf:mbergicua Op p., wAhrend der Des o r'sche .Amm. W ür­

temhergicus einer neuen ausserordentlich grossen Species angehôrt, 
von welcher ich auch ein Exemplar im Cornbrash der B e t zen­
an und von Birmensdorf, beides im Canton Aargau, 
sammelte. Zu bemerken ist noch, daas die Marnu Veauliennu 
von Des or und Gressly nicht gleichbedeutend sind mit dem im 
J. 1846 von .M. J. Marcon fdr eine Schicht des Jura &linois 
gebranchten N amen, indem dieser die :Mergel des mittlem Hanpt­
rogensteins bezèichnet, 

'l 



Malm-Fo•matlon. 

Brauner Jura B zum Theil uni! ~. Weiaaer Jura a-~.) 

Je hôher man in der Reibe der jurasischen Ablagerungen 
steigt, desto grôsser werden die Schwierigkeiten, die einzelnen 
Scbichten zu erkennen, zu sondern und èrst vollends zu paralleli­
siren. Musste ich schon im mittleren Jura manche Streitfrage 
berQbren, und, so ungerne ich es that, gegen manche schon seit 
lange geltende Ansicht mit aller Entschiedenheit auftreten, so ist 
nun erst im obern Jura der Controversen kein Ende mebr, denn 
wie sich die Schwierigkeiten mebren, so mehren sich auch die 
Verschiedenheiten der Ansichten, und es gibt kaum eine Gruppe 
im oberen Jura, wohin nicht schon einzelne der in Frage steht-n­
den Schichten successive wll.ren untergebrMht worden. 

Dasjenige aber, was beim Studiu~ des oberen Jura diese 
beinabe unQbersteiglichen Hindernisse bereitete, war in erster Linie 
die ungenllgende Kenntniss der Arten, indem bis jetzt kaum die 
H!llfte der unterscheidbaren Species wirklicb defi.nirt waren, dann 
aber auch die zu gerin ge Beachtung der von A. Gres sly zuerst 
angeregten Unterscheidung der Facies, welche, freilich von ihrem 
Entdecker selbst nicbt ganz ricbtig angewendet, doch allein bei 
einer Bearbeitung der oberen Juraschichten uns sicher leiten kano. 

Ersterem Uebelstande grllndlich abzuhelfen, ist jetzt 0 pp el 
eifrig bemllht, und gibt so, durch Aufstellung von etwa 80 neuen 
Arten dem Forscher das einzig zweckdienliche Mittel an die Hand, 
die Schichten unter den verschiedensten Verhllltnissen, unter denen 
sie nur immer auftreten môgen, wieder zu erkennen. 

Dennoch war es immer noch nicht leicht, wenngleich doch 
vielleichter als frQber, sicb durch die unz!lhligen Scbwierigkeiten, 
welche sich im Anfange, ehe man sich nur einigermassen orientirt 
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batte, hindernd entgegen stellten, durchzuwinden; denn ein ein­
ziger Blick aiû die beigeftlgte tabellarische Uebersicht wird ge­
nl1gen, um eine Vorstellung zu geben von den ausserordentlichen 
Ditrerenzirangen und VerAnderungen, welche sich bei dieser Ab­
tbeilung des Jura in den verschiedenen Theilen der zn betrach­
tenden Linder in Hinsicht anf die Facies eingestelU haben, so 
dass man wirklich in sehr vielen Fallen das Aequivalent einer 
Schicht in einer so g!lnzlich verschieden aussehenden, selbst oft 
mit beinahe gAnzlich verAnderter Fauna auftretenden Bildung 
nicht suchen mOchte. 

Freilich treten solche VerhAitnisse nicht plOtzlich ein, deJUl 
ihre Wurzel liegt schon ziemlich tief, und die ersten Anfll.nge da­
zu finden sich schon im Unteroolith, in Gegenden, welche hier 
nicht in Betracht kommen, vielleicht sogar im Lias, doch zeigen 
sich die UmstAnde, welche . sol che V erAnderungen bedingen und 
herbeift1hren konnten, hier nur ganz sporadisch ' und sind so 
untergeordneter Natur, dass sie keinen wesentlichen Einfluss auf 
die Gestaltung der· Facies erlangten. Der Hauptgrund dieser Ver. 
Anderungen namlich, wie der Obere Jura sie· in der Horizontal­
erstreckung seiner Schichten zeigt, mag wohl in dem nun bald 
massenhaft sich einstellenden Emporwuchern von Korallrüfen zu 
suchen sein, deren einige vereinzelnte auch schon aus dem Haupt­
rogensteine der Schweizer bekannt sind. · 

Solche Koralliitre deqten wohl immer auf Tiefseebildung_en, 
doch nicht sie allein hatten sich zur Zeit der Malm-Formaüon 
dieser MeeresregiQnen bem!lchtigt: ungeheure Felder von Amor­
phozoen haben sich daneben ausgebildet, anderen oft sehr ver· 
schiedenarüg gestalteten Organismen zur W ohnst!ltte dienend. An 
gewissen Stellen aber gehen oft diese beiden ebengenaunten Ent­
wlcklungsarten plOtzlich in die Facies der Kttstenzone mit ihren 
Schlammablagerungen 11ber: eine Lagerst!ltte unzAbliger Myariet. 
llit dieser Eintheilung in Korallen-, Amorphozoen- und Myariér­
Facies ist es indess nicht · so genau zu nehmen, und es soU damit 
hauptsAchlich nur bezeiehnet sein, dass die Schichten im Ganzen 
unter dreierlei Forman auftreten, welche man unget'Ahr mit diesen 
Namen belegen kOnnte. Doch gibt es viele Gebilde in der Beihe 
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der oberjurasischen Ablagerungen, welche sich z. B. als Tiefsee­
bildungen ausweisen, dennoch aber weder Korallen noch Amor­
ï>hozoeu in sich einschliessen, wlihrend sie dagegen namentlich 
vielen Cephalopoden zur Lagerstlttte dienen. Sie sind daon wohl­
geschichtet wie die Gebilde der :Myarier-Facies, wlihrênd, wo 
Korallen, besonders aber Amorphozoen vorherrschen, die Schich­
tung unregelmllssig wird, so dass man dieselbe oft auf grosse 
Strecken nur srhwer zu beobachten im Stande ist. Die geringste 
Flllchenausdehnung weist die Myarier-Facies auf, und es scheint 
dieselbe beinahe nur nuf eine Untiefe, welche sich :nngefllhr von 
Schaffhausen bis gegen Olten hingezogen haben mag, be­
schrllnkt gewesen zn sein: von den bei den anderen aber erstreckte 
sich die Korallenfacies hauptsllchlich über das nordwestlich von 
dieser Untiefe gelegene Gebiet, das St1dufer der Vogesenhalb-, 
in se 1 umgf1rtend, die Facies der Amorphozoen aber zog si ch 
nordOst li ch der Aargauer Bivalven-Bank dur ch Sc hw abe n bis 
nach Fr anke n hin. Es erleidet indess diese allgemeine Regel 
in Bezug auf einzelne Schichten bedeutende Ausnahmen. 

Diese Ver!l.nderungen, welche ich eben besprochen, betreffen 
aber zumeist nar die mittleren und oberen Schichten der :Malm­
formation, die drei unteren Zonen, welche im sndwestlichen Deutsch­
land und auch in der Schweiz meist noch zum mittleren Jura ge­
rechnet werden, zeigen, so sehr man auch oft hier um die Ein­
reibung der ihnen angehOrenden Gebirgsgliedcr in Verlegenheit 
ist, doch dieselben in geringerem Grade. Am einfôrmigsten und 
11bereinstimmendsten in dem ganzen zu betrachtenden Territorium 
ist die Zone des Amm. macrocephalus entwickelt, grOssere Schwie­
rigkeiten bereiten schon die Zonen des Amm. anctps und athltta, 
und mit der Oxford-Grappe stcllon sich alle soebeu geschilderten 
Verhlltnisse ein. 

lch wende mich nnn zur Darstellung der 

L Kelloway .. Gruppe 

zunlchst, indem ich mi ch hier no ch durchaus an die von 0 pp e 1 
in seiner Juraformation gegebene Eintheilung halte, beginnend 
mit der 
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1. Zone des Amm. macrocepl&alru. 
Die Gesteine, welche diese Zone zosammensetzen, sind meist 

mehr oder weniger donkel getàrbte Kalke, in welchen sich Braun-
. eisenstein in Form von Oolithkôrnern ausgesehieden hat. Diese 
Aosscheidungen sind theils reichlicher, theils weniger reich, doch 
haufen sich dieselben an manchen Lokalitlten so sehr an, dass 
das Erz bergmlLnnisch gewonnen und ausgebeotet wird, Eine 
Aosnahme von dieser Regel macht sogleich das nordôstliche 
Franken. Ueber den Oolitben mit Amm. cupidoides schliessen 
sich dort grane, scbieferige, ziemlich fette Thone an, welche viele 
Schwefelkieskonkretionen enthalten. lhre geograpbische Verbrei­
tung ist bauptslLchlich nach Dr. Schrüfer auf das Gebiet zwischen ' . sh~ 

P e g ni tz und Main beschrl1\kt; was von da wei ter gegen ~ \ 1 
westen liegt, zeigt die normale Entwicklong, nlLmlich oolithische, 
Diergelige Kalke. In den Thonen 'non, welche meist eine MlLch­
tigkeit von 20 Fossen nicbt übersteigen, Uegen die Bachen in 
prachtvoll verkiesten Exemplaren eingebettet. Es sind indess 
meist nur Ammoniten; Bivalven und besonders Bracbiopoden 
kommen nor l!.osserst selten darin vor. Die Ammoniten aber, 
welche man hier findet, geMren auch nicht aosschliesslich der 
Zone des Amm. macrocephaltu an, sondern man sammelt mit den 
Arten dieser Scllicht auch immer wieder einzelne, welche sonst 
die Zone des .A. ancepa bezeichnen, wodurcb es an den meisten 
LokalitlLten . sebr scbwierig, ja sogar beinabe unmOglich wird, 
beide Zonen auseinander zu balten. Die Arten der Macrocepbalos­
Scbicht sind indess doch im.mer weitaus die vorberrschenden, so 
dass man mit einiger Wahrscheinlichkeit annebmen kann, dass 
die Hauptmasae der Thone, welche diese beiden genannten ScbicbtenJ 
vertreten, der Zone des Amm. macrocephalua zuzurecbnen · sei, 
wlLhrend die Arten der Ornaten-Schichten vielleicht auf ein ganz 
dllnnes Lager dicbt unter der Zone des A. biarmatru bescbrllnkt 
sind und darin auch nur sp!\rlich vorkommen. Diess ist die herr­
scbende Gestaltnng der Dinge an der nacb W. gewendeten Ab­
dachung des Jura. Etwas anders erscbeinen dieselben, einer 
freundlicben :Mittheilnng des Herrn Dr. Schrllfer zn folge, an 
der Ostlichen Abdachung des Jura-Zuges in der Gegend von 

sv: 
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Bayreuth, indem dem Mengenverhllltnisse naeh hier gerade das 
Umgekehrte stattfi.ndet als in der B amber ger Gegend z, B. bei 
U et z in g oder La n g h e i m. Es treten nll.mlieh hier die Maero­
cepiiâlen und ihre Begleiter sehr zurt1ck gegeu die Arten der 
Ornathenthone, so dass man unter einer ganzen Schtlssel voll hier 
gesammelter Ammoniten, wie man sie so von den Kindern kanft, 
nur _ wenige der Zone des Amm. macrocephalus angehOrige Species 
finden wlrd. 

Was nun im Specielleren die Fauna der frl.nkischen Macro­
_cephalus-Schiehten betrift't, so kann ich auch keine anderen A.rten 
anftlbren, als schon -Dr. Schrtlfer gefunden hat, muss aber be­
merten, dass das folgende Verzeichniss nur die Arten der W. 
Abdachung des Jura betrifft. Von den an der Ostliehen Ab­
dachung vorkommimden Bachen kann ich leider nichts Nl.heres 
angeben, ausser etwa ein verkalktes Exemplar von A. Goweriamu 
aus der Gegend von Thurnau,· welches in der Mtlnster'schen 

~Sammlung hier liegt, so dass es scbeint, als wllrden dort stellen­
~ diese Schichten durch Kalke vertreten. V1 n U etzing und 
Langheim (W. Abhang) kennt man folgende Species: Bel. IUb­
la,tatus Ziet., .Amm. macrocepha.lw Schloth., tumidus Rein. sp., 
Callovienais Sow., Rellmqnni Opp., funatuB Opp., Kœniglti Sow., 
hecticus Rein sp., cf. jtucu& Quenst. 

Wie sehon oben bemerkt, erstreckt sioh diese thonige Ent­
vicklung nur bis an die Pegni tz und so treten denn auch schon 
bei Altdorf die Oolithe anf, wenn auch die Thone, hier indess 
leer an Petrefakten, noch nicht ganz. verschwunden sind. Sehr 
petrefaktenreich werden die Oolithe weiter nach Stld-Westen, und 
erlangen so hier schon ganz den schwl1bischen Typus. In ihrer 
Lagerung sind sie immer scharf von den darunter liegenden 
Schichten mit Bel. gigantetu, meist sogar durch eine dtlnne Thon­
sehicht gescbieden. Sehr lehrreich ist hier ein Profil bei Geye rn 
nicht weit von Weiss en burg, wo diese Schichten ebenfalls 
:riemlich reich an den Resten organischer W esen auftreten, und 
man kann dort in kurzer Zeit einige recht bezeichnende Bachen, 
wie Bel. mbl.a&tatu& Ziet., Amm. macrocepkalus Schloth., "junatw 

Opp., aufiesen. Auch am Hahnenkamm gestalten sich diese 
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Scbichten sehr gllnstig, und ein eifriger Sammler wtlrde die Lo­
kalitaten dieses Bôheuzuges wohl eben so lohnend finden als die 
am Nipf bei Bopfingen. lch selbst erbielt einige ausgezèich­
nete Sttlcke daher, niLmlich: Âmm, macroceplwlw Schloth., tumi­
dw Rein sp., micJ'08toma d'Orb., funatw Opp. 

So treten wir denn nun wieder ein in Schwaben, in jenes 
so viel durchforsehte und mit so berrlichen Aufscblüssen ausge­
stattete Land. Die Schicht mit Amm. macrocephalU8 ist· hier eine 
von jenen Ablagerungen, welche in ibrem Verlaufe linga den 
Rllndem der Alp in Bezng anf ihre Gesteinsbesebaft'enbeit kaum 
einige nennenswertbe Verll.nderungen erleidet. Uebèrall, seien 
die unterlagernden Schichten thonig oder oolitbisch, trift't man sie 
als einige Binke, welche, inn en blaugrau, aussen durch die V er­
witterung dunkelbraun gefll.rbt, ans mit Eisenoolithkôrnern diebt 
gespickten mergeligen Kalken bestehen. Nur in seltenen Fll.llen 
siebt man unregelmAssige, geodenartig abgesonderte Lager ihre 
Stelle vertreten. Gegen die Donau nebmen sie sehr an Mll.ebtig­
keit zn, und werden stoekweise ausserordentlicb reich an Braun­
eisenerz, w~lches dann bergmllnnisch gewonnen und anf den 
ftl.rstlich ftlrstenbergisehen Hfltten · verarbeitet wird. Die bekannte 
Fauna dieser Schichten ist in Schwaben ausserordentlicb reich, 
theils weil so viele Leute sich hier eifrig aufs Sammeln legen, 
theils auch weil durch die Bergwerke eine Unzahl von Saeben zu 
Tage gefôrdert werden. Oppel führt aus diesem eine Mll.chtigkeit 
von 3-5 Fussen nur selten übersteigenden Gebilde 27 Arten an; 
das was Qu ens ted t daraus citirt, übersteigt diese Zahl noch 
bei weitem. Es wird niebt nôthig sein, ein Verzeichniss der Arten 
hier noeh einmal zu geben, da ja dieselben ans den beiden oben 
genannten Werken wohl hinlAnglich bekannt sein werden. 

· In gleicber Gesteinsbesehaft'enheit setzen dann diese Schichten 
auch durch die sfldôstliebe Ecke von Baden, wo sie Quen· 
s ted t besonders reich an organischen EinscblflSsen zwiseben 
Achdorf und Blumberg erwAhnt, was auch ieh bestatigt ge. 
funden babe, nach dem Randen fort. Hier verdient besonders 
eine Lokalitat an der Landstrasse zwischen Zollhaus und 
Ft1tzen genannt zn werden, aowohl wegen der Bequemlichkeit, 
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mit welcber man dort sammeln kann, alB auch wegen dea Reiob­
thums an Individuen, besonders von A. ftmtJt&u, wenn auch we­
niger an .Arten. Ich erhielt dort in kurzer Zeit: Bel. ltlblatutalfu 

Ziet., Amm. macroceplaalru Schloth , Hert7eyi Sow., funallu 

Oppel, Rehmanni Oppel, bullat1u d'Orb., RAynch. pllaHolinta 
Eug. Deslongch. 

Es ist nun zunll.chst der Canton Aargau, welcher ansere 
Aufmerkumkeit in Anspruch nimmt. Hier zeigen diese Schicbten 
ein ziemlich verll.ndertes Aussehen: sie sind bis zn einer Ml.chtig­
keit von 30 Fussen angewachsen, das Gestein ist ein gelber, rauh 
sandiger, oft etwas dolomitiscber Kalk, welcher au einlgen Lokali­
.tllten in sehr ansgedehnten Bro.chen zu Bausteinen gewonnen 
wird. Die Petrefakten kommen in diesem so mll.chtigen Schichten­
system durchaus nieht sehr bll.ufig vor, und wenn man auch etwas 
findet, so ist es nicht got erhalten und IOst sich scbwer ans dem 
Gestein. Einige bessere Fnndorte bietet das Frickthal in der 
Umgebung von BOtzen und Hornussen, doch ist die A.rten­
zahl immer ziemlicb gering; was man einigermassen bll.ùtiger tindet, 
ist Amm. macroceplaalUI und funatru. Ich sammelte an den an­
gegebenen Stellen: Bel. mbluutatru Ziet., Âmm. mt.IC1'0Ceplaalru 
Schloth., Herveyi Sow., tumidru Rein. sp., calvru Sow., Mctictu 
Rein. sp., cf anœrn Rein., Terebrat, ltlbcmtalictdata Opp. 

Weiter nacb Westen nimmt die Mll.ebtigkeit dieser Schichten 
sehr rasch wieder ab , in demselben Verhll.ltniss wll.chst aber 
auch ihr Eisengebalt, so dass sie im Canton Basel so eisen­
scho.ssig sind, dass sie von Herm Dr. MO.ller mit den dnnkel­
roth gefll.rbten Eisenoolithen der Ornatensehicbten zusammenge­
worfen werden. 

Diese Art der Entwicklttng dauel't indess eben(alls wleder 
nicht sehr lange an, denn bei Go.nsborg in der Nll.he von Solo­
thurn erbeben sich diese Schiehten schon wleder m einer 
Mll.ehtigkeit von 28'. Es sind hier graurothe eisenschO.SSige Kalk­
mergel in dickeren nnd do.nneren Bll.nken, bio und da ein Oolith­
korn enthaltend, welche diese Scbiebten darstellen, Petref'akten 
sind nicht gerade sebr hlutig darin, dennoch Canden wlr einige 
sehr bezeicbnende Arten, wie: .Amm. macrocq~halru Schloth., 



-105-

Herwyi Sow.,fonatw Opp., Ancylocer~ callovienais :Morr., Terehmt. 
pala Bncb. *) 

lm Canton Bern sah ich diese &bicht bei :Movelier, 
wober sie auch 0 pp el anfllbrt. Es ist hier ein roth gefi1rbter, 
schwaeh oolithiseher, etwas sandiger mergeliger Kalk mit den 
ftlr diese Zone bezeichnenden Bachen. 

Die :Maeroeephalns-Sebichten des C an t o n Nene nb n r g be­
stehen ans einem hôchatena 6-81 mi1chtigen, gelben, sandigen, 
sehr harten Kalk, in dem Fossile zn den Seltenheiten gehôren. 
Desor und Gressly reehnen denselben daher auch noch zum 
Combrash, und ft1hren seine Einftllsse in diesen Sehiehten anf. 
lch sah diese Kalke in einem Steinbmch bei P o u ill er e 1 in 
der Ni1he von La-Chaux-de-Fonds und im Val Travers, 
kann aber von Petrefakten nur das anfflhren, was ich daraus iD 
der Gressly'schen Sammlung liegen aah, ni1mlich: Amm. mqcro­

upAalUI Sehloth., tumidUI Rein. sp., fonatru Opp. 

2. Zonen des Amm. anceps und A. athleta. 

Welch ansgezeiehnet dentliehe und leicht unterseheidbare 
Zone die Schicht mit Amm. macroupAal118 in dem ganzen be­
tracbteten Gebiete darstellt, mag ans dem vorigen Abschnitt ge­
nngsam erhellen. Nicht so ist es mit den oberen Kelloway­
Sehichten; sie maehen manche Schwierigkeiten in der DarsteHnng, 
theils weil ihre Gesteinsbesehaft'enheit, die Deutlichkeit der Ent­
wicklnng und die Art und Weise- ihres Anftretens 1lberhanpt so 
sehr wechselt, besonders aber desshalb, weil sie von der 1lber­
lagemden Zone in vielen Fi1llen so ansserordentlich schwer ab­
zntrennen sind. 

Der Gmnd, warnm ich hier beide Zonen znsammen in einem 
Abschnitt behandle, liegt darin, dass dieselben an vielen Lokali­
ti1ten, besonders der Schweiz, sich wegen zn geringer Entwieklung 
ihrer Gesteine, wirklich nicht scharf von einander trennen lassen. 
Desshalb mocbte ich aber dnrchaus noch nicht beide zlisammen­
werfen, denn wo es die :Michtigkeit nnr einigermassen erlanbt, 

*) Oppel, Ueber die weiaeen und rothen Kalke von VUa, Wflrtt. 
Jahreah. Separatabdr. p. M. 
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sonden1 sich die organischen Einschlllsse scharf nach den béiden 
Zonen, und es wird dann nie beobachtet werden, dass auch nnr 
eine der Arten der linteren Zone oben lll.ge oder nmgekehrt. 

Etwas allgemein Gtlltiges tlber die Gesteinsbeschaffenheit lisst 
sich hier gar nicht angeben, denn bald sind es Thone mit ver­

·~ kiesten Petrefakten, bald stec.ken die verkalkten Versteinernngen 
~\in harten in dunkle Thone eingebetteten Mergelknollen, bald sind 

es stark eisenschllssige harte Kalkmergel oder Lager eines sehr 
eisenreichen Oolithes, ja selbst grane barte Kalke, welche diese 
Schicbten darstellen. 

Wie eigenthtlmlicb sich diese Schicbten in Beziehung anf die 
Vertheilung der Reste organischer W esen in Fr an k en verbalten, 
habe ich sebou bei der Betrachtung der Zone des .A. macroce­
phalw kurz erwil.hnt. Wir baben nll.mlicb gesehen, dass die 
gleicbe Thonablagerung, welche die Macrocepbalen eingebettet 

i entbl1lt, in ihrer Fortsetzung nach oben auch nocb dai! Lager 
jener Arten, welche den bei den eben in Rede stehenden Z01ien 
angebOren, einschliesst, dass aber, sei es weil die Schicbten hier 
verkllmmert, oder nor arm an Fossilen, dort entwickelter oder 
our mit einer grôsseren Zahl wohlerhaltener Thierreste ausge­
stattet, der Westabbang des Jurazuges die Species der Omaten­
thone ziemlicb selten aufweist, wil.hrend am Ostabbang diese 
weitans die vorherrschenden sind. Da man non meist genôthigt 
ist, sich mit den Sacben, welche, sei es durch den Pflng oder 
durcb Regengllsse etc. zu Tage gefOrdert werden, zn begntlgen, 
so ist es wohl nattlrlich, dass es unter solchen Umstilnden !Lussent 
schwer hAit, die Bachen, . welche die Omatenthone liefern, von 
denen der Macrocepbalns-Schichten gesondert zn erhalten. Nur 
sehr wenige Lokalitil.ten gestalten sich in dieser Beziehung gtlnsti­
ger, doch hat Dr. Schrtlfer solche aufgefunden; er citirt von 
T r o c k au: Amm. anceps Rein. sp., coronatus Brug. ( anceps ornati 
Quenst.), amatus Schloth., Castor Rein. sp., PoUw: Rein. sp., 
pwtulatus Rein. sp., parallelus Rein. sp., lunula Ziet., tortisulcatus 

d'Orb., refractus Rein. sp. 
Amm. Jason Rein. sp. sammelte ich bei U et z in g in sehr 

vielen Exemplaren. In der Bayreuther Gegend scheint auch 
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Amm. pol!I!J""'i'" Ziet. nicht selten zu sein, denn die :Mtlnsterscbe 
Sammlung besitzt eine ganze Anzahl daber. 

Anffallend ist der beinahe giLnzliehe :Mangel von Arten ans 
der Zone des A. athleta: ansser A. ornatua und A. coronatw kenne 
ich keine einzige diesen Schichten sicher angehOrende Species. 

lm stldwestlichen Franken sind ail die schOnverkiesten 
Saeben, welche eine Zierde aller LokalitiLten der· Gegend von 
Bayreuth und Bamberg bis gegen Erlangen bildeten, bei­
naha glnzlich versehwnnden. Die Thone sind ILnsserst arm an 
Versteinerungen geworden, und findet man ja etwas, so sind es 
Brnchsttlcke von Bel. CallotJiew oder in einem besonderen Gltlcks­
fall ein in eine harte graae Grode eingebaekener Amm. Ja~on 
oder anceps. Vom Hahnenkamm kann man dnrcb Herrn Steiger 
ir n ger noch hie und da ein besseres Sttlck erhalten. Schwefel­
kies tritt nur ansserordentlich selten anf: Ieb kenne von den ge­
nannten LokalitiLten kein cinziges verkiestes Petrefakt, nnr in 
Knollen ist derselbe hie und da ansgeschieden. Ganz die gleiche 
Entwicklung zeigen diese Schichten auch noch in den aller Ost- ( 
lichsten Distrikten. Schwabcns, in der Gegend· von Wasser­
alfingen, wo sieh auch die Fossile der Ornathênthone in grane 1 

a;oden eingeseblossen zeigen. 
Die typische Entwieklnng der Ornatenthone ftlr Sch waben 

aber ist ein dunkler fetter Thon, welcher die Petrefakten in aus­
gezeichnet sehOner Verkiesung entbll.lt, wie kanm eine andere Ab­
lagernng in der ganzen Sehichtenfolge des schwiLbiscben Jura. 
In der Gegend von Boil sind diese Schichten schon in ihrer 
vollen Praeht entwiekelt und es ist bei Gammelshansen hanpt­
siLehlich die Zone des Amm. anceps, welche durch des Petrefakten­
grAbers Hildebrand Bemtlhnngen so herrliehe Sttlcke liefert; 
bei Herzogenan aber wiLseht der Regen die Arten der Zone 
des A. athleta ans den verwitternden Straten. Von ersterer Lo­
kalitiLt besitze ich: Bel. Call01Jiensis Opp., .Amm. anceps Rein. sp., 
Jason Rein. sp., polygonius Ziet., pustulatus Rein. sp., rifractutJ 
Rein. sp., parallelus Rein. sp., lunula Ziet., punctatus Stahl, curvi­
costa Opp. *), Baculiles acuariw Qnenst., bchyrodon sp. 

*) Du grosate Exemplar, welches ich von dieser Bpeaiea erhalten 
habe, hat einen Durchmeeeer von 69 MM., und la\ ble ana Ende ge-
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Die Zone des Âmm. athleta ist bei Ga mm ·e ls h a use n in 
ihrer gewOhnlichen Entwicklung schlechterdings nicht aufzufindcn. 
Dieselbe scheint hier schon sehr verkflmmert und durch ein Lager 
harter Mergelknollen dargestellt, da ich von dort sowohl Amm. 

athleta a1s auch A. SuevicJU in einem darauf hindeutenden Er­
haltungszustand besitze. 

Ganz normal erscheint diese Zone indess bei Herzogenau. 
Die Bachen sehen, da sie ausgewittert nnd nicht gegraben sind. 
braun und etwas zerfressen aus, und sind so leicht von den von 
Gammelshausen stammenden Stllckeu zu unterscheiden. Alles, 
was ich von dort besitze, gehOrt in die Zone des A. athleta, aus 
der Zone des A. anceps ist keine einzige Art darunter. Die in 
meiner Sammlung liegenden Species sind folgende: Amm, ornatus 
Bchloth., athleta Phill., annularis Rein. sp., Suevicw Opp., denti­
culatJU Ziet., Duncani Sow., bicoatatus St1hl, Baugieri d'Orb., 
Brighti Pratt., sulciferus Opp., Orion Opp., dorsocavatus Quenst. 1<), 
anceps amati Quenst. **), audax Opp. 

Von hier aus weiter nach Sfldwesten stellen hauptsll.chlich 
die Schichten mit A. athleta die Ornatenthone dar; die Zone des 
Amm. anceps ist entweder nicht gut entwickelt oder schlecht auf­
geschlossen: dunkle Thone mit verkiesten Petrefakten setzen 
tlberall, bis an den Rand en diese Schichtengruppe zusammen. 
Doch wenn man nach kurzer Unterbrechung im Frickthale 
(Canton Aargau) diese Schichten wieder trid't., so erkennt man 
kaum seine alten Bekannten wieder in ihnen, denn die ganze 
Abtheilung wird durch ein Paar Fuss Eisenoolith dargestellt, in 
dem die verkalkten Fossile liegen. 

kammert, Dem letzten Umgange fehlen indeas die gebogenen Rippen 
glnzlich, Die Rippen der Seiten verlaufen an demeelben regelmlasig bia 
gegen den Rilcken, über welchen sie aber nur gmz achwaah angedeute~ 
hinweggehen. 

*) Ieh beaitze von dieser eigentbümliehen und seltenen Speeies ela 
reeht sehiSnea und deutlichea Stlick, welchea 15 MM, im Durchmeaeer 
erreicht. 

••) Es eeheint mir beeser, hier den Quenstedtechen Namen zu ge­
brauehen, da ieh die ldentitit dieser kleinen echwltbiachen Vorkommnlaae 
mi~ .L corcmCitm Brug. noch nieh\ fUr auagemach~ halte, • 
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Diese Eisenoolithe bilden den Typus ftl.r die Entwieklung der 
Ornaten-Schiehten in der S c b wei z. Die Grundmasse des Ge­
eteins ist ein hoçhgelber oder rotber, sehr eisensebtlssiger, ausser­
ordentlich thonreicber Steinmergel, welcher indess so diebt mit 
EisenoolithkOrnchen gespickt erscbeint, dass man ibn kaum zu 
beobachten im Stande ist. Der Eisenreiebthum bat . schon zu 
manchen indnstriellen U nternehmnngen Anlass gegeben, wie z. B. 
gleich im Fricktbale diese Lager abgebaut wnrden, doch hat 
der Mangel an Brennmaterial in jenen Gegenden denselben immer 
bald wieder Einhalt gethan. 

Uns zunll.chst nach dem Canton Aargau wendend, sind es 
die Fundorte des eben genannten Thales, welche zuerst unsere 
Anfmerksamkeit in Ansprnch nehmen. lm Allgemeinen ist der 
Reichthnm an eingeschlossenen Thierresten nicht gerade sehr ans­
gezeichnet zn nennen, doch aber begegnet man einzelnen sehr 
gllnstigen Lokalitll.ten. Die Sondernng beider Zonen ist, da beide 
eine dnrehaus gleicbe Gesteinsbeschaft'enbeit zeigen, nur da aus­
zuftl.hren, wo die Schichten etwas mll.cbtiger entwickelt erscheinen, 
doch bleibt es auch dann eine ziemlich schwierige Sache, und es 
muss dann mehr Zeit zum Sammeln in diesen Sehichten zu Ge­
bote stehen, ais mir zn verwenden gegOnnt war. Dass indess 
beide Zonen anfs Deutlichste vertreten sind, geht aus der fol­
genden Liste hervor. Ich sammelte nll.mlich aus den Ornaten­
Oolithen theils von Botzen, theils von Ueckeu im Frickthal 
folgende Arten: Bel. Oalloviensis Opp., Amm. ancepa Rein. sp., 
punctatua Stahl, lunula Ziet., Jason Rein. sp., Pollu:r Rein. sp., 
curvicoata Opp.; .Amm. athleta Phill., ornatua Schloth., annularia 
Rein. sp., Orion Opp., Fraa.ai Opp., denticulatua Ziet., Terebrat. 
Sandbergeri Desl., Meapilocrinua sp. 

So abweichend nun diese Scbichten des .d. amatus in ihrer 
Gesteinsbeschaft'enheit von den Ablagernngen gleiehen Alters in 
Schwaben gebildet erseheineu, so llbereinstimmend und !Lhnlir.h 
bleiben sich dieselben in ihrem weiteren Verlaufe nach Westen, 
namentUch ln den Vorderketten des Jura (Kette des Weinen­
stein und Hauenstein). Ueberall findet man sie hier ais 
sehr dunkel gefArbte Eisenoolithe, von meist ziemlich geringer 
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Consitenz. Nur schade, dass hier meistens die untersten Schichteu 
des Oxford so innig damit verbunden sind, dass man die ge­
sammelten Arten kaum zn trennen im Stande ist, und so bin ich 

· eben genOthigt, die Sachen wie icb sie sammelte anzuftlhren. In 
Bezug anf das Lager lll.sst sich allein bemerken, dass die Gaster­
opoden meist die hôcbsten Regionen der Oolithe einnebmen. lch 
sah diese Oolithe in der Kette des Weissenstein und Hauen­
stein bei Oberbuchsiten und Gllnsberg, und erhielt von 
diesen Stellen: Amm, ancep1 Rein. sp., punctatm Stahl, lumda 
Ziet.; .Amm. athleta Phill., anularia Rein. sp., Chemnitzia BelloM 

d'Orb., Pleurotomaria Nuea d'Orb., Pterocera cf. Athulia ct'Orb., 
Hinnites cf. Panücua d'Orb., . Terebrat. dor1oplicata Desl., Scmd­
bergeri Desl., Rlulbdocidaria nmua Desor. 

Die Lokalitll.t bei Gtlnsberg (Balmberge) ist sehon seit 
lange berllhmt,.Dr. Rominger sammelte schon dort, Fraas er­
wll.hnt sie, und Quenstedt beschreibt einen .A. convolutua inter­

ruptzu daher, ebenso den .Aptychw von Amm. huticua (lunula!)*) 
Auch der sfldOstliche Theil des Canton Basel weist diese Schich­
ten als Eisenoolithe· anf, und Dr. Mttller erwll.hnt eine ziemliche 
A.nzahl von A.rten daraus, wirft aber die Macrocephalus-Schichten 
mit ihnen zusammen • 

. lm Canton Neuchâtel ziehen sich diese Oolithe des oberen 
Kelloway wieder weiter gegen das Innere der Ketten des Jura­
gebirges, wo sie dann wohl selten mll.chtig, indess sehr. reich an 
organischen Einschltlssen auftreten. Sie lagern auch hier ganz 
regelmll.ssig anf den gelben sandigen Macrocephalus-Sehichten. 
Vor den Bildungen des Canton Basel und Solothurn aber 
zeichnen sie sieh n'amentlich dadureh ans , dass hier eine Ver­
mischung der A.rten der beiden in Rede stehenden Zonen mit 
jener der Zone des Amm. biarmatua nicht stattfinden kann, indem 
diese letztgcnannten Schichten sich hier petrographiseh scharf 
von den Oolithen abtrennen, da dieselben als dunkle Thone mit 
ver~iesten Petrefukten sich zeigen. Gressly und Desor er­
wll.hnen die A.blagerungen mit Amm, ornatw von ziemlich vielen 

•) Quenst., Cephalop. p. 170 und 119. 
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Punkten, ich selbst aber batte nur bei Po u i 11er el in der NAhe 
von La-Chaux-de-Fonds Gelegenheit, dieselben zn beob­
achten. Wenn man nll.mlich bei dem Dorfe Ponillerel die 
Br11che, in denen die · sog. Dalle nacrée, welche hier sehr dflnn 
geschichtet anftritt, als Dachschiefer gewonnen wird, dnrchschritten 
hat, so fi.ndet man in dem letzten derselben, welcher indess schon 
verlassen ist, im Hangenden der Schiefer di~ Macrocephalns­
Schichten, bedeckt von den Ornaten-Oolithen . anstehend. An 
einigen .Stellen des Bruches ist es leicht, Stflcke der 2 Fnss kaum 
Obersteigenden Schicht heranszuarbeiten, welche beim Zerklopfeb 
eine reiche .Ausbeute, besonders an Seeigeln liefern. Ich erhielt 
dort nach kurzem Sammeln: Bel. Calloviensia Opp, Amm. ancep8 
Rein sp., punctatw Stahl, lunula Ziet.; .Amm, atlùeta Phill., annu­
laris Rein sp., ornatus Schlotb., denticulatus Ziet., Lima sp. nov,!, 
Terebrat. Sandhergeri Desl., dorsoplicata Desl., Holectypus Ormoi­
lianus Cot., Millericrinus sp. 

Eine .Ausn&hme von diesen eben dargestellten Entwicklungs-. 
arten des oberen Kelloway macht n~n allein der nOrdliche Theil 
des Canton Bern in der Gegend von Delémont. Sind in 
allen ttbrigen Gegenden des schweizer Jura die Zonen des 
Amm. anceps und athleta durch gleiche Gesteinsbeschatfenheit und 
gerin~e Mlichtigkeit so innig verbunden, dass eine Trennung 
bei der kaum môglich erscheint, so sondern sie sich hier aufs 
bestimmteste, indem die untere, die Zone des A. anceps durch 
grane harte Kalke mit sparsamen Oolithkôrnern, die dar11ber 
lagemde, die Zone des A. athleta, aber durch gelbgraue scbieferige 
Thone, in denen die Petrcfakten zusammengedrOckt liegen, V{lr­
treten ist. Es Mit indess ziemlich schwer, diese Scbichten zu 
beobac~ten, und ich kenne nur eine einzige Lokalitilt, wo diess 
môglich ist; an allen anderen Stellan aber, wo man die Grenz­
schicbten zwischen Oxford und Kelloway zn finden hotft, sind 
dieselben durch die massenhaft beruntergeschwemmten weichen 
Oxfordmergel verdeckt. 

Wenn man von dem N.W. von Delémont gelegenen Orte 
Movelier die Landstrasse nach Ederschwyler (Undervelier) 
verfolgt, so siebt .man erst links oben an der Strasse die Oxford-
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.Hergel ziemüch reich an organisehen Einscbllluen anstehen. Da­
muter folgen1 wie erstere gleichfalls sehr steil einfallend1 gelblich­
grane oolithisehe Mergelthone1 sehr versteckt nnter den vorher­
gehenden und sebou grossentheils mit Gras llberwaehsen 1 die 
tieferfolgenden Scbichten sind sAmmtlich von der Vegetationsdeeke 
llberzogen. Um nun eine Fortsetzung des Profils aufzufinden1 iat 
es nothwendig, die Strasse zn verlassen und das ziemlich hohe 
und steile Gehllnge 1 welches r.ich reehts von der Strasse gegen 
den Bach hinabzieht 1 hinunterzuklettern. Unten angekommen, 
wird man endlich im Bett des Baches eine sehr harte1 grane, hie 
und da ein Oolithkorn enthaltende Kalkbank finden :· sie bildet 
das Lager des Amm. anceps. Fossile gehôren in den beiden letzt­
genannten Schiehten zu den Seltenheiten 1 und ieh kann nichts 
weiter anfllhren, ais was sebou H. Dr. Oppel daraus mitgebraeht 
hat, nll.mlich ans den oolithischen Thonen: Amm. athleta Phill., 
Duncani Sow., Lamherti Sow.; ans der Kalkbank dagegen: Bel. 
Calloviensis Opp., Am111. ancepB Rein. sp. 

Aus dem was ich bis jetzt angefllhrt habe1 mag zur Genllge 
hervorgehen 1 dass sieh auch die beiden oberen Zonen der 
Kelloway-Gruppe beinahe flberall, hier leichter, dort etwas we­
niger leicht, mit grosser Scbll.rfe nachweisen lassen, und dass die­
selben so eine &ichere Grundlage bieten zum Aufbau der Oxford­
Grappe. 

U. Oxford·Gruppe. 

In der Einleitung zum oberen Jura habe i~h sehon einige 
Andentungen gegeben, welches die Sehwierigkeiten sind, die sich 
gerade bei Bearbeitung dieser Abtheilung bieten. Gerade wegen 
dieser Sehwierigkeiten aber wird es nieht llberftüssig erseheinen1 

wenn1 ehe ich nll.her eingehe auf die von mir befolgte Eintheilung 
der Gruppe 1 ich die versehiedenen Typen der Entwicklung in 
den einzelnen in Betracht zn ziehenden Gegenden durch llbersicht­
liehe Profile darstelle. 

Uns znull.chst naeh Fr an ken wendend1 so ist es vor Allem 
der berllhmte Staffelberg bei Staffelstein, aÙf welcben ieh 
die Aufmerksamkeit lenken môchte. Ich batte Gelegenheit1 diesen · 
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Berg bei mcinen (llr die Kônigl. Geognostisehe Untersuchungs­
Commission im vergangenen Herbste gemachten Aufnahmen ge­
nan zu studiren und folgendes Profil zn entwerfeu: 

Stalfelberg, AbCall gegen daa Mllintbal. 

1) Ornatenthone, naeh oben Geodenlage mit A. Ardu~nnew. 
2) Glauconitische Kalkbank. 
3) Gelblichgraue oolithische weiche Kalkmergel mit festeren, 

knolligen BAnk en ; .Amm. callicerru, semiplantu, Aarolicw, 
canaliculatus. 

4) Feste knollige Kalkbank mit Amm. Marantianus. 
6) wie 3, aber ohne Versteinerungen. 
6) W ohlgescbichtete Kalke (W erkbank-Kalk Gtlmbel), Amm. 

Fialar. · 

7) Grane weiche Mergel mit festeren Bllnken und Schwefelkies­
Ausscheidungen: riesige Planulaten, Amm. tenuilobatm, iphi­
centB, dentatus. 

8) Unregelmnssig geschichtete, massige, plumpc Kalke mit Kiesel­
ansscheidungen: viel Scyphia, Ter. bis~ffarcinata, Rhynch. 
lacunosa, Âmm. tenuilobatus, acanthicus. 

9) Graulichgelber Dolomit, zuckerkôrnig, ohne Kiesel: 1èr. 
bisuffarcinata, Rliyncll. lacunosa. 
Die Fortsetzung dieses Profils nach unten bildet der branne 

Jura mit seinen Eisenoolithen, seinen Eisensandsteinen, bis endlicb 
am Fusse des Berges die untere Greuze der Opalinnsthone sich 
unter den Ablagerungen des Diluviums verbirgt. 

8 
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Die Kalke Nr. 6, welche den Steilabfall bilden, sind sehr 
hllufig durch darin angelegte Brüche anfgeschlossen. Sie sehen 
den Q ne n ste dt 'schen Betakalken ansserordentlich llhnlich und 
scheinen auch der Lagerung znfolge die Stelle derselben zn ver­
treten. Den Schluss des Profils machen, wie wir sehen, Dolomite, 
welche sich indess von den darunter liegenden Scyphien·Schichten 
Bezogs ihrer Fanna in nichts unterscheiden; die hier vorkommende 
Rh. lacunoaa (vollkommene Steinkerne) ist in ihrer Form noch 
eben so typisch als die tiefer liegenden. 

W citer na ch Süden ebenfalls an der W estabdachnng des 
Juraznges zeigt sich ein auderes, Mchst instrnktives Profil, anf 
welches zuerst Dr. SchrO.fer*) anfmerksam gemacht hat, und 
über das ich demselben auch noch manche schlltzenswerthe Privat­
notiz verdanke. Verfolgt man niimlich von dem etwa 6 Stnnden 
N.O. von Bamberg gelegenen Stâdtchen Schesslitz die Strasse, 
welche von hier nach B ayr en th führt, so bietet sich lilngs der 
Steigung, welche diesel be hinter dem Dorfe W 11 r ga u erfllhrt, '~'-1 

eines der schOnsten Profile, das 'man nur fin den kann. Die 
Strasse zieht sich erst über die hier mehr als 40 Fuss mllchtigen 
Lager von Kalktuft' hinan, bis man endlich schon in ziemlicher 
Hohe schwarze, bei der Verwitterung gelbwerdende Thone an­
stehend findet, die sich durch ziemlich sparsame Brucbstücke von 
Bel. Callovienaia als Stellvertretcr der Ornatenthone ausweisen. 
Die Schichten fallen etwas gegen den Berg zu ein, was besonders 
bei den Mher folgenden ·schichten, wo die Aufeinanderfolge 
nicht mehr ganz so klar, sehr zn beachtcn ist. Die Region der 
rOtblichgrauen Kalke mit zerstreuten, pulverfôrmigen, grOnen 
OolithkOrnchen ist hier nicht deutlich anstehend, man findet nur 
hie und da die Knollen des Gesteins vom Wasser ausgewaschen. 
Darüber lcgen sich an : 

1) Grane, krtlmmelige, undeutlich oolithische, weiehe Mergel mit 
einzelnen Seyphien. Sie steigen theilweise frei, -theilweise 
von Schutt bedcckt bis zn einer Mllchtigkeit. von 25-SO 

*) Scbrttfer: Die Lacunosa·Schichten von Würgau, Jahreaber. der 
Bambcrger naturf. Gee. 1863, und auch schon: Jura (1861) p. 69. 
,, c:. r: '' ':io:,.,. ('•'...: C • ,'"~- CJ~• :l'f'l • ·'~t•"'•• ( ... , 'j ·1 .,.,' • •. :' :., .('. :-: 

{ ':''(-·,. :- '.• •• lJ., '. Ill.,,·,.• :. cJ .. ~·.:! ~· r'• ~.,.. .r. --~ .. L. ~· ,':.:-<· 'IJJJ.r1 

cJ .. ~ c:. ,._. : ;, .. · dr. ... ,_, . 
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Fussen an. Ihnen f'olgen, reehts von der Strasse anstehend, 
auoh von Dr. Schrtlf'er erwll.hnt 

2) einige Bll.nke wohlgeschichteten mergeligen Kalkes 7.:._10' 
mll.ehtig. Die Kalke sind nicht sehr hart, meist undeutlich 
oolithisch, sehr arm an Fossilen. 

3) Weicbe, sehr thonige Scyphien-Lage 15-20' mit ziemlich 
vielen Petrefacten : Rhgnchonella lacunosa tritt zorn ersten­
male auf, ebenso Ter. bisutfarcinata, Amm. .A.aroliCU8 Opp., 
Lochensi8 Opp., microdamus Opp. nicht selten ansserdem noch 
viele Braebiopoden, Echinodermen, Bryozoen und Amor­
phozoen. 

4) Massige, deutlicb geschichtete sehr harte und homogene Kalke 
mit Ausscheidungen von Kiesel in Butzen und Knollen mehr 
ais 30' mll.chtig, in einem Steinbruche zn · Strassenmaterial 
ansgebentet. Petrefakten verkieselt: Rhgnr.h~lla lacunosa, 
Terebr. bisuffarcinata, Ecbinodermen, Scyphien. 

5) Die mergeligen Zwischenlagen, welche sich zwischen den 
Bilnken der vorhergehenden Kalke befandcn, werden nach 
und nach ml1chtiger, bis endlich die Decke der Kalke eine 
6-8' mll.chtige Lage rôthlich, grünlich oder gelblich bunten, 
weicben Mergels bildet, welche das Hauptlager für die Petre­
fakten ausmacht, indem dieselben hier am hilufigsten vor­
kommen. Jch will our anführen: Amm. platynotus Rein. sp., 
stephanoides Opp., allemans Bnch., trachinotus Opp., Alte­
mnsis d'Orb. 

6} Grane, weiche, wohlgeschichtete Mergel, regelmll.ssig mit 
festeren Bll.nken wechselnd ungefll.hr 15'. Sic stimmen petro­
graphisch genau mit Schicht Nr. 7 des vorhergehenden Pro­
fils und schliessen wie diese riesige Planulaten in Menge ein. 
Amm. polgploCU8. 
Bis hieher waren alle Entblôssungen, ansgenommen Scbicht 

Nr. 2, an der linken Seite der Strasse. Von da an wird aber 
die Anfeinanderfolge der Schichten etwas undeutlicher, indem die 
unmittelbare U eberlagerung nur mehr selten beobachtet werden 
kann, und nur einzelue Steinbrüche, welche sich recbts unten von 
der Strasse finden, deren Gesteine aber wegen der Neigung der 
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Schichten als die vorigen flberlagernd angesehen werden mtlssen, 
bieten bessere Aufschlllsse. Es foigen also anf diese W eisc: 

7) Donkel blaugrane oolithisehe, sehr harte KILI.ke, regelmAssig 
geschichtet in dicken Bilnken. Sie verwittern gelb und wer­
den dann etwas weicher, so dass sich einzelne Venteinernngen, 
wie Amm. dentatus heraussehilen lassen. 

8) Gelbe weiche· Mergellage, 4-5' mAchtig, mit sparsamen Petre­
fakten. Sie llberlagert die vorhergehenden llnmittelbar, und 
steht auch an der Strasse hoch tlber Schicht Nr. 6 an. Sie 
enthll.lt Amm. dentatus, tenuiiobatus, Rhync/,, lacuno.a und viele 
andere. Deu Schluss des ganzen Profils machen endlich 

9) HellgefArbtc, woblgeschichtete, ziomlich massige Felsenkalke 
mit sehr bedeutenden Ausscheidungen von Kiesel. ln ihncu 
ist der letzte Steinbrnch angelegt. 
Erst weiter gegen das Innere des Plateans treten dann die 

Dolomite in g1·osscren StOcken und Knppen anf. 
Eine ilbnliche Schichtenfolge zeigt sich noch an vielen Stellan 

der Umgegend von Schesslitz, doch sind daon meist die Schich­
ten Nr. 7 JIDd 9 .dnrch weichere Gesteine ersetzt, so dass der 
Steilrand des Platèans durch die Felsmassen gebildet wird, welche 
ich ÎR\ Profile mit Nr. 4 bezeichnete. · Au den eigenthdmlich zer­
rissenen Forman,·· welche dje steilen Absttlrze bilden, erkennt man 
diese Schichten sehon vou weitem ais Scyphien-Kalke und unter­
scheidet sie leicht von den in regelmllssigen W!lnden ansteigenden, 
wohlgeschiehteten Kalken Nr. 6 des Profiles vom Staffelberg. 

Mit zwei weiteren Mchst intere$santen P1·ofilen hat uns Herr 
Bergrath G 11 m b c 1 in seinem Aufsatze.: ,Die Streitberger 
Schwammlager und ihre fi'.oraminiferen-Eînschltlsse" *) bekannt ge­
macht. Dieselben finden sich in den U~1gebuugeu des Bades 
S tr e i tb el' g und sind intercosant wegen der geringeo Eotfer­
nung, in welche1· sic von eiuander auftreteu. Betracbteu wir 
zuerst die rechte Tbalscite, so fin den si ch an versch iedenen Ent­
blüsungen: 
1) Ornatenthone: dunkle, Cette SchieferU1one mit Bel. Oallovien.U, 

nacb oben Geodenlage mit A, Lambe1·ti und biarmatu.t. 

•) Wtirttemb. natur"·· Jahreah, 1862, pag, 192. 
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2) Rôthlichgraue, barte, knollige KaJke mit grtlnen Oolith~ôrnern, 
Amm. hupidua. 

S) Meist von Schutt bedeckt und beinahe durcbgllngig nur durch 
Seburfe deutlich zu erkennen : Grane, weiche Mergel, · nach 
unten noch Kôrnchen grtlnen Ooolithes enthaltend: Amm. 
hupidua, o~gir. 

() (At G1lmb.) Grtlnlichgrane, krtlmmelige Mergel mit f'esteren 
knolligen BAnken: Amm. Arolicru Opp., a~mifoJcatua Opp., · 
microdomua Opp., alternam Buch., Bù. pr~aubu Quenst, 
Viele Brachiopoden, Echinodermen, Bryozoen, Foraminiferen, 
Amorphozoen. 

5) Spongiten-Kalke in ziemlich dicken BAnken mit d1luneren, 
weicheren Zwischenl!lgen. Ausser den in der vorhergehenden 
Bcbicht angeftlhrten Bachen: Amm. I.ockenais Opp.; Hauffranua 
Opp., Pichkri Opp., tricrutatua Opp., bimammatua Quenst., 
Bù. unicanaliculatua Ziet. 

6) W ohlgeschiebtete feste Kalke in regelmAssigen Bânken (obere 
Abtheilung des Werkbankkalkes, G1lmb.). Amm. polyplocua 

Rein. sp. 
7) Grane weiche Schiefermergel mit festeren )JII.nken: Amm. 

polyplocus Rein; sp., tmuilobatua Opp., acantliicru Opp., 
involutua Qnenst. ete. 
Die beiden letztgenannten Schichten zeigen dieselbe Eigen­

thtlmlichkeit, wie die obersten Lagen des Profiles von W 1lrgan, 
indem sie nil.mlich im Schauergraben mit anderen Gesteinen 
auftreten ais an anderen nahe gelegenen Lokalitil.ten. An der 
ebengenannten Btelle wird nil.mlich Scbicht Nr. 6 dargestellt dureh 
~assige 50' mil.chtige Scyphienkalke, Nr. 7 aber dnrcb hellge­
fll.rbte, 1tOhlgeschiehtete Kalke mit Kieselausscheidungen. 

Etwas ànders erscheint die Sehichtenfolgc an dem Gehlinge, 
welches die llnke Thahrand bildet. Am Plateausteilrand sind 
hier die ruppigen , plnmpen Sr.yphienkalke ganz verschwnnden, 
daftlr erhebt sich in einar steilen Wand eine Reihe wohlgeschich­
te.ter Kalke, deren Fuss meist mit einer Schntthalde nmgeben ist. 
Wo aber Entblôsungen sind, zeigt sich folgende Schichtenfolge: 

1) Ornathenthone. 
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.2) ROthlichgraue Kalke mit gr1lnen Oolithkôrnern, gleioh der 
Scbicht Nr. 2 des vorhergehenden Profils. 

3) Grane weiche Schiefermergel mit undeutlichen verrosteten 
Kieskernen kleiner Ammonitcn: Amnl nudùiplw! Opp. 

4) Grane Mergelkalke, etwas fester als die darunter liegenden 
Mergel, in regelmll.ssige Bll.nke geschichtet: A mm. bimamma­
tus Quenst., 1emijalcatus Opp., Arolie111 Opp., microdomru 
Opp, Bel. unicanaliculatus Ziet. etc. 

5) Weisser Werkbankkalk: Weisse, harte, homogene, schwer 
verwittemde Kalke , von splittrigem · bis flachmuscbeligem 
Bruch; oft in 30-501 hohen Wll.nden anstehend: Amm. tra­
chirwtua ! Opp., Altenew d'Orb., ipkicerw Op p., polgplocw 
Rein. sp., Plwladum. acuminata. 

6) Grauer Mergelkalk und schiefriger Mergel in regelmlssigen 
Lagen wechselnd, die festen Schichten indess doeh unterge­
ordnet, sparsame Schwefelkies-Ausscheidungen: Riesige Pla­
nulaten und Inflaten, Amm, tenuilobatw Opp., Gümbeli Opp., 
acantkicw Opp., atepkanoidea Opp., polyplocua Rein. sp., 
Avicula 1imilia Gdf. sp., Ostrea Boemeri Quenst. . Diese 
Schicht entspricbt genau der Schicht Nr. 7 des vorhergehen­
den Profiles und ist eigentlich nor die horizontale ·Fort­
setzung derselben, denn sie weicht auch in petrographischer 
Beziehung nicht davon ab. 
Was nun von Schichten hOher folgt, ist beiden Profilen, dem 

vorhergehenden wie dem eben in Rede stehenden gemeinschaftJich, 
doch sind die Gebilde nicht mehr sebr mannigfaltig 1 massige 
Scyphien-Kalke und Dolomite sind das einzige1 was die Schichten­
reihe nach oben fortsetzt. 

Um nun noch einen weiteren Typus 1 welcher ebenfalls in 
Franken sehr verbreitet1 aber bis jetzt aus diesen Gegenden 
noch wenig bekannt ist1 zu berühren 1 will ich noch ein Profil 
aus der Gegend von W e isse nb ur g anführen. Die Schichten­
reihe 1 wie man sie an mehreren Profilen in der Gegend von 
Thalmll.s sing (Wai tz enh of en 1 Rein watzh of en ete.) und 
Weissenburg (Haard, Sachselberg 1 Wülzburg etc.) be­
obaehten kann1 ist irn Allgemeinen folgende: 



-119-

1) Ornatenthone: Bel. Callooienm. 
2) Lage harter grauer MergeUmollen mit Amm. perarmatw Sow., 

plicatilù Sow., Bel. hastatus Blainv. 
3) Grane thonige KalkbAnke 2-3', Fossile verkalkt: Amm. Oegir 

Opp., plicatilù Sow., Ma.rtelli Opp., Bel. ha8ta.tw Blainv. 
4) Grane, weiehe Thone mit nur sparsamen festeren Blnken. 

Petrefakten verkiest: Amm. Arolicus Opp., allemans Buch., 
plica.tilù Sow., Bel. prusulw Quenst., unicana.liculatus Ziet., 
nr. imprusa Bnch. 

5) Hellgeflrbte, feste Kalke, oft dureh Steinbrttcbe anfgescblossen 
(Oberhochstadt bei W eissenbnrg), durch zwischen die Blnke 
aufgenommene Thon-Schiehten allmllh!ig in die darunter lie­
genden lmpressa-Thone ftbergehend: Amm. semifalca.tus Opp., 
jle:x:r.wsru Mtinst., Bel. unicanaliculatw Ziet., Aptych. lamellosus. 

6) Hellgeflrbte, meist gelbliehe, sehr feste Kalke, von feinem 
Korn und fiaehmuscheligem Bruch, den vorhergehenden sehr 
lhnlieh und von ihnen sogiU" hlnfig petrographisch gar nieht zu 
unterscheiden, jedoch eine gil.nzlich verschiedene Fauna ein­
schliessend, nlmlich: A mm. nimba.tw Opp., modestifomis Opp., 
canaliferus Opp., Gümbeli Opp., bidentosus Opp., tenuilobatw 

Opp., Frotlw Opp., denta.tus Rein. sp., allemans Buch., gra­
cilù Ziet., lilocerus Opp., Wenzeli Opp., Strombecki Opp., 
comptw Opp., microplus Opp., A.ltenensis d'Orb., ci,·cumspino­
IIU Opp., liparus Opp., iphicerus Opp., acanthicus Opp., in­
txJlutus Quenst., Frùchlini Opp;, Galar Opp., platynotus 
Rein. sp., striolaris Rein. sp., lepidulus Opp., stephanoidu 
Opp., Ùlermarum Opp., polyplocus Rein, sp., Bel. unicana.li­
culalus Ziet. *), PAoladomya clathrata. Mflnst., A meula similis 

Gdf. sp. 
7) Seyphienkalk und Dolomit. 

Betreten wir wieder schwil.bisches Gebiet, so ist es vor 
Allem das ausgezeichn~te Profil der Geisslinger Steige, wel­
ches vielfachen Anfschlnss gewil.hrt. Ieh will indess hier nur auf 

•) Diese aufgezlhlten Arten liegen in der hiesigen palii.ontologischen 
Sammlung, und werden auch von _Prof. Oppel, Paliontol. Mittheil. 
fi. Bd. pag. 183 von Thalmissing angeflihrt. 
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dasselbe aufmerksam machen , ohne es eiJler genaueren Beapre­
cbung zu· unterwerfen, indem ich welter unten wieder d&rau.f 
zurückkommen werde. An anderen Punkten der Gegend um 
B o 11 stellt sicb die Schicbtenfolge wohl sebr Ahnlieh, dooh in 
manchen kleinen Partieen etwas abweichend dar, und icb will, 
um diess zu zeigeu, hier ein Profil des Berges, welcher sieh un­
mittelbar hinter Boll und Gammelshausen erhebt, nAmlieh 
des K or n b erg es •rolgen lassen. Die Ornatenth9ne sind hier 
nur an wenigen Stellen deutlich aufgeschlossen, die dartlberfol­
gende Geodenlage aber lieferte mir ein recht gu.tes Exe.mplar von 
A mm. Lamberti Sow. Daran sohliessen sieh an: 

1) Impressa-Tbone, graue, mergelige Scbieferthone mit spar­
samell. festeren B&nken. Bei der Verwitternng laufen sie 
gelb an. Sie schliessen viele Sehwefelkies-Concretionen ein, 
und die Petrefakten sind ebenfalls verldest. Ich sammelte: 
Amm. Arolictu Opp;, alternam Bucb., callicerus Opp., B~. 

unicanaliculatua Ziet., Ter. impruaa Buch. 
2) Die festeren Bil.nke 'Vermehren sicb nacb oben sehr, die 

weichen Lagen beinahe ganz verdrAngend. Sie bestehen aus 
nicbt sehr bartem, splittrig brechendem, grauem, tbonigem 
Kalk, und laufen bei der Verwitternng ebenfalls gelb an. 
Verkiesung \'erscbwindet ganz und die Fauna wird eine aa­
dere: Amni. MarantianUB d'Orb., bimammatw Quenst., B~ . 

. unicanaliçulatui Ziet. Nr. 1 und 2 zusammengenommea er­
reicben hier ungefllbr eine Milchtigkeit von 60-80 F1188en. 

3) Gelbgraue, weicbc Mergel, mit ziemlicb engstehenden festeren 
Bllnken und Ausscheidungen von Schwefelkies: Amm. poly­
plocua Rein. sp., acanthiCUB Opp., tenuilobatua Opp., Plwlad. 
clathrata Mtlnst., Isoa1·ca tranBVersa Mtlnst., Terebrat. ap. 
(Quenst. Jura t. 79, fig. 14-16) verkalkt in den festeren 
Bllnken; Brut von planulaten Ammoniten, Seeigel und Tere­
brateln verkiest in den weichen Scbicbten. 

4) Massige Scyphieu-Kalke mit unzll.hligen Exemplaren von 
Rhynch. lacunosa Schloth. und Terebr. bisuJarcinata Schl. 
Sehr lieb wllre es mir gewesen, wenn ich nun auch noch 

ein Profil der Ba linger 6egend, wo die viel bestrittenen 



-121-

Soypàien-Sehichttn an den L o ch en und ·am H ôr n le beton den 
.in neuerer Zeit die Aufmerksamkeit der Geognosten anf sich 
zogen, hMte geben kônnen, doch ist mir diess leider versagt, und 
ich kaan hier our zufolge einiger mir geruachten Mittheüangen 
angeben, wie sich im Allgeuieinen dort die Schichtenfolge darstellt. 

Ueber den Ornatenthonen schliesst sich 1) dort ganz regel­
mlssig das Geodenlager, in dunkle mit Bel. kœtatus angeftlllte 
Thone eingebettet, an, welches Amm. Lamberti beherbergt. Ki 
wird bedeckt 2). von einigen. grauen, splittrig brechenden Kalk· 
bAnken, dem Lager von Annn. tranaver1aritu Quenst., . Arolictu 
Opp., canalictdatU8. Buch., lteRQrhync/&U8 Opp. u. s. w. Diese 
BADke sind sebr hAnfig verdeckt vom Schutte der abgewitterten 
lmpressathone, 3) welche unmittelbar darOber folgen, Dieselben 
Versteinoruugen, welche verkalkt in den ebengenannten festen 
Blinken Eich finden, kehren verkiest hier wieder, nur A. trafl6o­

ver8fWiu8 wurde bis jetzt nocb nicht aufgefunden, wAhrend Ter. 
impreua den tieferen Schichten fehlt .. Am Hôrnle lagern nun 
liber diesen Impressathonen 4a., Seyphien-Schichten, in denen sich 
Amm. bimmammaiU8 in Gesellschaft von .dmm. Locltemù, , let~li­
falcatul, microdomU8, tricriatatU8 etc., vielen Braebiopoden, Echino­
dermen und Amorphozoen findet. Am Hundsrtlck bei Streichen 
aber liegen tlber den Impressathonen 4b., woblgesc~ichtete Kalk­
binke, in denen Âmm. Marantianw und trimargiMttu die Haupt­
leitmuscheln büden. Ueber beiden Arten der Entwieklung, sowohl 
wie sie uns 9.Pl Hôrnle, als auch wie sie uns am Hundsrllck 
entgegen tritt, .schliessen sich wohlgeschichtete Kalke an, welche 
endlich i,n die Mergel und die massigen Scyphienfelsen tlbergehen, 
welche dem Amm. tenuilobatm und seinen Begl~itern zur Lager· 
sUUte dienen. 

Obwohl nun Baden streng genommen, uicht mehr in das. 
Bereich meiner Betrachtung flllt, · so will ieh dennoch nicht an­
stehen, ein Profil, welches ieh am Buchberg bei Achdorf auf­
zunehmen Gelegenheit batte, und welches wenigstens die Grenz­
schichten zwiscben .Oxford- und Kelloway-Gruppe durchschneidet, 
hier anznfllbren. Das Profil liegt an einer steilen Halde blos, an 
welcher man sich oft nur m~t. Gefahr hinanfarbeiten kann. Mit 
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dem Bammeln ist es bei der oft sehr unbequemen Stellung, welche 
man annehmen moss, am sich ~ur fest zn balten, freilich etwas 
schlecht bestellt, dennoch kano man manches Hllbsche anfiesen, 
was ansgewittert und daon an den etwas feuchten Tbonachichten 
kleben geblieben ist. 

Nachdem man also die obere Abtbeiluug der Opalinasthone, 
die Murchisonae-Sehichten und so den ganzen Dogger, die Bath­
gruppe mit inbegri1fen, tlberstiegen hat, gelangt man endlich schon 
in betrlchtlicher HOhe an die Zone des Amm. macrocepkoltu. 

Diese wird bedeckt von einem dunkeln sehr eisenschtlssigen Thon, 
welcher einzelne OolitbkOmer in sich birgt. Von Petrefakten 
war nichts weiter aafzutreiben als ein Bruchsttlek von Bel. callo­
vïenN. Wie hier die Lambertiregion beseha1fen sei, konnte ieh 
nicht sehen. Es scheiuen sich unmittelbar aber jenen eisenschtlssigen 
Thonen weisse, tbeils auch grllnliche mergelige Sehichten anzu­
scbliessen. Diese entbalten eine Unzahl von Petrefakten, unter 
denen sieh namentlieh viele Seypbien auszeichnen , ausserdem 
sammelte ieh Amm. Arolictu Opp , Bachia71U8 Opp., Erato d'Orb, 
alternam Bach., RhyncA. lacu1&08a Sehloth., Ter. nuckata Schloth., 
BirmemdorfoPIIil Escher, und vieles Andere. Diese Sehicht er­
reicht nor eine Machtigkeit von 2-3' und gebt daon in ausser­
ordentlich mlchtige, welche, grllnlichgraue Mergel mit verkiesten 
Petrefakten tlber: Ter. impruaa kommt hier vor, geMrt aber zu 
den Seltenheiten; aasserdem findet si eh: Amm. AroliCfU Opp., 
allernam Bach., plicatilü Sow. In der Oberregion der Mergel 
stellen sich immer Mufiger feste Bllnke eln, welche endlich die 
Mergel ganz verdrll.ngen und daan in elner hohen steilen :Mauer 
aafsteigen. Ueber die Fauna dieser Schichten weiBS ieh niehts 
za sagen, da es mir nicht mOglich war, an dieselben vorzudringen. 

So gelangen wir denu endlieh wieder in das Gebiet der 
Schweiz, und zwar an das Profil jenes Berges, welcher durch 
die ausgezeiehneten Untersuehungen des Herrn C. M Ose h eine 
Bedeutung erlangt hat, wie keine zweite I.okalitllt in dem ganzen 
hier in Betracht kommenden Gebiet. Es ist der Ge i s sb e r g an 
der Aar bei Bragg im Canton Aargau, aufwelehen ich zu­
Dichst die Aafmerksamkeit lenken mOchte. 
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Geiltb•l (Cauwn Aarpu), We~tabfall. 

Die unterste Schicht, welche hier nur an einzelnen Stellan 
mehr deutlich auftritt, sind 1) dunkle Eisenoolithe, "·elche in 
ihrer Oberregion .Amm. Lamberti beherbergen. Darllber folgt, 
eben~lls nicbt hAufig deutlich aufgeschlossen, die sogenannte Bir­
mena«Jorfer Schicht, welche den .Amm • .Arolietu, calliunu, 
Bat:laimuu etc. zur LagerstAtte dient. Erst die aogenannten 
. 8) Effinger Schichten sind es, welche in einer Mlchtigkeit 

von 300' an dem Gehlnge des Berges emporsteigen. Es ist 
ein ewiger W echsel von festeren und weicheren BAnk en eines 
grauen mergeligen Gcsteines, in dem sich Sehwefellries aus­
geschieden hat, und so wurden auch die Petrefacten in ver­
.kiestem Zustand erhalten. Die Bachen sind sehr selten da­
rin, docb findet man. bisweilen Ter. impreua, Amm. alternat~~~, 
.AroliciU, callicerm in kleinen verkiesten Exemplaren, da­
oeben verkalkte Ter. b~#'arcinata, D!J8fUter granulo8tu etc. 
Diese Schichten werden bedeckt von den 

•> Geissbergschichten, gelben thonigen Kalken in ziemlich 
dieken BAnken, zu Bausteinen verwendbar, und desshalb 
h&afig in Steinbrtlchen ausgebeatet. M&chtigkeit 100-110'. 
Die in diese Kalke eingeacbloseene Faana besteht beinahe 
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aauchliessUdt au Peleeypodea, deDeD llieh eiDige Guter­
opoden beigeselleD. Ieh will nur nennen: P11710p. I'GriGu 
Ag. sp., Plwlodom. concimta Sow., pan:icœllJ Ag., Gmtiom, 
inj1ata Ag., Perna complanata d'Orb., Gryplutœ ~ 
Rôm. ete. Darauf liegen die 

5) Crenalaris-Schiehten, bantfarbige, oolithisebe Kalke, in 
ihrer Oberregion ein Scyphienlager enthaltend. Unter den 
Fossilen besonders PlanoJaten blnfig, aasserdem Â1mA. .emi­
falca11u Opp., bimammatru Qaeast., ~ Opp., Ter. cf. 
Baugieri d'Orb., PAolailom, ttnnüla Ag., part:K:o.ta Ag., Peck11 

Verdati Thnrm., Hemit:itl. crenulmV Ag., Stomedtimu linealu8 
Gdf. sp., Diplopodi.a Anonii Ag., Cülarù jlorigemma Phill. etc. 
Die :Michtigkeit dieser Schiehten betrlgt nicht ml'hr ais 12 
bis 15'. Die Decke dieses so allSSerordentlieh wiehtigen Ge­
bildes stellen nan folgende Schiehten dar: 

6) Caprimontana-Schiehten (Môsch). Meist gelbe feste 
Kalke mit starken thonigen Zwisehealagen, gegea 20' mleh­
üg: Rlutbdocid. œprimontana Des., Collyr. bret1ù, Ter. cf. 
Baugieri d'Orb., Pertt. nbteru. 

7) W eine Kalke: Thonfreie Kalkblnke, dureh Venrittero.ng 
in kreideweille Brocken zerfallend: Amm. li1tgulalu, Pleurotom. 
~Uprqiuremü und mehrere Peleeypoden. Mlehtigkeit 10-12'. 

8) Knollensehieht: Lage graalieher und grtlnlicher in Mer­
gel eingebetteter Knollen, einzelne Scyphieu einsehlie~~end, 

am Geissberg meist nor l' mlchtjg, Cidarù Suevica Quenst., 
Ter. BIÙUtriata, büu.ffarcinata, loricata, cf. trigonella, Cwiopora 
tmglllnla. 

9) Letzi-Sehiehten: Glasig-sprôde, beinabe thonfreie Kalke 
von ftaeh musehligem Bruch, an den RAndern etwas doreb­
seheinend, 32' mlchüg: Pmt. subteru, Amm. lingulatru etc. 
Es sehliessen sich bieran non noeh 2 Sebiehten an, welche 

:&war auch am Gcissberg noch recht scMn und deutlieh ent­
wickelt erscheinen, ftlr welche indess diese Lokalitlt doch nidtt 
als typiseh betraehtet werden kaon. Da es aber hier doeh vor 
der Band hanptslehlich anf die Sehichtenfolge ankommt, will ieh 
das Profil vom G e i s • b e r g fortsetsen and weiter anftlhren : 
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10) Baden er Schich ten: Scyphienkalke, bantfarbig, sehr tho­
nig, vom gewôbnlichen ruppigen Aussehen der genannten 
Entwicklnngsform. Stellenweise gegen 45' mi\chtig, jedocb 
nur in einzelnen Lagen reich an organiscben Resten. Ans 
dem in Rede stehenden PrQfil besitze ich: Amm. tenuilohatru, 
d~ntatru, acantkicus, atepkanoidu, Bel. unicanaliculatru, Ter. 

hiau.ffarcinata, nucleata, Rk9nch. lacunoaa, Meg~rlea per.tltn­

culua, Cid. coronata, Hol.~ctyp. Mandelalohi, D!Jaaat. carinatru, 
Eugeniacr. Hof~ri. Spka~ritea aettlatua etc. Ueber einige nun 
folgendc Bânke kaon man wegen Mangels nu Petrefakten und 
schlechter Aufscbl11sse im Zweifel sein, bis mit dem Auf­
treten der 

11) Cidariten-Schichteu jeder Zwcifel schwindet. Es sind 
diess aschgt·nue, kieselreiche, knollige Kalke , welche vie le 
Scyphieu einschliessen. Unter den 11brigen Fossilen hcrrscben 
Echinodermen weit vor, von denen ich hier nur Rhabdocid. 
princ~pa. Cidaria nobilia, Hemip~dina Nattheimenaia anfnhren 
will. Ausserdem findet man Ter. inaignia, Rhynch. inconatana, 
Apiocrinua Mill~ri, 1·oaaceua u. s. w. 
Diese eben dargestellte Schicbtenfolge ist indess nicht allein 

am Geissberg zn finden, sondern durch den ganzen Aargau 
die herrscbende. Sebou wieder anders aber stellt sich uns ein 
Profil in der NAhe von Solothurn dar, welches, soweit unsere • 
Kenntuiss der Schichten bis jetzt reicht, ebenfalls die gan1e O:dord-
Gruppe zu durchschneiden scbeint. Es ist nAmlich das berrliche 
Profil von Gnnsberg, welches ich hier im Auge habe, und das 
ich im Vorhet·gehenden sebou so oft zu erwAhnen veranlasst war. 
Man kann hier nllrnlich sehr leiebt liber den Macrocepbalus­
Scbichten folgende Schichtenreihe beobabchten. 

1) Eisenoolitbe mit Amm. Lambe1·ti und Athleta. 
2) Ruppige Scyphienkalke 20' mit .Amm. Arolicua, canaliculatua, 

callicerua, Ter. hiauffarcinata, Rh9nch. aparaicoata. 
3) Ziemlich dl1nn geschichtete, scbwach dolomitische grane Mer­

gel 100': Plannlate Ammoniten, Cid. coronata, Coll9rika ca­
rinatru. 

4) Compakte grane Mergel mit ia Kuollen abgesondorten Kalk-
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SdenDberg (Caoton Solothurn) bei GUDaberw. 

lagero 100': Pholadom. parcicosta, exaltata, nmili8, Panop. 
mriam. 

. . ~lOO': C"ularia jlorigemma, Htmicid. 5) Undeutlich oohth. Mergel, . . . . 
6) G ). Kalk crenulans, Glyptic. Artroglyphzcm 

raue merge 1ge e . . . 
Agancztn, .Astrun, ÂnthopAyllun. 

7) Blll.ulich-grauer Kalk 17'. 
8) Weisse, undeutlich oolithiscbe Kalke mit Nerineen. 

Aehnlich wie dieses Profil, jedocb in manchen Theilen nicht 
unwesentlich davon abweichend, zeigt sich die Scbiebtenfolge am 
Fringeli, jenem weltbertlbmten Fnndorte fOr die Echinodermen 
und Radiaten des Terrain à. chailles. Es bildet dies Profil den 
Typos fllr die die Vogesen-Halbinsel umsilumenden BU­
dongen, wlhrend die Ablagerungen in den Vorderketten sich 



-127-

mehr dem Typus des Gttnsberger Profiles nAhern. 
sehnitt des Fringeli ist aber folgender:*) 

Fringeli (CADton Bem), 

Der Dureb-

Thal VOII Blracbwyl. Thal VOII DelélllOIIL 

1) Oxford-:Mergel: graue, weiehe :Mergel mit verkiesten Petre­
fakten: .Amm. Eugeni, Ter. impruBtJ etc. 

2) Grauer thoiüger Sehieferkalk mit Hergeln : Grosse Exemp­
lare von .Amm. plicatilu, corda,u, cf. perarmatva. cf. .Ar~ 
lieus, Cllriatolü. 

3) Graue KalkmergelbAnke, schiefrig, brôckelnd, mit grossea 
reibenweise liegenden SphAriten (Kalkkonkretionen). Harnes 
à sphaerites Thurm.: Pmwp. ooriana, Plwladom. tumida, parei­
costa, e:x:altata, Pygaater ap., Collyrilu bicordata. 

4) Grane sandige Mergel mit ,chailles," Petrefakten verkieselt: 
Cid. jlorigemma, Millericrmua ~ppini ete., Korllllen; zu 
unterst Hauptlager des Glyp~ llierogl!lp,icua. 

1>) Grauer groboolithiseher 'Mergelkalk: Echinlden, Crinoideen, 
Korallen wie in der unterlagernden Schieht. 

6) Kieseliger Korallenkalk, unterste Sehicht des Corallien der 
Schweizer. 

•) Mehrere aehr ioetruktive Querdurohachnitte dureh die ranze Ket&e 
dea :trloni Terrible gibt echon Greuly: Jura Soleurole &ab.&, ebenao 
eln epeeielleree Proll dea Friogell \ab. 11. Ueberhaupt elnd die Profile 
aur \ab. 11 von hohem Interee1e, 

.. 
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7) lladreporen-Kalk. 
8) Nerineen-Kalk. 
9) Astarte-Mergel: Hemicid. nrmmnmùum, Pluuian. atriata. 

10) Astarte-Kalk. · 
Diese Art der Entwicklung ist im Gauzen in dem von mir zu 

bebandelnden Gebiet nicht besonders verbreitet, wie wir :weiler unten 
sehen werden, wAhrend uns im Canton NeuchAtel bei La­
Chaux-de-Fonds wie im Val Travers die.Bildungen wieder 
mehr an sebou Bekanntes erinnern. In dem sehon erwilhnten 
Steinbrnche von Pouillerel bei La-Ch.aux-de-Foads stellen 
sieh tlber den frtlher geschilderten Eisenoolitben mit Amm. 
ornatull und atlùeta (1) dunkle etwas mergelige Thone (2) ein, in 
denen Bel. haatatw Blainv. in Menge liegt. Kleine verkieste 
Exemplare von A. Lcunberti, Eugeni und plicatilù geMren da­
gegen zu den Seltenheiten. Diese Tbone werden bedeekt (3) von · 
einem gegen 6' mAchtigen Scyphien-Lager, in dem Pent . .ubteru 
das bAufigste Petrefat~t bildet; ausserdem kann man anch noch 
Amm • .Arolicu11 und Erato finden, nebst einer Un1ahl von· Brachi­
opoden, und den auch anderwArts in den Scyphienkalken bAufi­
gen kleinen Saehen. meses Profil endet hier, im Val Travers 
aber schliessen sich über den Scyphien-Schichten mit A. .Aro­
lictu und Eralo ete. (4) ausserordentlich mAehtige, schwaeh dolo­
miti.sche Kalkmergel an, welche in grosaer Ansdebnnng gewonnen 
und zu hydranlischem Kalk verarbeitet werden. Von Petrefakten 
sind sehr vereinzelnte und sebleeht erbaltene Exemplare von 
plannlaten A.mmoniten das Einzige, was man hier sammeln kann. 

Dartlber folgen (5) ungefAbr 36 Fuss ziemlich gntgeschichtete, 
felsige Kalke von grauer oder brllunlicber Farbe, ans denen sicb 
die Fossile nnr lusserst schwer heraussebAien. Cidarù florigemma 
kommt in Gesellschaft einer nicbt nll.her bestimmten Dicertu hiet· 
vor, doch ist tlberhaupt die Fauna dieses ganzen Gebildes sebr 
arm zn nennen. Es wird nnmittelbar von Astarte-Kalken tlber­
lagert, ist also der einzige ReprlLsentant des oberen Oxford. 

Damit will ieb nun die Reihe der Profile besehliessen, indem 
ich glanbe, dass aus diesem W enigen schon genugsam er hellen 
wird, wie weehselvoll, wie interessant ans diesem Grnnde aber 
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auch die Oxford-Gruppe dem Forscher sich darstellt. Ans dem 
Gebiete der Scyphien treten wir naeh und naeh in das der Pele­
eypoden, von hier allmllhlig ins Reich ·der Korallen, bis auch das 
im Canton NeuchAtel die Grenze seiner hOchsten Bltlthe, die Ufer 
der Vogesen-Halbinsel, tlberschritten hat .. 

Bei ali diesem W eehsel in der Gestaltutlg, dieser Mannig· 
faltigkeit in der Form aber lassen sich dennoeh feste Anhalts­
punkte finden, unverrückbare Horizonte feststellen, welche dann, 
hat man sie einmal richtig erfaast, plôtzlich eine grosse Klarh1!it 
in das scheinbar undringlicbe Gewirre der Thatsaehen bringen. 
Allein mittels der Einschldsse an organischen Resten erscbeint 
diess indess moglich, und zwar sind es ans diesen auch wieder 
hauptsAcblieh die Cephalopoden, welche bestimmtere Anhalts­
punkte bieten. Ich will daher in der naehfolgenden Tabelle ver­
suehen, alle diejenigen Schiehten der eben durchgegangenen Pro­
file, in welchen die gleiehen oder wenigstens einige gleicbe Arten 
sicb finden, zn einander in Beziehung zu bringen. 

9 
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8o habeJi wir déJin also iii der Oxford-Grappe vier Unter­
abtàeilungen oder Zonen erhalten, nll.mlieli.: 

die Zone des Amm. tenuilobatus, 
, , , Amrn. bimammattu und Oidt.&rü florigemma, 

" " , A.mm. lr~MJriw, endlieh 
, . , , Amrn. bia"'""'", 

Diese vier Namen hat Oppel gegeben und zwar die der drei · 
oberen Zonen erst neuerlieh im II. Bande &eiDer pal&ontologisehen 
Jfittheilungen, die unterste aber batte ihren Namen sehon in der 
,Juraformation" erhalten, sehloss aber damali noch· zagleieh die 
lmpressathone · in sich, welche jetzt da von abgetrennt und mit der 
hôheren Zone vereinigt sind. 

Dass die Oxfordgruppe wohl in mehr als in zwei A.bthei­
langen zu zertrennen sei, warde schon lll.nger erkannt; es fehlte 
aber bei allen V enochen, welche iD der Art auch angestellt wer­
den mochten, immer an den geeigneten pal&ontologischen Anhalts­
pankteli, Am meisten Erfolg bei ihren BemOhungen hatten noch 
die s ch w e ize r Geologen, wenn auch gleich jener ausgezeichnete 
Forecher C. M6sch, welcher schon im Jahre 1866*) die SaChe 
vollstlndig richtig erkannt batte, und demzufolge auch sehr lebhaft 
gegen die in Schwaben gebrll.uehliche Eintheilung des oberen·· 
Jura agitirte, bis in die neueste Zeit mit seinen Ansichten ver­
einzelt dastand. Er war es, welcher zuerst auf zwei weit tlber 
einander liegende Scyphien-Schichten aufmerksam machte, und so 
nach'tries, dass Scyphien-Lager nieht a1lein in eiDer oder zwei Ab­
theilungen des Oxfords, sondern in den aller verschiedensten 
Schichten aaftreten k6nnen. Er hat in neuerer Zeit die Stell­
vertreter des Terrain à chailles im Aargau nachgewiesen, und 
mag vielleicbt auch in manchen anderen Pnnkten seines ktlrzlich 
verotfentlichten kleinen A.ufsatzes **), welche uns bis jetzt etwas 
parodox erscheinen, mit seinem eigenthtlmllchen Takt die geo­
gnostischen Parallelen herauszufinden, dennoeh nahezu das Richtige 

*) Die FHltzgebirge lm Canton Aargau. 
"*) Vorllufiger Berloht Uber die Ergebnisse der im Sommer 1a62 

augeftlhrien UntenuohungeD lm weillen Jura der Cantone Solothurn 
und Bem (Verh, cL aohwei&, D&turf. Gu. lu Luaern) 1868. 
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getro8'en haben, W8Dll auch gleich die Anaichten, wie er sie auf. 
stellt, bis jetzt noeh Dicht bewieeen werdea kOnnen. Du Ver­
dienst gebtlhrt ibm aber unstreitig, dus er die gaoze nene EiD­
theilung der O:dordgruppe, wie sie jetzt eben dargelegt warde, 
bervorgerufen und aogebabnt hat. 

Ich will nun noch rasch jede einzelne Zone in ihrem Ver­
laufe durch das hier in Betraeht kommende Gebiet nrfolpn, um 
dao'l uw so leicbter die Eigenth1lmlichkeiten, welehe in diesem 
oder jtmtsm Territorium die herrschenden sind, klar hervorheben 
zn kOnnen. Ich beginne also mit der 

1. Zone des .Amm. biarmattu. 

Die Zone des Amm. biCJf'fiUJiu.t erreicht in dem ganzen zu 
betrachtenden Gebiete nirgends eine besondere :Michtigkeit. W o 
sie am ausgezeichnetsten entwickelt auftritt., scbwellen ihre Schich­
ten Mchstena bis auf 20' an, und zeigen auch daon noch, wie 

· an weniger gllnstigen Lokalititen eine grosse Ein!Ormigkeit. in 
cleo zusammensetzenden Gesteinen. Es sind immer dunkle fette 
Schiefertbone, welche ihre EiD8chltlsse an organiscben Resten bald 
verkalkt in feste Hergelknollen gebacken, bald scbOn verkiest 
UD8 Qberliefem. 

W ohl am meisten verklmmert sind diese Schicbten in 
Franken, wo nur ein ganz besonderer GlQcksfall dem Sammler 
einen oder den aoderen von den Atmosphl.ri.lien aas den ver­
wtttemden Schichten ansgewascbenen Mergelknollen in die Hlode 
ftlhrt, welcher daon erst noch unter zehn FAllen neunmal die 
Hotrnung tiuscht, indem in der sebr harten compacten Mergel­
muse keine Spur einer V ersteinerung zu entdecken ist. Es 
mGssen hier die Knollen nur sehr zerstreut in der aller obersten 
Lage der Ornatenthone, didlt unter einer sehr constant anhalten­
den, festen, glauconitischen Kalkbank, welche indess scbon der 
nlchst bOheren Zone angehôrig sidl ausweist, entllalteo sei&. 
GQm bel batte bei aeinen vielen Kreuz- und QuerzQgen in 
Franken ôfter Gelegenheit, diese Schichten zu beobachten, und 
citirt daraus .A. Lamberti Sow. und bian1UÛU8 Ziet. *) mir war es 

*) GUmbel: Die Birehberger Bchwammlager: Wflrttemb. uaturw. 
Jahreah, 1862, Pif• 196. 
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iud• nur ein einziges Mal beschieden, einen, einen Ammoniten 
in Bioh schlieBBenden :Mergellmollen aufzufinden. Es war di888 
am Staffelberg bei Btaffelstein in Oberfranken, und der 
Ammonit stellte sich ais zu A. Arduennetui.r d'Orb. geMrig dar. 
Dus die Zone des A. biarmatw im nordGstlichen Franken, i. e. 
in der Gegend von Bamberg u. s. w. vorhanden, und zwar 
durcb ein, dicht unter der ftlr den frlnkischen Jura so charak­
teristischen glaukonitiscben Kalkbank befindliches Geodenlager 
vertreten ist, mag iudess durch du Angefohrte mit ziemlicher 
Sicherheit erhellen. 

Die gleiche Art der Entwicklnng weist nun die ganze nach 
W. und von der Biegung bei Neumarkt an nach N.W. gewen­
dete Abdachung des Franken-Jura anf. In der Gegend von 
ThalmAssiilg finden wir wieder das gleiche Geodenlager, nur 
schon etwas besser entwiekelt, welches hier wie dort das Lager 
ftlr die der Zone des .A. biarma.tw eigentbtlmlichen FoBBile bUdet . 
.Amm. perarmatw Sow ., plicatili.r und Bel. haltatw habe ieh schon 
in dem Profil pag. 119 angefllhrt. 

Etwas anders stellen 8ieh diese Ablagernngen am Ostrand 
des jurasischen Hôhenzuges, in der Gegend von Reg ens bu r g 
etc. dar, indem hier nAmlich ziemlich petrefaktenreiche Eisen­
oolithe· dié Btelle der Thone mit Geoden eingenommen haben. 
Ich sah von dort Amm. ~arma.tw und plù:atili.r in einem der­
artigen Gesteine. 

Wenden wir uns zunAch8t nach Sehwaben, 80 seben wir 
hier diese Schicht 8chon sehr deutlieh und be8timmt auftreten, 
wiLbrend in verhAltni88mAssig 8Chon sehr nahe gelegenen Ge­
genden, am Hahnenkamm oder Hes8elberg, dieselbe noch 
nicht mit Bestimmtbeit nachgewiesen ist. Es mag dies8 freilieh· 
sehr viel mit davon herrllhren, daBB hier auch die ganzen Ornaten­
thone sehr verktlmmert, und in solche Geodenlagen aufgegangen 
sind, so dass eine einzelne Zone hier 8ehr schwer aufzufinden 
oder gar auszubeuten ist. In Schwaben selbst ist wohl auch 
erat die Balinger Gegend al8 recht typiseh ftlr diese Schichten 
zu betrachten, denn so reich die Fauna derselben auch sebou bei 
Boil und Aalen auftritt, so sondern sie sieh hier docb nicht 80 
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scharf von den nnterHegenden Ornatenthonen, wie z. B. an der 
Lautlinger Steige, woher sie Fraas•) beschreibt. Wu ieh 
ans der B o 11 er Ge ge nd ans diesen Schiehten besitze, ist Fol­

. gendes: Bel. ka8tatw Blain v., Amm. Lamberti Sow., Mariae d'Orb., 

. Sutlerlamliae Murch., Arduenfte118Ü d'Orb., &geni d'Orb., bitJr-
matw Ziet., perarmatus Sow. 

An der Lautlinger Steige folgt naeh Fraas ftber den 
Ornatenthonen mit verkiesten A. ornatru und .Lamberti 15' Thon 
obne Petrefakten. Bat man diese tlbersehritten, fArben sich die 
Tbone dunkler von eingeschlossener kohliger Substanz, zngleieh 
tritt ein dem Pent. pentag0114lia Gdf. sehr nahestehender Penta­
krinit in Menge auf, und etwas Mher stellt sieh Bel. l&tutatw in 
ausserordentlicher BAufigkeit ein. Mit ibm erseheinen Ammo­
niten, theils in harte :Mergelknollen eingesehlossen, theils frei 
verkalkt, unter denen sich besonders- .A. biarmatu11 und die dieke 
VarietAt von A. Lamberti nebst einem Ammoniten ans der Familie 
der Canaliculaten auszeichnen. Amm. cordatw enebeint hier zum 
ersten Mal. 

Um die Fanna dieser Sehiehten, welche bis jetzt tlberhaupt 
nus Schwaben bekannt geworden ist, noeh einigermassen zu ver­
vollstAndigen, will ieh das, wass Oppel ausser den sehon vorher 
genannten Arten anftlhrt, hiehersetzen. Es sind: Amm. oadattu 
Phill., Henrici d'Orb., plicalilü Sow., Comtanti d'Orb. 

An den meisten Stellen, wo die Ornatenthoae ais Eisen­
oolithe entwickelt sind, haben wir aneh das in Rede stehende 
Gebilde, aufs innigste mit den unterlagernden Schiehten verbnn­
den mit der gleiehen Gesteinsbesehatfenheit auftretend, zu suehen. 
Am R a n den ist das Lager des A. biarmatu8 noeh nicht nachge­
wiesen, im C an t o n Aar g au dagegen kann man diesen Horizont, 
wenn gleich auch ...4. biarmatru ziemlieh selten ist, anf das be­
stimmteste bezeichnen. Besonders sind einige LokalitAten des 
Fri ekth ales dazu sehr geeignet, und A. Lamherti und cordatu& 
erscheinen dort in sol cher Hilnfigkeit, dass ·man sie dutzendweis 
von den Kindern kanfen kann. Am Anstehenden nnterscheiden 

•) Geognoatiscbe Homonte im weissen Jura. Wüntemb. naturw, 
Jahre.h. 1868, pag. 98. 



-185-

sieh diese Sehichten von den darunterliegenden Ornatenoolithen 
durch ihre gelbe statt rothe Fllrbung, den geringeren .Eisenge­
halt, grOssere Festigkeit des Gesteins und sparsamere Ooolith­
kOrner. Ich sammeltc daraus bei BOtzen und Uecken: .tfmm. 
cortlatu& Sow., Lamberti Sow., plicatilia Sow., cf. Henrici d'Orb., 
perarmatus Sow., Turbo Meriani Gdf., ap. nov., Pleurotomaria cf. 
tornata PhiU. sp., Neritopaia sp., Nucula elliptica Phill. sp. 

Ob andere Bachen, wie Meapilocriniten, Seeigel etc., welche 
ich ausser dem Angeftlhrten noch ans diesen Oolithen erhielt, 
hieher oder in die tieferen Zonen gehôren , kann ich nicht mit 
Sicherheit angeben. 

Wie schwierig die Abtrennung dieser Zone des A. biarmatus 
von den Schichten des .tt. ornatus im Canton Solothurn zu be­
werkstelligen sei, habe ich schon bei Besprechung der Kelloway­
Grnppe erwAhnt, und ich kann daher hier dartlber weggehen. 
Zum Beweise indess, dass auch hier diese Zone vertreten sei, 
mag ein A. perarmatus dienen, den ich bei Gtlnsberg ans dem 
Gesteine herausschlug. 

Ganz anders wird die Gesteinsbeschaft'enheit, wenn wir uns 
dem Slldende der Vogesen-Halbinsel nil.hern. Die Eisen­
oolithe sind hier gllnzlich verschwunden, die Ornaten-Schichten 
werden durch graue Thone und Kalke gebildet, wie wir gesehen 
haben, dartlber aber folgen bis zu einer Mil.chtigkeit von 20' sehr 
dunkle, schdttige, weiche Thone, in denen die Fossile 'in pracht­
voll verkiestem Zustande liegen. Sehr auffil.llig ist dieser Wechsel 
der die Schichten constituirenden Gesteine im Canton Ba sel, 
da hier beide Arten der Entwicklung anf ein verha.ltnissmil.ssig 
kleines Territorium zusammengedril.ngt sind. Die ganzen Ostlichen 
und stldlichen Thelle des Cantons weisen Eisenoolithe, die west­
lichen und nordwestliehen aber Mergel in diesen Regionen auf. 
Genauer gefasst herrscbt die oolithiscbe Facis in aU den Gegen­
den, welche Ostlich von der von S o 1 o thur n durcb die Cluse 
von Ballstall tlber Langenbrtlck, HOllstein, Liestal 
etc. naeh Base 1 ftlhrenden Strasse gelegen sind, und im Stlden 
in den Ketten des Weissenstein, von Mtlmmliswyl und 
Passwang, doch ist es bei der letztgenannten schon etwas 
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sehwankend; in allen von den ebenbezeichneten, aber nach West 
oder Nordwest gelegenen Regionen sind die Thone an die Stelle 
der obersten Oolithlagen getreten. 

Dieae Thone sind meist sehr reich an organisehen Resten, 
wenn auch die AufsehlQsse hie und da etwas zu w11nsehen übrig 
lassen. Seit lange ist aber sebon die Oxford-Combe in der Nll.he 
von ChAtillon bei Delémont berllhmt, indem sehon Thur­
mann*) die von ibm abgebildeten Stüeke zum grOssten Thelle 
daher erbalten hat te, und 0 pp e 1 dureh seinen Besueb diese Lo- _ 
kalitll.t von neuem in Erinnerung braehte. Die Aufsehl11sse sind 
hier ab~r auch wirklieh praehtvoll zu nennen, und man kaun hier 
in kurzer Zeit die wiehtigsten Arten zusammen bekommen, 
Meine Ausbeute war Folgendes: Amm. Eu.geni d'Orb., Ardu.ennen­
ail d'Orb., Lam'IJerti Sow., Benggeri Opp., Mariae d'Orb., ocu.latw 
Phill., plicatilia Sow., Greppini K. Mayer (manuser.), cf. denti­
cu.latw Ziet., Cerithium Bennoti Tbnrm. sp., 7roclaw Eberateini 
Thnrm. sp., Phaaianella Hojeri Tbnrm, sp., Pterocera Garcini 
Thnrm. sp., Gag118bini Thnrm, sp., :7rochua Bourgeti Thnrm. sp., 
7l!rebrat. impreaaa Bronn., Pentacr. pentagonalia Gdf., Thrbinolia 
Delmontana Thnrm., Antlwph!lllu.m Ergu.denae Thurm. Um die 
Liste zn ergllnzen, will ieh noch weiter anftlhren : Amm, llu.tMr­
landiae Mnreh., Henrici d'Orb., tortiau.lcatw d'Orb., tatricua Pnscb., 
biarmatw Ziet., perarmatw Sow. 

Amm, cordatw Sow., weleher auch citirt wird, gehOrt zn den 
allergrOssten Beltenheiten, und beginnt, wie in Behwaben so 
auch hier, erst in ganz vereinzelnten Exemplaren. Herr Dr. 
Gre pp in theilte mir freundlichst mit, dass er aus der Gegend 
von Delémont kein einzig~s den 9xfordmergeln entstamméndes 
Stttck kenne, Dr. M1lller in Basel dagegen benachrichtigte 
mieh, dass in· der dortigen Sammlung gegen 10 vèrkieste Indi­
viduen von A. cordatw ans den Oxfordmergeln der •n den Can­
ton Basel grenzenden Gegenden der Cantone ~ er n und S o 1 o -
th nrn llgen. 

Eine andere glefchfalls recht gtlnstige LokalitlLt der Um-

") "J;hurmann: Abraham Gapebin (Appendh) Porren,ur1861. 
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gebungen von Delémont iat bei Movelier, von welcher iù 
ungefiLbr die gleicben Arten in beinahe gleicher Anzahl erhielt, 
wie bei ChAtillon. · 

W eit interessanter ais der ebengenannte ist dagegen ein ·Punkt 
in der Nille von La-Chaux-de-Fonds (Ct. NeuchAtel). Man 
beobachtet hier .nlmlich in einem Steinbruche bei Pouillerel 
(siche Profil pag. 244) die Oxfordmergel mit v.erkiesten Petrefakten 
combinirt, eineneits mit den Eisenoolithen der Omatenscbichten, 
andrerseits mit den Scypbien-Schichten ans der Zone des Âmm. 

tranBVer1ariw. An organisehen Einscbltlssen sind die Oxford­
mergel dieser LokalitAt eigentlich arm zu nennen, aU&&er einigen 
kleinen Kieskemen von ..4. Lamberti und plicatili8 nebst einigen 
prachtvollen -Exempl&ren von Bel. laaltatw war nichts hier auf­
zufinden. 

Fassen wir non noch einmal den ganzen Verlauf der Zone 
des A. biarmtJtul ina Auge, so ergibt sich, dass diese Abtheilung 
io den ôstlichsten Distrikten meines Betracbtungsgebietes erst 
in den ktlmmerlicbsten Spuren sich zeigt, dass sie, je weiter 
wir nach W esten vonchreiten, an Deutlichkeit der Entwicklung 
ge!fÏnnt, bis sie im Canton Aargau und Solothurn wieder 
stellenwei&e mit den tiefer liegenden Sebichten so zu sagen zu­
sammen fliesst. Rascb erhiLlt sie aber wieder ihre SelbststAndig­
keit, wird bedeutend mAchtiger und setzt so, schon llngst unter 
dem Namen MaN~U oxjordienw bekannt, durch die Cantona 
B er n und N e u c bAt e 1 nach dem franzôsiscben Jura weiter fort. 

Ebenso constant in ihrem Verlaufe, wenn auch hie und da 
etwas schwieriger zu erkennen, i&t die nun f!llgende 

2. Zone des Amm. tran•uer.aritu, 

Die Zone des ..4. tranBVer1ariu8 i&t llberall , wo sie deotlicb 
auftritt, aus zwei Gliedem zusammengesetzt, welche sich indes& 
in BezÜg anf bezeichnende Fossilreste nor wenig venchieden ver­
halten. Das untere von beiden, mei&t mehr kalkiger Natur, durch 
mehr oder ~eniger feste Gesteine clargestellt , tritt sehr hlufig 
in felsiger Form, ruppige Felsmassen bildend, anf, da& obere 
aber, ~urcbglngig ans ziemlich weichen Mergelschichten be-
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stehend, zeigt zu· der eben bezeiohnenden Eigensebaft weniger 
Anlage. 

Was nun zunAchst das nordOstliche Franken betrHrt, 
so sind beide Glieder hier zwar vorbanden, doch dass sie gut 
entwickelt wllren, kann man nicbt sagen. Die Ornatenthone be­
deckend lassen sicb sebr constant einige Bllnke eines sebr harten, 
marmorartigen, oft sehr scbOn rOtblich oder wacbsgelb geflrbten 
Kalkes beobaehten, welcber, indess auch oft ziemlich mergelig 
werdend, knollig verwittert, und dann sehr deutlich kleine, gr11ne, 
wabrscheinlich glaukonitische, pulverfOrmige KOrner hervortreten 
lAsst, welche auf frischen Bruch wohl auch sehr leicbt gesehen 
werden kOnnen , docb erst bei der Verwitterung dem Gesteine 
mehr das Aussehen eines gr11nen Oolithes verleiben, wie GU. rn bel 
es bezeichnete. Gflmbel vereinigte diese Kalke noch mit dem 
nnmittelbar daruuter befindlichen Geodenlager, docb verweisen 
neuere Erfunde an Ammoniten die ersteren in die nllchst Mhere 
Zone. Fossile sind in dieser Schicht nur sehr selten und um so 
schwieriger aufzufinden, ais sicb nur an verhllltnissmllssig wenigen 
Stellen die orograpbischen Verhlltnisse so gllnstig gestalten, dass 
dieselbe auf grOssere Strecken anstebend erscheint; in den meisten 
Fllllen ist sie von nngeheuren Scbuttmassen bedeckt. 

Die Oberregion der Zone wird durch weicbe, meist oolithische 
::Mergel mit knolligen festeren BAnken dargestellt. In den weichen 
Schichten kommen Scbwefelkiesausscbeidungen und undeutliche 
Kieskerne von Ammoniten und Bracbiopoden vor, doch liefern 
nur die festeren Bllnke bestimmbare Exemplare. Ter, impresaa, 
welche hier eigentlicb ibr Lager baben sollte, wurde bis jetzt in 
diesem Thelle von Franken nicbt aufgefunden. Sie wird ver­
treten durch eine weit kleiner bleibende, ihr indess ziemlich nabe 
stehende Form. 

Diess ist es nun, was sich allenfalls Allgemeines 1lber diese 
Schichten im nordOstlichen Franken sagen lAsst. Es stellt 
das die Entwicklung dar, welche wir in dem auf pag. 113 gege­
benen Durchschnitt des Staffelberges auftreten sehen, und 
welche in diesem Tbeile von Franken die allgemein herrschende 
ist. Die Seltenheit wohl bestimmbarer Ammoniten maeht es mir 
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lei der nicbt môglicb, mehr Arten ais icb sebon in dem Proiile 
augegeben babe, auzuftlhren, nAmlicb: Amm. eallicenu Opp., semi­
planus Opp., Arolicw Opp., eanaliculatru Bueb. 

lm Wllrganer Profil sind die nnteren Kalkbli.Dke verdeckt, 
die :Mergel aber sind zwar anfgeseblossen, doeh fehlen hier die 
feeteren BAnke beinahe ganz, so dass ieb auch gar keine bestimm­
bare Art daraus anftreiben konnte. Die ersten Scyphien be­
ginnen hier in grossen aber sehr vereinzelten Exemplaren: die 
thonige Beschaffenheit des Meeresbodens scbeint ihrer Existenz 
niebt gllnstig gewesen zn sein. 

Eine ganz ll.bnliebe Entwicklung zeigen diese Scbichten auch 
noch in der Strei tberge r Gegend, die charakteristischen Kalke 
mit grllnen Oolithkôrnern unten, die weichen oolithischeri Mergel 
oben. Auch hier ist die Fanna noch sehr arm: ~mm. hispidus 
aus den Kalken, Amm. hùpidw und Oegir aue den unter8ten 
Lagen der Mergel ist Alles was ich anznftlhren vermag. Beide 
Thalseiten bei Streitberg stimmen in diesen tiefen Schicbten 
noeh vollstAndig llberein, wenngleich nnr wenige Stellen- dieselben 
in gnten Aufechlllssen zeigen, denn es erreieben die Schnttmassen, 
welche im Laufe der Ztiten dnrch die Verwitternng von den steil 
ansteigenden hôberen Schiebten sieb loslôsten, hier eine Hôhe, 
welche auch noch die obere Greuze dieser Ablagerungen erreicbte. 
Schnrfe ind88$, welche H. Dr. Schrllfer hier ausftlhren liess, 
baben die Schichtenfolge ausser allen Zweifel gesetzt. Hoffentlieb 
wird auch der genannte rege Forseber im Gebiete des frli.Dkisehen 
Jura nicht mehr lange anf die Verôffentlichnng der Resultate 
seiner Untersucbnngen in dieser Gegend warten lassen. 

Der Typus der Entwicklnng beginnt sieh, allmll.blig dem in 
Schwaben herrschenden zn nAhern, wenn wir n~h Stld nod 
Stld-Westen vorschreiten, und haben wir erst die Biegnng des 
Jararandes bei Altdorf hinter uns, treten allmAhlig ganz typisch 
entwickelte Impressathone uns entgegen. Die Gegend von Tbal­
mll.ssing weist dieselben schon in der schônsten Ausbildnng auf, 
und von hier ans setzen sie dann ununterbroehen bis nach 
Schwaben fort. Auch in diesen slldwestliehen Theilen Frankens 
bilden die unteren, harten knolligen KalkbAnke mit grllnen, pulver-
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f6rmipa Oolithk6mena eiDen Horizom, welcher ali eellr wiU­
kOJDJDeDer .AnbaltspUDkt dieut. U eberall wo man die utere 
Grenze der lmpreuatboDe bertlhrt, findet man SUlcke des Ge­
steines, wenn auch Pe&refakten hier wie im nordôstlicheD Franken 
za den Seltenheiten gehôren. Dennoch gestalteo sida manclae 
Lokalitlteu gtiDstiger UDd OppeJ•) citirt von Oberhuehatadt 
bei Weiasenburg: Âmm. Oegir Opp., plit:atilü Sow., Marllllli 

Opp., Bel. l&a6taiJu Blainv. 
Letztere Speeies setzt .nrar ans der Zone des A. bidnJiatlg 

noch bis in diese Kalke herauf fort, stirbt aber hier aas, ohne 
die eigentlitllen Impresaathone zu erreichen. 

:>~ ... '"' •. · -. .. • Diese aelbst bilden von nu au petrograpbiseh die Haupt-

maae der Zone des A. tr~aarilu, wlhrend die wenigen unter­
Jasernden Kalkblnke doeh immer die meisten palAontologischen 
.Anhaltsptmkte gewa.hren, dean die kleinen verrosteteo Kieskenae, 
welche die lmpressathone auch an den gtln9tigsten Lokalitltell 
nur bieten kônnen, lassen meist keine so siehere Bestimmung zn, 
ais die grossen verkalkten Exemplare der tieferen Seiüchten. 

Die Impressathone sind in der Gegend von Weissenburg 
ao vielen Stellen ganz got aufgeschlOBSen, so zwischen Thal­
mluing UDd Waizenhofen, zwisehen Geyern UDd Kalten­
bach, UDd namentlieh bei Oberhoehstatt und Weissenburg 
selbst. Von Cephalopoden kann man ausser Amm. altemcma, 

pliccatili•, Arolicw, Bel. preuulua UDd unican.aliculatw nicht viel 
finden. Ter. impruaa ist nicht sehr selten, hAufig Art. ju.renaia, 
kleine Noculen, Kieskeme von Gasteropoden etc. Diese Sehlchten 
ziehen sich nUD gegen Westen weiter dem Hahnenkamme zn, 
treten am Bessel berg sehr sehôn auf und erreichen, von ihrem 
ereten Auftreten bei Thalm&ssing fortwa.hrend au Mlehtigkeit 
zunehmend, endlich sehwlibisches Gebiet. 

In ihrer Geateinsbesehdenheit bleiben sie sieh in ihrem 
gaazen Verlaufe durch Franken wie durch Schwaben ausser­
ordentlich gleich. Es sind hier wie dort graue, erst -gelblich au­
laufende, dann weiss verwittemde, ziemlich thonige Mergel, von 

*) Oppel: Pallontol. lliUhail. n. Bd., p. 174. 
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eùalelneu feateren Blnken in ferscbiedenen BOhen durcbzogeD. 
Diese sind unten sparsamer; nach oben immer zablreicber werdeDd, 
verd.ringen sie die weicben Scbicbten endlicb ganz, und wo dies• 
Statt findet, beginnt gewOhnlich die nlchst Mhere Zone. 

Leider Jwm ich f1lr die B o lie r Gegend , welche nun n­
nlchst unser Interesse in Anspruoh nehmen wird, nicht angeben, 
wu aus den unteren festen Kalken geworden ist. Dass sie vor. 
handen sein werden , glaube ich sicber , docb habe ich sie bei 
meioem Besuche der dortigen LokalitAten tlberaehen. Icb muss mich 
daher sogleieh zu den lmpressatbonen wenden; und die Fauna, wie 
icb sie theils selbst sammelte, theils auch dureb Ankauf erhielt, an· 
filhren. Bei Reichenbach im Thile, wo gerade dieseSebichten 
so herrlich aufgesehlossen sind, sind es hBuptslehHch die M:Utel- und 
ein Theil der Oberregion der Thone, welche die Fossile in solchen 
Massen liefern. lcb besitze von dieser LokalitiLt: Âmm. Arolictu 
Opp., tJlterntmB Bocb., crenatu8 Brug., BUbclausw Opp., callicenu 
Opp., st:miplanw Opp , Erato d'Orb., Marifredi Opp., tortimlcatu8 
d'Orb., ctJnGlû:ulabu Buch., hispüiu Opp., Oegir Opp., cf. ~ 
matus Bow., Cluzpuisi Opp., plicatilis Sow., Bel. pressulus Quenst., 
unicanaliculatus Ziet., ArgOfJi4nus K. Meyer. 

Ich habe es freilich nor dem ungebeuern :Material, welches in 
meiner Sammlung liegt, zu verdanken, so viele Arten in Bicher be­
stimmbaren, meist sogar ziemlich grossen Exemplaren herausgefun­
deu zu haben. Das Heer von Planulaten, welches ausserdem noch die 
Impressathone bevOlkert, musste dabei unbertlcksicbtigt bleiben, da 
bis jetzt noeh keine Mittel zur Band sind, die Planulaten des obern 
Jura nor einigermassen Bicher zu bestimmen. Aus der Schaar der 
Gasteropoden und Pelecypoden will ich nor einiges herausgreifen, 
da es obnehin etwas misslich ist, Namen ftlr diese Bachen zu finden, 
da in den meisten FIUlen daftlr noch gar keine solche existiren, 
und es auch wirklieh der Mllhe nicht werth ist, diese meist hllbsch 
~mdeuUichen Kieskerne zu benennen. Mit den Gasteropoden 
kaon man schon gar nicht fertig werden, denn der Formenreich-

. thum ist ausserordentlich gross, und man mtlsste eine :Menge 
Arten unterscheiden, um nor das Charakteristische festzustellen. 
Qnenstedt theilt die Hauptmuae in 2 GnppeD und atellt die 
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eine zu Muricida mnicarinata, die andere zu Bœtdlaria bicat'i 
nata. Nur ein Trochus wird neu benannt: ïrocAtu imprume 
Quenst. V on den Lamellibranchiem sind hauptslchlich Mrvor• 
zoheben: Plicatula impru1ae Quenst., .Aucella impru.ae QueDBt., 
lBOCardia impru1ae, das was sonst noch von Naculen, Areaceen 
Astarten etc. vorkommt, ist man froh, nieht namentlich anftlhren · 
zu mtlssen. Die Classe der Brachiopoden vertreten Ter. impf'UIG 
Bronn. und Rkynch. Bpinulola Opp., Â1teritu juremia (impru.ae 
Quenst. ), DyBa~ter granulo8u.B, Sphaeritu puncûztul, .Apiocrimu 
{Millerici11U8!) impru~oe, Pentacr. BUbteru verdienen ausserdem 
noch erwihnt zu werden. 

Die M&chtigkeit dieser Thone wechselt zwar bedeuteod, hllt 
sich aber doch meistens zwisohen 100 und 200'. Sie setzen un­
unterbrochen durch ganz Schwaben fort, fttr den Sammler sich 
bald mehr, bald weniger gtlnstig erweisend. Erst in der Ba­
linger Gegend aber wurden bisjetzt die unteren Lagen, 40-60' 
grane KalkbAnke mit helleren thonigen Schichten wechsellagemd, 
durch 0 pp el mit Sicherheit nachgewiesen, indem zugleich aus 
den Kalken die Cephalopoden-A.rten angeftthrt werden, welche ft1r 
diese Regionen bezeichnend sind. Der genaunte Autor citirt ans 
den Profilen von Lautlingen und Wannenthal: .Amm. .Aroli­
etu Opp., Btenorhynchtu Opp., 8flbclatuw Opp., hiBpidfU Opp., 
catuJlicrdatw Buch., plicah1i8 Sow., Bel. 1la8tabu BlaiDv. Die tlao­
nigen Zwischenlagen enthalten die gleichen Arten aber in ver­
kiestem Zustand. Erst dar1lber beginnt Ter. impru~a nebst den 
anderen oben besprochenen Sachen. 

V on hier an lassen sich die Kalke mit grosser Schll'fe, immer 
in ziemlicher :MAchtigkeit auftretend, nach W esten verfolgen, doch 
Andem sie, sowie sie in badisches Gebiet eintreten, sehr ihre 
Facies. Wie ans dem Seite 122 gegebenen Durchschnitte hervor­
geht, schliessen sich am Buchberg bei Achdorf llber den sehr­
eisenschtlssigen Ornatenthonen ruppige Kalke in einigen BAnken 
an, welche ausserordentlich viele Reste organischer Wesen beher­
bergen. Es sind mit einem W orte Scyphienkalke, welehe wir 
hier in diesem, wie es scheinen soUte, abnormen Niveau antre&n, 
UDd mit den Scyphien stellen rJch auch alle jeae kleiaen zierlichen 
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Slcbelchen ein, welche· zwar dem Sammler sehr viele Freude 
machen, die aber zur Bestimmung des Schièhten-Niveaas, in dem 
sie sich fioden, sehr wenig taugen, wie sieh im Verlaufe meiner 
Darstellung hinlAnglieh zeigen wird. Die Cephalopoden sind hier 
allein noeh massgebend, nur einzelne andere Bachen grnppiren 
Bieh noch um dieselben, doch bietet die Gesammtheit zur Begrtln­
dnng einer Schicbteneintheilung immer hinreichende Anhaltspnnkte, 
Die Entblôsung am Buc h berg lieferte mir folgende Arten: 
Amm. Bachianw Opp., Arolicw Opp., ~ns Buch., Eralo d'Orb., 
Nucula Dewalquei Opp., Terebr. bimffarcinata Schloth., Birmetlll­

dorfemia Esch., nucleata Scbloth., Rk!J11ch. spanic01ta Opp., Eu­
geniacr. Hojeri :M1lnst., Pentacr. suiJteru Gdf. Die Impressathone 
sind aber dieser nur 2-3' betragenden Schicht hier nocb in grosser 
Mlichtigkeit vertreten. Freilich gehôrt Ter. imprusa selbst in ihnen 
zu den grossen Seltenheite_n, kleine Exemplare von Amm. plicatilis, 
Arolicw und allemans kann man dagegen schon eher finden. 

N och ergiebiger ais diese Rutsche am Buchberg ist aber eine 
andere kleine Stelle am R anden in der Nllhe von Achdorf, 
wo die Scyphien-Schichten nicht grôsser ais ein Tisch aufge­
schlossen sind. Ich sammelte dort in sehr kurzer Zeit: Amm. 
plicatilia Sow., Arolicua Opp., stenorh!J11ChU8 Opp, BaclaiantU Opp., 
crenattu Brug., aUernans Buch., canaliculatru Buch., Nucula De­
walquei Opp., Terebratula bisuffarcinata Schloth., Birmensdtwjemü 
Escher, orbis Quenst , nucleata Schloth., Rhynck. spar1Îc01ta Opp., 
striocincta QueDst. sp., Terebratella loricata Scbloth. sp., Mag'fiOIJia 

duorata .Ag, sp., Eugeniacrinw cidaria Quenst,, Hojeri Quenst., 
coronatw Quenst., Viele Scyphien. 

Man sieht aus diesem Verzeichnisse, wie ergibig diese. Schich­
tcn Bi ch dem Sammler erweisen, wie ·reich und mannigfaltig ·die 
Fauna ist. Wer hitte aber je vermuthet, dass die Impressathone 
darüber liegenl Verweisen denn nicht fast alle die eben angefahrten 
Sachen auf Weissen Jura Gamma? Freilich thun sie das- wenn 
man eben alle die Schichten ftlr Gamma nimmt, worin diese 
Bachen liegen. Dass die Kalke, welche am Buchberg und 
Ra nd en die aufgezlhlten Arten enthalten, unter den Impressa­
thonen sich beûnden, unterliegt gar keinem Zweüel, denn hier 
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wie dort ist es ein ausgezeiehnetes Profil, in welchem diesel ben 
anstehen, und hier wie dort wurde in den die Kalke bedeeken­
den weiehen Mergelschiebten Ter. impreua sehon nachgewiesen. 
A1188erdem stimmen ja auch die Ammoniten genau mit solehen, 
welche wir in den in der Unterregion der lmpressatbone vorhan­
deuen KalkbiLDken Frankens und Schwabens kennen ge­
lerot haben. 

Am Randen fi.nden sicb indess nur erst die Anfl.nge dieser 
Entwicklung der Unterregion der Zone des A. tramtJersarüu zu 
ScYflhien-Kalken, denn erst im Canton Aargau erreicht diese 
Facies ibre typische AusbUdung. Hier ist es nun namentlicb 
Birmensdorf, was schon seit lange die Aufmerksamkeit auf 
sleh zog und Veranlassung gegeben hat, diese Sehichten mit einem 
eigenenen Namen ,Birmensdorfer Sehichten" zu belegen. 
MOseh nannte dieselben im Jahre 1856 Laeunosa Sehiehten, 
und wies sie sehon damais ais dureh den ganzen Canton Aargau 
verbreitet nach, zeigte, dass sie stets von grauen weiehen Mergeln 
bedeekt werden, welche Ter. impressa enthalten, dass endlich in 
weit Mberem Niveau noch einmal Seyphienkalke auftreten, welche 
er mit dem Quenstedt'schen Weissen Gamma parallelisirte. Es 
ist merkwtlrdig, dass bei der Klarheit, mit weleher M 0 se h sehon 
damais die Sache darlegte, es dennoch voile 8 Jahre bedurfte, 
bis man auch ausserhalb der Schweiz dahin kam, sich von der 
Bichtigkeit dieser Verhll.ltnisse zu ttberzeugen, und dieselben auch 
in ausseraargauischen Bildungen nachzuweisen versuehte. 

Frellieb fehlte es bis jetzt vollstAndig an Ausdrocken, um 
sieh bei Bezeiehnung dieser Sehiehte:D, so wie man sich nur einiger­
massen von der typische• Lokalitlt entfernte, verst&ndlich zu 
machen; denn was von den in diesen Lagen vorkommenden Petre­
fakten benannt war, gehOrte nicht aussehliesslich diesen Regionen 
an, das aber, was aussehliesslich diesen Regioneu auch in anderen 
Gegenden, wo Scyphien-Facies nieht vorhanden, angehôrte, batte 
keinen N amen, und so erscheint es dann erklArlieh , dass es 
erst dadureh, dass Oppel alle die hier vorkommenden Ammo­
niten untersebied und mit Namen belegte, m&glieh wurde, diese 
Schichten auf gr068ere Btreeken zu verfolgen. 
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Fftr die Umgegend von Baden hat indess schon Mousson*) 
drei tlbereinanderliegende Scyphien-Ablagernngen beobaehtet, von 
denen er die unteiste ais direkt aber dem Oolith sieh findend 
augibt. Er bezeicbnet als typisch fllr diese Scbicht ebenfalls die 
W einberge bei Birmensdorf, und verfolgte sie genau dureb die 
ganze LAgernkette. 

Von diesem nun schon durch viele J abre bekannten, abgesam­
melten, und docb immer wieder sehr ergiebigen Fundorte, stammen 
sehr viele der Originale zn Oppels ,Jurasisehen Cephalopoden." 
lch selbst habe auch einige Zeit damit zugebracbt, die Weinberge 
bei Birmensdorf zn durchstôbern, und meine Ausbeute, im Ver­
hllltnisse zn der Anzabl der Arten, welche die Fundstelle zufolge 
der in Zf1rieh befindlichen Sammlungen bietet, freilicb sehr gering, 
war folgende: Âmm. AroliCUB Opp., trimarginatus Op p., ateno­
rkynclw.a Opp., aubclauaw Opp., Erato d'Orb., Backianua Opp., 
callicerua Opp., crenatua Brug., Oegir Opp., canaliculatua Buch., 
tortiaulcatua d'Orb., alternana Bnch., cf. Martelli Opp., plicatilü 
Sow., Bel. Argovianua K. Mayer, Ter. biauf'arcinata Scblotb., 
Birmenadorfenm Escher, gutta Qnenst., nucleata Schloth., Rhynck. 
aparaicoata Opp., atriocincta Quenst., Terebratella loricata Schloth., 
Megerlea pectunculua Schloth sp., Oidarü coronata Mllnst., pro­
pinqua Gdf., laeriucula Ag., jilograna Ag., Paeudodiadema Langi 

. Des, Eu.geniacr. nu.tam Gdf., cariopkyllatu.a Gdf., coronatus Qnenst., 
Pentacr. BUbterea Gdf. 

Die Schicht, welche alle diese Sacben liefert, ist nicbt be­
sondera mAchtig, doch dadnrch, dass gerade anf der Schicbtflllche 
derselben die Weinberge angelegt sind, wird dieser Fnndort zum 
ergiebigsten im ganzen Aargau. Erst die dar anf folgenden 

. Mergel, welche, von festeren Bllnken dnrchzogen, wohl nabezu 
eine Miicbtigkeit von 100' erreichen mOgen, bilden die Hanpt-
masse der Zone. Sie sind speciell an deÎn Punkte, den wir jetzt 
im Auge haben, von geringerem Interesse, indem Petrefakten so 
zn sagen, glnzlieh in ihnen fehlt>n, doch ist diess nnr lokal, und 

*) Mou 8 8 on: Geologieche Skizze der Umgebungen von Baden. 
ZUrich 18(0. 

10 
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an anderen Stellan gestalten sich die VerhAltnisse in dieser Be­
ziehuog gl1nstiger. Die Lagerung der Zone des A. traftl11er8fJriru 

ist gerade bei Birmensdorf eine abnorme, so dass man also 
diese Lokalitll.t nicht wohl ais eigentlich typisch betrachten kano. 
Es folgen hier die Scyphien-Schicbten der in Rede stehenden 
Zone unmittelbar auf die eisenschttssigen sandigen Kalke der 
Batbgruppe, demzufolge die ganze Kelloway-Gruppe hier fehlt. 

Die Scyphienschichten lassen sicb sehr leicht an allen Loka· 
litll.ten des Canton Aargau, wo die Grenze zwiscben Kelloway 
und Oxford entblôst ist , auffinden, und zeigen si ch meist sebr 
pctrefaktenreicb, wenn auch die AufschUlsse wegen der geringen 
Mll.chtigkeit der Ablagernng meist ziemlich unbedeutend sind. Die 
weichen Mergelmassen aber (Efingerschichten von lriOsch 
genannt) steigen bis zu 3001 an, und sind, wenn auch nur wenig 
darin zu finden ist, fast durchgll.ngig prll.chtig anfgl)schlossen. 

Eine der ausgezeichnetsten Stellen, um die Schichtenfolge 
von den sog. Geissbergschicbten bis zum Lias hinab béobachten 
zu kOnnen, .ist das Frickthal im Canton Aargau. Wenn 
man die Strasse, welche von Brugg .an der Aare nach Basel 
fnhrt, in dieser Richtung verfolgt, ist, indem man vom BOtz berg 
gegen das Thal binabsteigt, das erste jurasische Gestein, welches 
man anstehend findet, die sog. Geissbergschicht. Sie wird unter­
teuft von den Effinger Schichten, die hier in ausserordentlicher 
Entwicklung auftreten. Die Schichten fallen alle schwach naeh 
8.0., so dass man, auch schon im Thal fortscbreitend, nach und 
nach immer tiefere Schiehten anstehend findet. In der Umgebung 
vou E ffi n g en, dem ersten Dorfe, welches unten im Thale liegt, 
sowie auch bei BOtzen und Elfingen sind einige Punkte, wo 
diese Schichten kleine ,·erkieste Petrefakten in ziemlicher Menge 
liefern. Ich sammelte am sog. Tellenmllttli in der NAhe von 
B 0 t zen: Btl. preuulu Quenst, unicanaliculatus Ziet., Amm. Aro­
liCIU Opp., plicatilu Sow., alttrnam Bucb, 'IUrhinolia delmontana 
Thurm., Pmtacr. BUhteru Gdf. und viele kleine Gasteropoden• 
Kieskerne. Ttr. impressa wurde von MOs ch sebou zu wieder­
holten Malen hier aufgefunden, und sogar sebou Quenste dt*) 

•) Quenatedh Fllltzseb. pag. 498. 
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berichtet von im Frickthale vorkommenden Exemplaren dieser 
Species. • 

In den Umgebungen des gleichen Orte8 stehen auch die 
tieferen Scyphienlagen an vielen Stellan 8ehr schon an, auch 
bringen die Kinder sehr Vieles darau8 zum Verkauf, 80 dass 
man in kurzer Zeit eine ziemliche Anzahl der bezeichnendsten 
Arten zusamnien bringen kaon. Was ich erhielt, ist Folgendes: 
Bel. Ârgovianus K. Mayer, ..J.mm. Arolictu Opp., 1tenorhynchw Op p., 
Baclaianus Opp., Anar 'Opp., stWclau8w Opp., canaliculatw Bucb., 
plicatilil Sow., cf. Martelli Opp., Lima cf. ovatilsima Quen8t. sp., 
Pecten 'P· (textoriw Quenst.), Terehrat. Bi-m&ensdorfenaÏI Escher, 
Bhynch. &pariÏCOita Opp., Cidaril propinqua Gdf., cucumia Quenst., 
Pentacr. mbtere. Gdf., Eugeniacr. cariophyUatw Gdf. 

lm Canton Basel scheint sich bis jetzt die Sache so herans­
zustellen, dass, wo die Scbichten des A. biarmatus ais Eisen­
oolithe auftreten, die Zone des A. tra118tJer1ariw auch mit Scyphien­
bildungen beginnt, wo aber die Mergel mit verkiesten Petrefakten 
Platz greifen, da sind diese Schicbten in einer andern Facies, 
welche ich erst weiter unten zn besprecben Gelegenheit haben 
werde, entwickelt. Die Scyphienlager der Transversarins-Schichten 
finden si ch also, wie im Ostlichen und 81ld0stlichen Tbeile des 
Canto~ Basel, 80 auch in den Vorderketten des Jura, den 
Ketten des Weissenstein etc. 

So erreichen wir denn den Canton Solothurn. Hier kaon 
man allerorten die in Rede stehenden Schicbten mit Leichtigkeit 
auffi.nden, und einige LokalitAten bieten sogar einen solchen 
Reicbtbum an jenen feinen Sllchelrhen, wie our die besten Fund­
orte in den schwllbiscben Scypbienkalken. Es ist besonders der 
Buchsiberg bei Oberbucbsiten, welcben ich hier im Auge 
habe, und welcher durch die verdienstvolle Arbeit von Herm 
Pfarrer Cartier*) schon seit lllnger wegen seines Petrefaktcn­
reichtbuœs bekannt ist. Dieser sehr Ulchtige Geognost und eifrige 
Sammler, der mit grosser Zuvorkommenheit dem Fremden seine 

•) Cartier: Der obere Jura zu Oberbuohaiten, Verhandl. d. Baaeler 

uturt Geaellaohaft, 1861, p. 48. 
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schône Sammlung zeigt, ibn an die Fundorte selbst hinftlhrt, und 
überdem noch gerne von seinen Sachen mittheilt, betrachtete diese 
Schichten als die Aequivalente des W. J. y. \On Quenstedt. 
Auch Oppel vereinigte dieselben mit den schwll.biscben 
Scypbien-Kalketl, verfübrt durch die vielen Sachen, welche sie 
mit den in S ch w ab en vorkommenden wirklich ge mein haben. 
Dass dem nicht so sei, bewiesen nicht allein die Ammonitenarten, 
welche ich von dort mitbrachte, sondern auch die Lagerung, 
welche hier freilich zufolge der etwas verwickelten Construktion 
des Berges, der ans zwei in einander geschobenen GewOlben be­
stehend, gedacht werden mnss, nicht leicht zu beobachten ist. 
Ein Dnrchschnitt des Bu ch si berges von Oberbnchsiten nach 
Langenbruck, welchen ich am 7. August 1862 in Gesellschaft 
der Herrn Gressly, MOsch und Schlonbach aufzunehmen 
Gelegenheit batte, setzte indess die Lagernng ausser allen ZweifeL 
Meine Ausbeute nun war folgende: Amm. Arolicus Opp., canali­

culatu8 Buch., callicenu Opp., Bachianua Opp., plicatilû Sow., 
Isoarca transversa :Manst., Spondylua P!Jgmaeus Quenst., Ostrea 
rastellaris Mtlnst., Terebr. bisuffarcinata Schloth., orbis Qnenst., 
Rhyncl&. sparsicosta Opp., striocincta Quenst., Megerlea pectunculus 
Schloth. sp., Orania a.spera Gdf., porosa Gdf., Tl&ecidea antiqua 
:Münst., Ceriopora radiciformis Gdf., compacta Quenst., crispa Gdf., 
Cellepora orbiculata Gdf., Alecto dichotoma Gdf,, Cidaris coronata 
Gdf., filograna Agass., Eugeniacr. cariophyllatw Gdf., qompres81U 

Gdf., Pentacrinua suhteres Gdf., cf. cingulatw Gdf., Scypl&ia callo­

pora Gdf., polyommata Gdf., pertualosa Gdf., propinqua :Mtlnst., 
milleporacea Gdf., Spongites Lochensis Quenst. 

Was Cartier daraus citirt, ist freilich noch weit mebr, docb 
will ich nur das anftthren, was ich selbst mitgebracht und selbst 
bestimmt habe. 

U eber diesen Scypbienlagern folgen am Bu ch si berg weiche 
zu einem Brei verwitternde Mergel mit verkiesten Petrefakten, 
welche ziemlicli selten sind. In der Sammlung des H. Cartier 
befinden sich indess doch sebr bezeichnende Bachen ans den­
selben, wie Bel. preuulru Quenst., Amm. Arolicus Opp., allemans 
Buch., plicatilil Sow., Ter. impressa Bronn, Diese Mergel setzen 
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sich noch weiter nach oben fort, und gehen allmAhlig in die 
nAchst hOhere Schichtenabtheilung tlber. 

Auch bei Gtlnsberg in der Nlhe von Solothurn liegen, 
wie wir schon pag. 126 gesehen haben , Aber den Eisenoolithen 
des oberen Kelloway sehr ausgezeichnete Scyphienkalke, welche 
aber ausser vielen Scyphien nicht bedeutende Mengen von Tbier­
resten einschliessen. Das Glflck fohrte mir jedoch Exemplare von 
.Amm. Arolicus, canaliculatus und caJ.liceru• in die BAnde, welche 
über das Niveau, welche diese Schichten einnehmen, jeden Zweifel 
schwinden lassen. Die darnber lagernden sehr mlchtigen Mergel­
schichten lieferten mir indess nichts, als einige schlechte Stein­
kerne von planulaten A.mmoniten nebst OoU!Jf'ÙM carinatua und 
Stacheln von Cidaria coronata. 

Die gleiche Facies wie jene, in der die Zone des .A. tranaver•a­
riua an allen Punkten der S ch wei z, welche wir bis jetzt behandelten, 
entwickelt ist, tritt uns nun mehr im Canton Neuchâtel ent­
gegen, von bieraus dann in die Dép. Doubs und Jura, woher 
sie Marcou*) ausfnhrlicher beschreibt, und selbst bis ins Dép. 
Côte d'Or, wie ans der sehrinteressantenArbeitvon J. Deau­
douin**) hervorgeht, fortsetzend. Nur die oberen Mergelschich­
t.en werden immer weniger mlcbtig, so dass sie schon im Dép. 
Jura so zu sagen verschwunden zu sein scheinen. lm Canton 
Ne u ch àt el sind sie dagogen, wenn auch sebr arm an Petre­
fakten, docb deutlich entwickelt und erreicben hier sogar nocb 
eine nicht unbedeutende Mlchtigkeit, Desor und Gressly 
geben 180' (wohl etwas zu viel) daftlr an. Die Scyphienlagen sind 
indess ergiebiger an Fossilen, und ich sammelte sowobl bei La­
Chaux-de-Fonds ais auch im Val Travers bei Noiraigue 
eine Masse der bezeichnendsten Sachen. N ur Cephalopoden sind 
lei der etwas selten. W as ich von der zuletzt bezeichneten Lokali­
tü.t mitbrachte, ist Folgendes: Amm. Arolicru Op p., canaliculatus 
Buch., plicatilia Sow., Nucula DeuKJlquei Opp., Spondylw pyg· 

*)Marcou: Recherches aur Je Jura Salinoie 1846-49 und Lettree 
sur lee rochee du Jura 1857. 

**) B eau do u in: Sur le terrain Kelloway·o:dordlen du Chltillonaia, 
Bull. Soo, geol. de Franoe, 18 Sept. 1851, pag. 588. 
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maew Quenst., Hinnitea velatus Gdf. sp., Pecm. auhpunctatru Mllnst., 
cardinattu Quenst., Terebrat. biau#arci711Jta Schloth. orbis Quenst., 
gutta Queust., Kurri Opp., Rhynch. sparsic01ta Opp., atriocincta 
Quenst. sp., Orania aspera Gdf., Ceriopora clavata Gdf., Oidaris 
coronata Gdf., jilograna Agass., Eugeniacr. nutans Gdf., cario­
phyUatus Gdf., Pentacr. suhteres Gdf., cingulatul Gdf., Tetracrinus 

moniliformis Mflns~., Scyphia reticulata Gdf., propinqua Gdf., obli­
qua Gdf., Manon Mllnst., parallela Gdf., rug01a Gdf., Tragoa 
pateUa Gdf. 

Es ist nun nor noch llbrig, jene Entwicklungsart, welche in 
den nordwestlichen Theilen der Schweiz, das Slldufer der Vo­
gesenhalbinsel umgebend, die herrschende ist, nl1her zu be­
trachten. Ich sagte schon oben, dass die Zone dea A. transversa­

rius im Canton Basel nach zweierlei Typen entwickelt sei, und 
zwar, dass da, wo die Zone des A. biarmatus durch Eisenoolithe 
vertreten, Scyhienkalke unmittelbar an dieselben sich anschlOssen, 
dass aber da, wo Oxford-Mergel auftrilten, eine andere Facies 
sich geltend mache , und diese wollen wir nun nAher in~ Auge 
fassen. Das Profil des Fringeli auf Seite 243 stellt dieselbe 
ais Schicht Nr. II. dar. lob muss gestehen, dass ich in dicse 
Parallelisirung kein sehr grosses Vertrauen setze, und damit 
eigentlich nor andeuten will, in welche Region die Zone des A. 
transver1arius in jenen Gegenden, wo die ganze Oxforrlgruppc 
nach einem so sehr abweichenden Typos entwickelt ist, nothwen­
diger Weise fallen mllsse, da die Stellung der ober Schicht Nr. 2 
gelagerten Schichten auf das bestimmteste angegeben werden kann. 
Dennoch lassen sich auch einige, wenn auch nur schwache pal11on­
tologische Anhaltspunkte · finden. 

Man kann nl!.mlich im sog. Terrain à chailles, von dem 
die Schicht Nr. 2 einen Theil ausmacht, Qberall, wo man es im 
Canton Bern oder Bas&l nur immer antrefl"en mag, leicht 8 
Abtheilungen unterscheiden. Die unterste, nicht sehr ml!.chtig, 
unmittelbar auf den Oxfordmergeln ruhend, besteht aus sehr 
wohlgeschichl!lteo, oft schieferigen mergeligen Kalken, dunkelgrau 
und nicht sehr fest, welche sich jedoch im Ganzen in festere und 
weichere Lager scheiden. Man findet hier beinahe ausschliesslioh 
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Cepbalopoden, anter denen .Amm. cordtmu Sow. und .Amm. Del­
mOfltamu Opp. die Hauptrolle spielen. Alle anderen Formen sh;td 
im Verhlltniss zu diesen selten zn nennen, dennoch verdanke ich 
der Gtlte des H. Dr. Greppin in Delémont einige Sttlcke, 
welche ftlr die Parallelisirung dieser Schichten von Wiehtigkeit 
sind. Das eine ist ein Ammonit, welchen 1ch von A. Arolicw Opp. 
wirklich kanm zn trennen wage, so llhnlich sieht derselbe der 
Oppelschen Species. Ein etwas stllrkeres Hervortreten des mitt­
leren Kieles vor den beiden seitlichen Kanten ist alles, was ibn 
von derselben unterscheidet. Der andere ist ein Ammonit, der 
auch bei Birméusdorf vorkommt, jedoch dort ausserordentlich 
selten ist, und dem Amm. microdomru Opp. ziemlich nahe steht, 
sich indess doch davon deotlich unterscheidet; ein Name fehlt 
ibm noch. · Ausserdem finden sich in diesen Schichten sehr grosse 
Plnnulaten, welche vielleicht dem A. Martelli Opp. zugetheilt wer­
den mtlssen. Amm. plicatilù Sow. ist sehr hilnfig. Ais Seltenbeiten 
kommen vor: Amm. cf. perarmaltu Sow. und Amm. Chrùtolii 
Beaudouin. 

Die Decke dieser Schiehten bilden die sog. Ge is sb er g­
sehiehten, welche in der Schweiz einen besonderen fUr sich 
abgeschlossenen Horizont darstellen. 

An eine Sondernng der Zone des A. traruversarilu in eine 
kalkige und eine mergelige Region ist natflrlich hier nicht zn 
denken, man moss froh sein, dieselbe nor {n Bausch und Bogen 
annl1hemd nachweisen zu kônnen. 

Damit, scheint es mir, kann ich die Zone des A. tranaversa­
riru beschliessen und tlbergehen zn den 

Ge i s sb erg-Se ~i eh t en. 

Es ist diess ein Lokalname, und nor ein solcber kaon auch 
in Al'lwendung kommen bei der rein lokal schweizerischen Bildung, 
welche ich jetzt mit einigen Ztlgen zu charakterisiren gedenke. 

Es war im Jahre 1856, ais Môsch einen Schichtencomplex, 
meist ans sehr m11chtigen Kalkablagerungen zusammengesetzt, be­
schrieb, welcher vordem zn grossen Verwirrungen Anlass gegeben · 
hatte. Es herrschte nlmlich, seit Gressly in seinen ,Obser-
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vations géologiques sur le Jura Soleurois" diese Ausicht ange· 
deutet batte, die Meinung, ais gehôre der grôsste Theil der ober­
jurasischen Ablagerongen im Canton Aargau der Kimmeridge­
Gruppe an, und vertrete hier die im B e rn e r J u r a so 
ausgezeichnet entwickelten Astarte-Kalke, oder die Scbicbten der 
Pteroceras Oceani. Diess wurde noch untersttltzt durch die im 
Jabre 1851 erschienene Geologie der Schweiz von Studer, in 
welcher die gleiche Ansicht vertreten wird. Môsch nun war der 
Erste, welcher nachwies, dass dieser fflr Kimméridien angesehene 
Schichtenkomplex unmittelbar auf lmpressathonen ruhe, also wohl 
ein tieferes Niveau einnehmen mtlsste, ais die bisherige Annabme 
ibm zutheilte. Er fasst ein seiner damaligen Abhandlung Alles, 
was zwischen den sog. E ffi n ger und der als Region des Amm. 
injlatru bezeichneten Zone des Amm. tenuilobatu.s an Schichten 
eingeschlossen war unter dem Namen Geissbergschichten ~u­
sammen, und charakterisirte dies.elben durch eine grosse Anzahl 
von Arten, namentlich von Myariern, unter denen er indess doch 
noch gar manche Kimmeridge-Species zu erkennen glaubte. Seine 
fortgesetzten Studien aber führten ibn endlièh zu dem Resulta.te, 
dass er diesen, damais so weit gefassten Begrift' auf einige an der 
Bo.sis des ganzen Schichtencomplexes gelegene Kalkablagerongen 
beschrilnkte, wlhrend er Alles was hôber lag in ftlnf weitere Ab­
theilungen brachte, dieselben mit besonderen Namen belegend. 
So baben wir also nach der neuen Fassung von unteu nach oben 

Geissberg-Schichten 
Crenularis-Schichten 
Ca.primontnna-Scbichten 
W eisse Kalke 
Knoll~n-Scbicht 

Letzi-Schichten 
Die Geissberg-Schichten im engeren Sinne sind es, 

welche ich hier do.rzustellen versuchen "will.*) 

*) Obwohl ieh mit einer derartigen Anwendung eines ecbon iûr eine 
ganze Sehiebtengruppe verbrauebten Namene besondere bei Lokalnamen 
auf eine UntqrabÜieilung dereelben niebt einveretanden sein kann, eo will 
ieh hier doch keinen neuen Namen achaa'en, da dieBB nur von einem ein-
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Ans Franken und S ch w abe n ist no ch keine Spur dieser 
Bildung bekaDDt geworden. Erst im Canton Aargau tritt sie 
uns entgegea und zwar hier sogleich mit einer Michtigkeit von 
100-110 Fussen. Wer aollte es nun ftlr mOglich halten 1 dass 
soloh ein Gebilde plt'ltzlioh aas der Schichten~eihe verschwinden 
k6nue? UDd doch war es bis jetzt noch nicht mGglicb1 auch schon 
in den badischen Jaradistrikten auch nur Spnren davon nach­
zuweisen. Am Geissberg sind es gel be massig~ Kalke 1 in dicke 
Binke geschichtet und za. Haasteinen nusgebrochen 1 welche die 
Schichten darstellen. Fossile sind in ihnen ziemlich hAufig, doch 
sind es fast aussohlieeslich Pelecypoden1 welche hier die Straten 
bevOlkern. Das hAufigste von Allen ist wahl Gryphaea conlro­
ueraa Roem (Ostrea caprina Aut. helv.). Auch Panopaea varian1 
ist beinahe flberall zu finden ; ausserdem : Plwladom. concinna Sow .1 

parciœBia, tumida, Goniomya inflala, Thracia tenera, Pecten Ùlnl1 

Perna complanata etc.*) 
Der Botzberg im Frickthal weist dieae Schichten w«r 

niger gat entwickelt auf, doch kann man auch hier manches 
Schône sammeln. Am petrefaktenreichsten traf ich dieselben in 
einem Steinbruch dicht nebell dem Bahnhof in Olten, wo man 
die Bachen nur zusammen zu suchen braucht. Es ist auch hier 
derselbe charakteristische gelbe ziemlich thonbaltige Kalk, welcher 
auch am Geissberg diese Schichten zusammon setzt. Ich sammelte 
hier: Panopaea variam Ag. sp., Plwladomya concinna Sow., Go-

heimiecheu. Foracher, welcher geuau mi~ den Loblitl&eu. vertrau~ illt, p­
achehen karm. Marcou (Lettree aur lee rochee du Jura p. 126, wo er 
ein aolchee Verfahren eehr an Vic. d'Archiac ~delt) und ebeneo J. 
Hull eprechen eich in dieeer Rich~g aehr entechieden aue. Letzterer 
eagt in seiner Geclogy of the country around Cheltenham pag. 53 in Be­
zug auf die belden Unterabtheilungen (Lowenone und Opperzone) seines 
Great Oolite: , Theee 'wo zonee migM be termed .stones Aeld-Slate" and 
,Grea~ Oolite" ; but the former i1 objectionable, &l it would be a mill· 
nom er if a pp lied to the who le district; and the latter ill inconvenien~ as 
it applies to a part a name, whicb properly belon ge to the whole." 

*) Ein auefllhrllcheres Petrefakten-Verzeichniu flndet sich in :MISe ch: 
Flll&zgeb. lm Ct. Aargau pag. 69-62, worln indese auch die Anen der 
obeu. an1efii.hrteu. hllhereD Sohiahten eu.~halten sind, 
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niomya injlata Ag., mlcata Ag., Cardiutn lobatum Pbill., Pi11110 
lanceolata Sow., Perna complanala d'Orb., Per.ten len~ Sow., biple:r. 
~ow., mbjibrostu d'Orb., GrypAaea controNr'MI Roem. 

Schon hier in der Gegend von Olten flngt. indeas die Ge­
steinsbeschafrenheit an, naeh den LokalitAten . bedeutend zo weeh­
seln, und zwar in dem Grade, dass man ohne die Einsehlflsse an 
Thierresten zu HtUfe zu nehmen, die Schichten nicht mehr m 
erkennen im Stnnde sein wtlrde. · Am aog. Bitterle, einer 
Brauerei am Wege zwischen Olten und Trimbach wird die 
Unterregion dieser Schichten dargestellt durch blaugraue, sehwefel­
kiesreiche :Mergel, in denen Gryphaea controt1er1a sehr sparsam 
si·ch einstellt. Die gleiehe Gesteinsbeschafrenheit zeigen die Geisa­
bergsehichten bei Oberbuchsiten, wo sie dadurch beinahe un­
merklich in die Impressatbone tlbergehen. Aber auch noeh die 
obereu Bllnke haben ihre gelbe Farbe und ihre Festigkeit bei· 
nahe gilnzlich verloren, und so ist von dem frtlheren Aussehen 
nichts tlbrig geblieben. Die Fossilreste bleiben indeas durchaus 
die gleichen, wie in den gelben Kalken des Aargau, nur dass 
sie hier etwas spArlicher auftreten. W as ich a us diesen Schichten 
hier erhielt, ist Folgendes: Panopaea ttarian.t Ag. sp., Plwladbmya. 
parcicNta. Ag., Thracia tenera Ag. sp. (non TA. ~f'Uia d'Orb.), 
E:œgyra reniformil Roem. 

Die eben angeftlhrte Entwieklungsart behalten diese Sehlch· 
ten von hier welter gegen Westen bei. Ueberall finden wir non 
in der Region der Geissbergschichten grane sehieferige llergel, 
welche von festeren BAnken, oder von Lagern grosser harter 
Geoden (Sphérilu Thurm.) unterbrochen werden. Die nAchste 
Stelle, wo ich dieselben wieder zu beobaehten Gelégenheit batte, 
ist bei Gtlnsberg, wo sie die Schicht Nr. 4 des Profils auf 
pag. 241 dantellen. .sie sind dort ausserordenWch, mAcht.ig, 
gegen 100', indess nieht reich an Fossilen. Meine Ausbeute war: 
Pànopaea 't1arÎa111 Ag. sp., Plaoloilomya limilil Ag., parcico8ta 
Ag., exaltata Ag., ampla Ag. 

In dieser Entwicklungsart nun bildet sie den Theil des wegen 
seines Petrefaktenreichthums so bertlhmten Terrain è. chailles, 
welehen Thurmann unter der Bezeiehnung :Marnes è. sph6-
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rites ausgesehieden hat. Ueberall, wo das Terrain A chailles nur 
einigermnssen entwickelt ist, findet sich diese Abtheilung, die 
Ueberreste von Pelecypoden, namentlich PlwladiJmgen meist in 
grosser Anzahl einsehliessend. Der westliche Theil des Canton 
_Basel wie der Canton Bern zeigen diese Schichten in gleichguter 
Ausbildung, und Panopaea variam wie auch Plaoùulomya parei· 
c08ta sind Dinge, die hier wahrhaft leitend werden. lm Profil 
des Fringeli ist es die Sehicht Nr. 3, welche dieses Gebilde dar­
stellt. Hier sowie bei W ahlen unweit Lau fen im Birsthale sammelte 
ich eine Reihe bezeiehnender Sachen, unter denen ich besonders 
he"orheben will: Panopaea varian1 Ag. sp., Pholadom ga tumida 
Ag., parcic08ta Ag., e:raltata Ag., ampla Ag., Collgrilu bicordata 
Leske sp., Pggaater 'P· Seeigel komJ;Den nur in der Facies dieser 
Schiehten vor, welche dem Terrain à chailles angehOrt; im Aargau 
wurde noch nie etwas derartiges aufgefunden. 

Weiter nach Westen konnte ich diese Gebilde nicht mehr ver­
folgen, als bis in die Gegend von Delémont. lm Canton Neu­
chatel folgen unmittélbar aber den echwach dolomitisehen Mer­
gein der sog. Effinger Sehichten die Scbichten des Cid.jlorigemma. 
So lokal die Geiss bergschichten auch auftreten, so bilden 
sie doch for die Gegenden, wo sie vorkommen, einen sehr wich· 
tigen Aohaltspunkt for die Einreihung der flber· oder unterla­
gcrnden Sehiehten, da sie aus der Myarier- und Amorphozoen· 
Facies des Aargau mit grosser Bestimmtheit fortsetzen in jene 
Gegendeo, wo die darober liegenden Gebilde ali die Korallen und 
die in ihrer Gesellsehaft auftretenden eigentbomlichen Thierformen 
beherbergen, welche jenen von dem im st1dwestlichen Deutschland 
und dem Canton Aargau herrscheoden so sehr abweichenden Typus 
dieser Ablagerungen bedingen. 

In den Gegenden, wo die Goissbergsehichten fehlen, bilden 
die Impressathone oder die Effingerschiehten der Sehweizer die 
Basis for die nl1ehst Mhere Zone, die Zone des Âmm. bimammalul 
und Oidarü jlDrigemma. 
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3. Zone des Âmm. bimammatu1 und Cid. florigemma. 

· Allgemeines I.ILsst aieh hier our sehr wenig vorauaschicken, 
indem sich in dieser Zone nach jeder Richtung ein aolcher W ecbsel 
geltend macht, dass selbst auf einem verhllltnissmllssig sehr kleineu 
Gebiete eine gegcbene allgemeine Sohilderung nur auf wenige 
Stellen desselben passen wtlrde. Allenfalls lllsst sich bemerken, 
dass, wllbrend in der vorhergebenden Zone die Mergel bezugs 
ihrer Masse weitaus dns Uebergewicht hatten aber die kalkigen 
Schichten, hier Kalke und Mergel sich so ziemlich das Gleichge­
wicht halten, was auch noch annllhernd in der Zone dès .4. knui­
lobatw stattfindet, bis endlieh mit Beginn der Kimmeridge-Gruppe 
die Kalke die Hauptm.asse der Gesteine ausmaehen. Wir haben 
hier bald ruppige Seyphienkalke, bald wohlgesehichtete Bllnke, 
bald korallenreiche Thonniederschlli.ge vor uns, die Mllchtigkeit 
steigt bald auf 60-100 Fuss, bald ist es aber auch nur eine 
Schicht von 10-13' und noch weniger, welche die Ablagerung 
vertritt, so dass sich in diesem wechselvollen Bild kcin sicherer 
Anhaltspunkt finden liesse, wllre nicht Eines fest und unverr1lck­
lich, die Einschlosse an Resten organischer W esen. Zwei Klassen 
der niederen Thiere sind es hauptsAchlich, welche uns hier leiten: 
Echinodermen und Cephalophoren, und anter letzteren besonders 
die Cepbalopoden, deren charakteristisehe Formen das Erkennen 
einer Scbicht wesentlich erleichtern. Die Ersteren obernehmen 
namentlich in der Westschweiz die Rolle von Leitfossilen, wllh­
rendLetztere uns im stldwestlichen Deutschland und den 
Ostlichen Theilen der Schweiz Aufschlmss aber das Alter der 
Schichten gewllhren. 

lm Jura des nordOstlichen Fran kens sind es meist nur 
einige Bllnke eines gramen etwas thonhaltigeo Kalkes, welche oft 
undeutlich oolithisch erscheinen. Fossile sind keineswegs hlnfig 
darin, und es ist ein Gltlcksfall, wenn man ein oder das andere 
deutliche StOck erhlllt. Ueberall, wo diese wohlgeschichwten Kalke 
die herrschende Entwicklungsart sind, zcigen sicb fast auschliess­
lich Cephalopoden in dieselben eingeschlossen, was sonst noch 
vorkommt, sind wenig charakteristische Nuculen, Limen, und in 
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Sonderheit ein Pecten, welcher indess wegen seiner charakteristi­
sr.hen Gestalt und Hiuûgkeit seines Vorkommens wohl verdient, 
beachtet zu werden ; ich meine den Pecten Pam.ulopa.radoa:w, wie 
ibn Gflmbel genannt hat. Yom Staffelberg habe ich schon in 
dem. Profil pag. 113 .Amm. Ma.ra.ntia.11U8 d'Orb. angefllhrt. Unter 
den anderen von mir dort gesammelten , weniger gut erhaltenen 
Stflcken glaubte ich auch noch Amm. microdormu Opp. und Amm. 
Lochenais Opp. zu erkennen. Die gleichen wohlgeschichteten 
Kalke setzen noch ais Werkbankkalk (Gombel) eine Strecke 
weit nach oben fort, gehôrcn indess in ibrer ùberregion der 
nlchst hôheren Zone an. Solange man am Nordende des frlnki­
schen Busens seine Forschungen anstellt, wird man nicbt leicht 
eine andere Gestaltung der Dinge antretren, als die eben geschil­
derte. Wie man sich aber vom Bande entfernt, mehr gegen das 
Innere des Busens vordringend, verlndert sich plOtzlich das Aus­
seben des Gebildes; die regelmlssige Schichtung ve~chwindet, die 
Kalke bilden ruppige Felsmassen, welche in malerisch zerfressenen 
Winden ins T~al abstorzen. Doch nur an wenigen Stellen wird 
die :Michtigkeit dieser Schiehten so gross, dass sie eigentliche 
Wlnde bilden, meist sind ihre Gesteine weicher nnd Obersteigen 
15-20' nicht, so dass sie sich dann gerne unter dem Schutt der 
bOheren Ablagerungen verbergen. Unter ll.hnlichen VerhAltnissen 
erscheint uns die Zone bei Worgau. Ziemlich weiche, nicbt sehr 
mAchtige Scyphien-Schichten, grossentheils von Schutt bedeckt, 
stellen hier die Zone dar, doch llsst si ch immerhin eine ganze 
Anzabl bezeichnender Arten hier auflesen. Es ist die Schicbt 
·Nr. 3 des WOrgauer Profiles, welche mir ungefilhr folgende Arten 
lieferte: Bel. unica.naliculatw Ziet., Amm. Arolicru Opp., bimamma.­
tw Quenst. *), microdomua Opp., LocAenlia Opp., Spondylua pyg­

maezu Quenst., Ter. bimjfarcinota. Quenst., Bhynch. la.cunoMJ 
Scbloth. sp., Oiàa.rü corona.ta. Gdf.,jilogra.na. Ag., Pentacr. mbterea 
Gdf., Oeriopora. clmJa.ta. Gdf., radicijormi8 Gdf., Onemidium 
rotula Gdf. 

*) Dieae Art wurde Dlcht YOD mir eelbet, 80Ddem YOD a Dr. 
Sohrfifer aafgefundeD, 
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Ob die Schicht Nr. 4: hieher oder znr folgenden Zone gehGre, 
vermag ich nicht mit Sicherhelt anzugeben. 

Man sieht indess aas dem vorhergehenden V erzeicbnisse, dass 
&ich zagleich mit den Scyplaien auch wieder viele jener feinen 
Sachen, welche sehon in der Zone des .L lratut1er«~riw heimisch 
waren, einstellen, dass mithin die Mehrzahl dessen, was man bisber 
als ftlr den mitUeren weissen Jura charakteristisch bezeichnete, ftlr 
gar keine Sehiebte bezeiehnend ist, and dass, wenn man sieb aof 
diese Sacben verliess, man sehr leiebt irre geftlhrt werden masste. 
Einzig die Cephalopoden balten hier noeh Stand, und sie allein 
kOnnen in diesen Regionen tlber das Alter einer zweifelbaften 
Bildung sichem Aufsebloss geben. 

Von hier aus naeb Stlden fortsehreitend, sind diese Ablage­
rungen bauptslehlicb ais Schwammschicbten vertreten, und nur 
ein besonders gtlnstiger Zufall bewirkte es, dass bei S t re i tb erg 
sowobl die wohlgesehiebtete ais auch die Schwammfaeies an so 
nahe gelegenen Poukten einander gegentlber anstehen. Der aus­
gezeiebnete Aufaatz von Gllmbel: ,,Die Streitberger Sebwamm­
lager und ihre Foraminiferen-Einschlllsse" gibt genaue Auskunft 
llber die dort herrsehenden Verbllltnisse, zugleich auch sehr ge­
naoe Petrefaktenverzeichnisse jeder einzelnen Sebicht bietend. 
Die weichen :Mergel (A' Gllmbel, Sebicht Nr. 4 des Profils auf 
Seite 117} bilden das Haoptlager ftlr die feinen kleinen Sacben, 
denen sebon M 11 n ste r so grosse Aufmerksamkeit schenkte, wllh­
rend dagegen erst die darllber folgenden festeren Scbwammkalke 
(A2 Gll m b. Schicht Nr. 5 des Profils) die Ammoniten in grOsserer 
Anzahl enthalten. Was Oppel*) daraus anfllhrt, ist Folgendes: 
Amm. cf. Arolictu Opp., semijalcatw Opp., microdomus Opp., 
tùternaM Buch., LocMnsü Opp., HauJ!ianus Opp., Piclùeri Opp., 
tricristatru Opp., bimammatw Quenst., Bel. unicaru:ùict.ùatw Ziet. 
Um die Faona zn vervollstllndigen, will ich noeb einiges ans den 
von Gllmbel gegebenen Listen nennen, ais: Pecten 8Ubpunc­
talu8 :Milnst., Oatrea gregaria Gdf., 180tJrca tezata Mllnst., Terehr. 
~arciMtaScbloth., nucleata Schloth., ~ Qoenst., orin. Quenat., 

lt) Op pel: PAlaeontol, Miüheil. Bd. U, p. 178. 
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Kurri Opp., T~ loricatG Schlotb, sp., Megerl«a peeturu:ubu, 
Scblotb. ap., llApdwra. 1aeunoiG Schlotb. sp., trilolJoidu Quenst., 
Crtmia 6iparlila Mwl, 1 porwa Gclt, Thecidea antiqua ]li Oost., 
Oellepora orbit:uliJta Gdf., Oeriopora cim1ata Gdf., •triata Gdf., 
Âlecto diclwtoma Gdf., Oitlarü conmata Gdf., cucumü QuensL, 
propingtuJ Gdf.,.filogrtm4 Ag., Eug~. natan. Gdf., carioplaglla­
ttu Gdf, cidtJtV QueDSL, Hojeri Gdf., Pen~Gcr . .uiJtt:ru Gdf, 

:Man kano aas diesem Verzeiclmisse, welches noch bei weitem 
nicht. die ganze Fauna entbllt, schon tmget'lhr anf den Reiehtbum 
dieter Sehichten seblieeaen. Nur scbade, dass beinabe ail diese 
scMnen Sachen znr Bchichtenbestimmung nicht. wohl bentU.zt wer­
den kOnnen. 

In der wohlgeschicht.eten Facies, deren V erlaufen in die 
Schwammfacies man an einigen St.eUen recht sebOu beobachten 
kann, flllt das Ueber808Sige weg, nur die Leitmuscheln bleiben, 
80 dus es auch hier viel leicht.er wird, die Zone zu erkennen 
und abzogreuzen. Die Schicht. B• von Gombel zertlllt in 2 
Abtheilungen, von denen die unt.ere (weiche llergel mit verkiesten 
Pet.refakt.en) der Zone des 4fmn. tratut~er.arilu, die obere aber, 
grane Kergelkalke, welche die Fossile in verkalktem Zustande 
.,ioscbliessen, der in Bede stehenden Zone angehOn (Schicbt Nr. 4: 
dea Profils auf Seite 118). Alle die Brachiopoden, Bryozoen und 
Echinodermen der vorigen Liste sind hier verschwunden, und 80 

bleiben in der Haup~cbe nor mebr die Cephalopoden mit einigen 
unbedeutenden Pelecypoden gemengt Obrig. Ieh kana davon an­
fObren: Bel. unicataalicvlattu Ziet., Amm. bimammattu Quenst., 
•emiftJlcatu. Opp., cf. .Arolü:w Opp., microdOI'RW Opp., cf. lricri­
•tattu Opp., Nt:JtAtilw aganilicw Scbloth. 

ln dEir Gegend um Streitberg hat die Schwammfaeies diœer 
Sehichten ftlr Franken den Gipfelpnnkt ihrer Eut.wicklung er­
reicht; aie wird nach und nacb seltener, bis in der Gegend nm • 
Weissenburg und Tbalmllssing keine Spnr mebr davon zo 
entdecken isL Hier folgen tlber den lmpressathonen hart.e hell­
gelbe Knlke Bank anf. Bank in bedeutender MILeht.igkeit, deren 
untere Blllfte der Zone des Amm. bimammatu. angehOrt. Diese 
Kalke sind sehr hAa6g durch Steinbrlche aufgesehloBSen, welche 
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besonders bei Oberhochstadt sieh in sehr grosser Ausdehn11ng 
finden, und von welehen viele, was besoaders ftlr den Geognosten 
sebr gtlnstig ist, nur jene Lagen, welche der in Rede stehenden 
Zone angehOren, in Angrift' genommen haben. Amm. bimammatua 
selbst ist hier zwar noch nicht naehgewiesen, doch sprechen die 
ziemlich hllnfig vorkommenden Exemplare von Amm. Hmifal.coJua 
und A. jlexuoaus auf das bestimmteste und entschiedenste ftlr die-­
ses Niveau. Die Hanptmasse der Versteinerungen bilden Plann­
laten und Bel. unicanaliculattu; der der Famille der Flexuosen 
angeMrige Aptyc/nu larnellostu ist auch nicht selten, ebenso eine 
kleine Terebratel, welche bis jetzt noch keinen Namen erhalten hat. 

Ob nun noch wei ter naeh W esten die wohlgeschichtete Facies 
andauert oder ob sich wieder Scyphienschichten einstellen, vermag 
ich nicht mit Bestimmtheit anzugeben, doch sind wenigstens am 
Hahn en k am m Andeutungen fttr Letzteres vorhanden, indem ich 
von Herrn Steiger Unger in Heidenheim aus einem S~in­

bruche bei Spi e 1 berg einige kleine Exemplare von A. Hauf!i.a1W11 
Opp. und A. atatnu Opp. zusammen mit A. Arolicru, Rlypu:h. lacu· 
nosa, Ter. bisuffarcinata, vielen Scypkien und andem kleinen Bachen 
erhielt. Bald muss sich aber wieder die wohlgeschichtete Facies 
einstellen, denn hat man bei Ul m die Alb tlberschritten, und 
steigt nun gegen Geisslingen in das herrliche Fils thal nieder, 
so sind es 1lberall wohlgesehichtete Kalke, welche den Steilrand 
der Berge bilden. 

Zunllchst im Binderschen Profile*) glaube ich, soweit ich 
diese Gegend kenne, die wohlgescbichteten Kalke, welche zwischen 
den Telegraphenstangen Nr. 2136 und Nr. 2143 durchbrochen 
wurdenJ fllr die Zone des Amm. bimammatus in Anspruch nehmen 
zu d1lrfen, wenn gleich die Fossile, welche daraus angefllhrt wer­
den, gar keinen sicheren Schluss zulassen. Es sind nAmlich 
Bruchsttlcke von Planulaten und Bel. luutattu ( unicanalicult.attu), 
ausserdem Amm. lingulatus Quenst, Terebr. Baug;.ri d'Orb., .4.8~­

ritU juremü Gdf. In dem von mir Seite 120 gegebenen Durch-

*) Geognostisches Profil des Eleenbahn-Einschnitts von GelaaHngen 
naah A.matetten: WlirUemb, Namrw. Jahrelh. 1f!68t p. 79, iab. L 
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schnitt des Kornberges bei Boil sind es Schichten von der 
gleiehen mineralogischen Beschatfenheit, grane, thonige Kalke mit 
weichen Zwischenlagen, welche die Zone darstellen. Die verkalkten 
Fossile sind in diesen Schiehten gelb rostig 1lberlaufen, was viel­
leicht von einem ehemaligen Sehwefelkies-Ueberzug henilbren 
mag. Aber auch das Gestein selbst liuft bei der Verwitterung 
gelb an, was auf Eisengehalt, sei nun dasselbe ais Eisenoxydul 
oder Schwefeleisen vorhanden, hindeutet. W as ieh aus diesen 
Schiehten besitze, ist nieht viel, indem die uneharakteristisehen 
Planulaten and Lingalaten gar nieht in Anschlag zn bringen sind; 
deutliche Exemplare von Amm. bimammatus Quenst. und Amm. 
MarantianiU d'Orb. setzen indess das Niveau, welches diese Thon· 
kalke einnehmen, ausser allen Zweifel 

Dass die Zone wenigstens einen Theil der Que n ste d tschen 
Betakalke ausmachen, kaon man, glaube ich, demzufolge kaum 
mehr bezweifeln. Man wird demnach eben auch an anderen Lo­
kalitil.ten Schwabens, deren Studium mir leider versagt war, 
die wohlgeschichtete Facies dieser Schichten wohl ohne grosse 
:MOhe in der unteren Hillfte der wohlgeschichteten Kalke auffinden 
kGnnen, wenn auch Amm. bimammatus nur seltener vorkommt. 
Desto hllufiger findet sich aber in den Kalkbllnken Amm. Maran· 
tianiU (ca7UJliculattu a/bru Quenst. Jura tab. 74 fig. 5) und in 
seiner Gesellschaft Amm. HaufTumr.u, StreichenBia ete., · wie einige 
Profile der ftlr die Schiehten des Amm. bimammatus so ausser· 
ordentlich instruktiven· B a linger Gegend lehren. 

In der Umgegend von Balingen sind diese Schichten wie· 
der wie bei Streitberg in Franken an ziemlich nachbarlich 
gelegenen Punkten nach den beiden verschiedenen Typen ent­
wiekelt, dem Typus der Sehwammablagerungen und dem der wohl­
geschichteten Kalke, nur dass man sich hier flber das Niveau, 
welches diese Schichten einnehmen, vielleichter klar wird, als bei 
Streitberg, indem hier die deutlich ausgebildeten Impressathone 
einen leichten und sicheren Anhaltspunkt gewllhren. 0 pp e 1 *) 

sagt betreft's der Ueberlagerung: ,In der Gegend von Balingen 

•) Oppel: Paliontol. MiWl. Bd. n, p. 176. 

11 

.. 
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gehen die ziemltch mll.chtigen thonigen Lagen mit Ter. impreua 
und zahlreichen anderen verkiesten Versteinerungen gegen oben 
ganz allmll.hlig in die kalkigeren spongitenreichen Lochen-Schich­
ten aber. Es ist an manchen Stellen kaum mOglich, die Ein­
schlD.sse beider Horizonte genauer zu sondern. Die verkalkten 
Reste aus der Zone des Amm. himammatw witteru herab und fin­
den sich an den schrll.gen Winden (am N.-Abhang zwischen den 
Lochen und am Hôrnle bei Laufen, feruer am Fusse des 
BOllartfelsens bei Balingen) in gleiehem Niveau mit deu 
kleinen verkiesten Vorkommnissen des Impressathones." Hier ist 
es also aberall die Sehwammfacies, welche unmittelbar aber den 
lmpressathonen folgt, und besonders an den Loche n schon seit 
Menschenalteru jene Massen feiner, zierlicher Bachen liefert, 
welche den Ruhm dieser Lokalitll.t begrD.ndeten. Die Fauna, welche 
sich hier findet, ist nun ann!herud folgende: Bel. unicanaliculatuB 
Ziet., Âmm. cf. Arolicw Opp., semifalcatw Opp., microdomw Opp., 
allemans Buch., LocMnsù Opp., ~ H~UJfiUIJ Opp., jltJ:uô8w 
lltlnsl, Pichleri Opp., tricristatw Opp., ~ Edwartùiamu d'Orb., 
clambw Opp., Eucyphtu Opp., hyp8eltu Opp., bimammattu Quensl, 
Viele Planulaten, Trochtu 1pecio8tu Gdf., Pleurotomaria bijuga 
Quenst., Neritopm cf. jurenm Rom., BOBtellaria cf. caudata Rom., 
I1oarca LocMn8ù Quenst., Pecten 81Jbpunctatw Mtlnst., 01trea ra­
.tellariB Mnnst., SpondylUB pygmaeUB Quensl, Terebrat. biBU.Jar­
cinata Sehlotb., 8Ubcanali8 Mnnst., Kurri Opp., nucleata Schloth., 
gutta Quenst. , orbiB Quensl, Bhynchon. lacu1101a Schloth. sp., 
triloboidu Quenst., etrWplicata Quenst. sp., Terebratàla loricata 
Schloth. sp., Megerlea pectuncultu Schlotb. sp., Crania 1p. nw., 
Ceriopora radicijormÏB Gdf., 1triata Gdf., clavata Gdf., compacta 
Quenst., Cellepora orbiculata Gdf., Alecto dichotoma Gdf., Cono­
dictyum 11riatum Gdf., CidariB coronata Gdf., 1pin08a Ag., hiBtri­
coûlu Quensl (= O. a,pera Ag.), jilograna Ag., cylindrica Quensl, 
cucumÏB Quenst., propinqua Gdf., .BllabdocidariB BemUB Des., priB­
matica Des., Diplopodia BUbangulariB Gdf. sp., P1eudodiadema bre­
vicepB Quenst, sp., MagnOBia decorata Ag. sp., DyBaBier granu­
lOBUB Gdf., ÂBteriaB 'jurensis Gdf., Sphaeritu punctattu Gdf., 
tabulatw Gdf., Eugeniacr. cariophyllattu Gdf., nutans Gdf., cidariB 
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Quenst., CMnprU8W Gdf., Hoferi Gdf., Cnemidium rotula Gdf., 
Manon marginatum Gdf., Spongitu Lochemis Quenst., Problemati­

cum Quenst. Jura t. 81, fig. 8. 
Obwohl ich nun in vorstehendem Verzeichnisse mehr ais 60 

Arten, allein von dem Fundorte ,der Locben" stammend, ge­
nannt babe, so ist damit doch nur eine Andeutung jenes ausser­
ordentlichen Artenreichthumes, welcher sowohl hier ais auch an 
anderen Lokalitll.ten (z. B. BIHlart) in diesen Schichten herrscht, 
gegeben, denn die Fauna zu erforschen, w11rde ein eigenes Studium 
erfordem. Vom B 0 Il art will ich nur noch ais ans den gleichen 
Lagen stammend Polyciilaris multiceps Quenst. sp. wegen der 
ausserordentlichen Seltenheit dieser merkwtlrdigen Cidariten­
Gattung anftlhren. 

Anders ais an den L oc he n oder am B ô Il art verhiUt sich 
die Sache am Hundsrtlck bei Streichen. Die Impressathone 
wcrden gegen oben immer hAufiger von festen BAnken durchsetzt, 
welche zuletzt kaum mehr ganz dllnne Lagen weichen Mergels 
zwischen sich lassen. Keine Spur von SchwAmmen ist bemerk­
bar, aber auch der Reicbthum an Thierresten ist beinahe ver­
schwunden. Cephalopoden sind es fast ausschliesslicb, welche hier 
die in grosser RegelmAssigkeit auf einander folgenden Kalkb!Lnke 
bevôlkem und selbst diese scheinen etwas anderer Art, ais jene 
der Schwammschichten. Was hier die Kalke einschliessen, ist 
Folgendes: Amm. trimarginatus Opp., Marantianus d'Orb., Bauhini 

Opp., tortisulcatus d'Orb.1 Hauffaanus Opp., ata'IJUS Opp., Streichensis 
Opp., Tiziani Opp. 

Wtlrde nicht ein oder die andere von diesen Arten sicb schon 
an vielen Lokalitll.ten mit solchen der Schwammschicbten verge­
sellschaftet gefunden haben, so wllsste man wirklich nicht wohin 
mit Schicbten, deren Fossile sich so abweichend verhalten. So 
aber wird man wohl der Wahrbeit ziemlich nahe kommen, wenn 
man die Ablagemngen von Streichen etwa an die Basis, die 
von den Lochen in die :Mittel- und Ober-Region der Zone des 
Amm. bimammatw versetzt. 

Obwohl nun aber den weiteren westlichen Verlauf der Zone 
durch Schwaben wie durch den stldlichen Theil von Baden 
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keine genaueren Naehriebten vorhanden sind, so geht doeh aus 
dem, was man überhaupt von dem oberen Jura dieser Gegenden 
weiss, mit ziemlicber Sieherheit hervor, dass sowohl im oberen 
Donauthal wie auch am Randen diese Zone vorhanden ist, 
hier in wohlgeschiehteten Kalken, dort in massigen, zerfressenen 
Seyphiensebiehten auftretend. 

Die erste siehere Kunde von diesen Sehiehten stammt wieder 
aus der Sehweiz, und zwar vom Geissberg im Canton 
Aargau, wo diesel ben erst neuerlieh dureh Herrn C. M ô s eh in 
seinem jüngst. verôft'entliebten Aufsatze naebgewiesen wurden. 
Wir fin den nli.mlieh in dem Profile des Ge i s sb ergs über den 
oben besehriebenen Geissbergsehiehten, Nr. 5 ais Crenularis­
Sehichten bezeiehnet, eine Ablagerung, welche sieh zu folge der 
in sie eingeschlossenen Tbierreste als der Stellvertreter der Zone 
des Amm. bimammatus erweist. Es ist annll.hernd die Seyphien­
faeies, in welehen diese Zone hier auftritt, wenn auch die Scy­
phien hier bei weitem nieht so hliufig ais an sehwll.bisehen Lokali-

. tll.ten und zumeist nur auf eine Lage besehrilnkt vorkommen. Es 
fehlen indess hier auch alle die feinen Saeben, welche diese 
Sehiehten in S eh waben so sehr auszeichnen, an ihre Stelle sind 
Eehinodermen getreten , so dass der eigentliehe Charakter der 
Seyhienfaeies sehon etwas verwiseht erseheint. .Amm. bimammatus 
Quenst., .Amm. semifalcatus Opp. und Amm. Streichensü Opp. 
kommen vor, und ein Exemplar eines inftaten Ammoniten, wel­
ches von Môseh in diesen Sehichten aufgefunden wurde, môchte 
wohl dem Amm. atavus Opp. zuzutheilen sein, doeh wird die 
Hauptmasse der hier vorkommenden Ammoniten durch die formen­
reiehe Fnmilie der Planulaten gebildet. Die Pelecypoden sind 
dureh einige Pholadomyen, wie sie auch im Terrain à chailles 
vorkommen, Phol. tumida, parcic08ta und Pecten Verdati Thurm. 
vertreten, von Braehiopoden ist Ter. cf. Baugieri nennenswerth. 
Die Eehinodermen sind indess naeh den Cephalopoden die wieh­
tigsten Vorkommnisse, und ftlr Vergleiehe mit westlieh~r gelegenen 
Lokalitll.ten selbst von grôsserer Bedeutung ais die Ammoniten. 
W as davon am Geissberg vorkommt, ist ungefAhr Folgendes: 
Oidaril jlorigemma Phill., cervicalia Ag., Hemicidaria crenularil 
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Lamk. sp., Stomechinus lineatw Gdf. sp., Diplopodia Anonii Des., 
Collyritea pinguis Des. sp., Holectypw Argoviensis Des. 

Ein ansgezeichneter Aufschluss findet sich in einem Stein­
bruche bei Lauffohr an der Aare, etwa 1'/2 Stunde von 
Brugg entfernt. Wenngleich die Mll.chtigkeit dieser Schichten 
hier 3 Fuss kaum 11bersteigen wird, kann man doch selbst ganz 
gate Sachen dort sammeln, indem die Crenularis-Schichten gerade 
den Abraum der brauchbaren Bllnke bilden. Obwohl mir die 
Zeit, welche ich diesem Stein bruche widmen konnte, nur sehr 
kurz zugemessen war, so erhielt ich doch folgende Arten: Bel, 
unicanaliculatus Ziet., Âmm. semijalcatus Opp., sp. cf, Âchille8 d'Orb., 
Panopaea variaru Ag. sp., Pholadomya parcicosta Ag., Goniomya 
injlata Ag., litterata Ag., Pecten Verdati Thurm., Terebrat. cf. 

Baugieri d'Orb., Holectypw Argoviensis Des., Hemicidaris crmu­

laris Lamk. sp. (Stacheln). 
Durch den ganzen Canton Aargau hat Môsch diese 

Schichten mit der grôssten Schllrfe verfolgt und dargethan, dass 
dieselben fast 11berall, wo keine sog. Oxfordmergel sich finden, 
d. b. also auch im ôstlichen und südlichen Thelle ·des Canton 
Basel (Neuenburg kommt dabei nicht in Betracht) diese Gebilde 
in der gleichen Facies wie am Geissberg auftreten, nur dass 
sie, je weiter man nach Westen vorschreitet, an Mll.chtigkeit be­
deutend zunehmen. Sie schwellen nach und nach zu ziemlich 
mll.chtigen Ablagerungen eines gelben, marmorartigen, oft Kiesel­
ausscheidungen einschliessenden Kalkes an, der wegen sein er 
Festigkeit gerne zu Bausteinen ausgebrochen wird, In dieser 
Form ttetfen wir denn auch die Crenularis-Schichten bei 0 lt en, 
am Ostende des Canton Solothurn, so bei Ober-GOsgen, 
wo zum erstenmale Glypticus hieroglyphie~u mit Cidaris jlorigemma 
und cervicalis vergesellschaftet, in dem viel Kiesel enthaltenden 
Kalke auftritt, wll.hrend ein Steinbruch neben der Schlossruine 
in NiedergOsgen diese Schichten noch ganz in der im Aargau 
herrschenden thonig-oolithischen Gesteinsbeschatrenheit enblost 
hat.*) In der Umgegend von 01 ten selbst kann man die Schich-

*) Mosch: Untereuchungen_im weissen Jnra der Cantone Solothurn 
und Bem. Verh. d, Schweizer naturf, Ges, in Luzem 1868. 
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ten an vielen Stellan anstehend finden, und manche dieser Loka­
litllten sind auch sehr ergiebig an ganz wohlerhaltenen Fossilen, 
welche, da sie meist verkieselt sind, sehr schün aus den sonst 
festen Kalken herauswittern. Mir lieferten die jeweiligen Auf­
schlllsse folgende Arten: Perna complanata d'Orb., Mytilw 8flb.. 

pectinatw d'Orb., Pecten vimineru Sow., inaequicoatatw Phill., 
Ostrea gregaria Sow., Terebrat. cf. Baugieri d'Orb, Terebratulina 
IUbstriata Schloth. sp., Rhynchon. sp. MV., Cidaris florigemmo. 
Phill., Hemicidaril crenularil Lamk. sp., Glypticw AieroglyphÏCtt.B 
Gdf. sp., Mùlericrinus Milleri Gdf. sp. 

W o das Gestein besonders kieselreich erscheint, zeigen sich 
auch schon einzelne Astraeen. Die Cephalopoden sind schon mit. 
der michtigeren Entwicklung der Kalke so zu sagen gllnzlich ver­
schwunden, und auch die Pelecypoden beginnen von hier an immer 
seltener vorzukommen. Bald fll.ngt indess auch wieder die kalkige 
Gesteiusbeschatfenheit an, schwankend zu werden. Bei Wangen 
und Egerkingen, westlich von Olten, sind es noch 'Sehr mAch­
tige, gelbe Kalke, in denen man flberall Stacheln von Oid. ftori­
gemma und crenularius nebst vielen Pelecypoden und Brachiopo­
den (Ter. Delmontana Opp. zeigt sich hier zum ersten male), da­
neben aber auch ziemlich hAufig Astraeen finden kann, steigt man 
aber bei Oberbuchsiten den Mllhlbachtobel hinauf, so sind 
die Kalke da beinahe plôtzlich verschwunden. Grllnlichgraue 
Mergel mit einzelnen festeren Lagen bilden hier die Stufe und 
nur ganz oben zeigen sich noch einige BAnke eines gelben kiesel­
haltigen Kalkes. Fossile sind im Allgcmeinen sehr selten, und 
meine Erfunde beschrAnkten sich anf einige Stacheln von Hemicid. 
crenularis, ein Exemplar von Panopaea varians und Glypticus 
hieroglyphicus, welche sAmmtlid1 aus den Kalken stammen. In 
den Mergeln aber liegen stellenweise viele kleine Bachen, Astarten, 
kleine Gasteropoden, Pentacrinus sp., Asterias sp. etc., welche indess 
nicht nll.her bestimmbar erscheinen. Die Kalke treten, je weiter 
wir nach W esten vorrllcken, immer mehr in den Hintergrund, 
wAhrend graue sandige Mergel die Hauptmasse der Crenularis­
schichten ausmachcn. Kommen je noch kalkige Lagen vor, so 
haben sie ihre gelbe Farbe eingebflsst und erscheinen in dem-
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selben Grau wie die ,te umgebenden Mergel. FreUieh ist ~ 
sehwierig, von Oberbucbsiten welter naeh Westen die Ueber­
gAnge genau zu verfolgen, indem kein guter AufsehlUBB mehr vor­
handen ist bis naeh Solothurn, wo das sebou mehr erwllhnte 
Profil von Gtlnsberg naeh den Balmbergen auch diese Scbich­
ten in wabrer Pracbt zu Tage tretcn lAsst. 

Bei Ginsberg sehen wir nllmlieb tlber den oben bescbrie­
benen grauen Mergeln der Geissberg-Scbicbten Mergelmassen 
sich erheben, die von den tieferen Sebiehten sicb dadurch 
unterscheiden , dass sie undeutlicb oolithiseh erseheinen. Sie 
werden bedeckt von grauen, sehr zerfressenen, mergeligen 
Kalken, die aber in Bezag auf die in sie eingescblo88ene Fauna 
von den vorhergehenden nicbt abweicben. Die Fauna beider Ab­
lagerungen ist sebr reich zu nennen, docb besteht die Haupt­
masse der Arten ans Korallen. Da die Literatnr tlber die Ko- . 
rallen sehr zerstreut ist, und namentlicb die von Et a 11 on 
anfgestellten Arten bis jetzt nnr in Bescbreibnngen existir!ln, so 
W'tlrden bei noch so gro88er Mtlhe docb keine sicheren Be­
stimmungen erzielt werden, wessbalb ich mieh derselben lieber 
ganz entbalte, und nur das, wat von sonstigen Thierresten hier 
vorkommt, aufzllhlen. Ich fand nAmlicb bei GOnsberg: Turbo aff. 
Meriani Gdf., Plwlaiknnya similis Ag., Plicatula tubijera Lamk., 
Oatrea gregaria Sow., Terelw. De/montana Opp., Rhynch. Thu.r­

manni Merlan., Cid. ftorigemma Phill., aapera Ag., Stomechinua 
linMtu.a Gdf. sp., Glypticw Aieroglyphicua Gdf. sp. 

Die V orkommnisse sind beinahe Bllmmtlich verkieselt. Dass 
diese Ablagerungen sehon vollkommen dem Terrain l chailles 
der Nordschweiz entsprechen, kann, glaube ich, kaum bezweifelt 
werden, denn sllmmtlicbe angeftlhrte Arten kommen auch im 
Terrain l chailles der Gegend von Delémont vor. 

So haben wir denn nun jene Facies dieser Scbichten erreicht, 
welche, mindestens eben so bertlhmt in ihrer Art, als die Ab­
lagerungen an der Lochen, auch scbon seit Jahren die nnge­
theilte Aufmerksamkeit der Geognosten anf sicb gezogen hatten. 
Sebou seit lange vermnthete man, die Aeqnivalente dieses Ge­
blldes in den Scyphienkalken sucben zu mtlssen, docb da man 
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letztere Stufe immer ais ein ungegliedertes Ganze betrachtete, 
konnte man damit nicht recht ins Klare kommen. Doch dadurch, 
dass Môsch im Aargau die Crenularis-Sehichten nachgewiesen, 
legte er den ersten Grund zur Einreibung des Terrain ~ chailles 
in die Reihe der stlddentschen Formationsglieder. Sicher konnte 
die Stellung des Gebildes aber erst ermittelt werden, nachdem durch 
Oppel die drei neuen Zonen mit Bestimmtheit festgestellt waren. 

Das Terrain à chailles verbreitet sieh O.ber den ganzen 
westliehen Theil des sehweizer Jura. Soll man die Grenze an­
geben, wo einerseits die kieseüg mergelige, andrerseits die kalkige 
Entwickl11ng der Sehiehten des Hemicùl. crenularia Platz gegrifen 
hat, so wtlrde dieselbe so ziemlieh mit dem Meridian von Bas el 
ZllSammenfallen, so dass ôstlich desselben die Crenularis­
Sehichten, westüeh aber das Terrain~ chailles zn suehen 
wAre. Dass dieselbe indess nieht ganz ohne Kurve dem Meridian 
naehziehe, IAsst sich wohl denken; so wird sie im Canton Base! 
selbst denselben etwas naeh Osten O.berschreiten, im Canton 
Solothurn sich etwas von ibm zurtlckziehen, doeh sind das immer­
hin unbedeutende Abweiehungen. Die Hauptentwicklung des 
Terrain à chailles fiLllt indess in jene Gegenden, deren GewlLsser 
zur Zeit der Büdung dieser Ablagerungen die Ufer der Vogesen­
halbinsel bespo.hlten. 

Das Fr inge li , jener weltbertlhmte Fundort fo.r verkieselte 
Seeigel und Crinoideen, liegt gerade mitten in diesem Paradiese 
der Sternkorallen. Die Sehiehtenfolge habe ieh sehon oben 
pag. 127 angegeben, und ieh habe hier nur noeh einiges O.ber 
das V orkommen der Fossilreste nachzntragen. Es sind also 
die Sehichten Nr. 4 und 5, welche das Lager der Korallen und 
Eehinodermen, ne ben bei aber auch einar Masse anderer, znm 
Theil sehr ho.bscher und interessanter Tbierreste bilden. Die 
Vorkommnisse sind sil.mmtlieh verkieselt, so dass man dieselben 
dureh SAure meist praehtvoll zn entblôssen im Stande ist. Die 
Ausbeute, welche ich von dieser LokalitAt mitbrachte, ist: boarca 
sp., Lima laeviuscula Sow. sp., Pecten Verdati Thurm,, lens Sow., 
viminew Sow., Ostrea gregaria Sow., Terehr. Delmontana Opp., 
Rhynch. Tlwrmanni Mer., Orbicula sp., Tl&ecidea sp., Ceriopora sp., 
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Cid. florigmama Phill., tUpmJ Ag. (Staeheln von C. Partmdien), 
oculala Ag., laevàucula Ag., Hemicid. crenularil Lamk. sp., Diplo­
podia auhangularil Gdf. sp., Glypticw hieroglyphicw Gdf. sp., 
Stomechinw lineatw Gdf. sp., Pygœter dilatatua Des., Millericr. 
Milleri d'Orb., echi~ d'Orb., Cnemidium rotula Aut. belv., 
Scyphia amicorum Thurm. 

Ausser den eben genannten Ecbiniden ftthrt Des or in seiuer 
Synopsis nocb folgende Arten von Fringeli an: Cid. Paro.ndieri 
Ag., cervicalis Ag., spinosa Ag,, Hmaicid. undtdata Ag., Pseudb­
diadema placenta Ag., Pedina sublaevù Ag., Stt1mechinw perlabu 

Desm. sp., serialù Ag., Pygœter tenuù Ag., Collyritu bicordata 
Leske sp. 

Das Terrain à chailles ist indess nicht allain am Fringeli 
scbôn aufgeschlossen, sondern auch noch an vielen anderen Punkten 
der Gegend um De 1 é mont. Nennenswertb ist in dieser Be­
ziehung auch noch die Strasse, welche von Move li er nach 
Ederschwyler fllhrt, ebenso eine Stelle nahe hinter den letz­
ten HAusern von Delémont, wo sicb die Schicbten zwar in 
abnormer Lagerung, indess sehr reich an den Resten organischer 
Wesen vorfinden. Letztere LokalitAt, welche sich besonders durch 
ausgezeichnet vollst.Andige Verkieselung der hier vorkoinmenden 
Tbierreste auszeicbnet, lieferte mir folgende Bachen: Lima rigida 
Sow., Plicatlda tubijera Lamk., Ostrea gregaria Sow., Vennetus 
sp., Terehr. Delmontana Opp., Bhynch. Thurmanni Mer,, pulchella 
Thurm., Cid. jlorigemma Phill., cucumijera Ag., œpera Ag., He­
micid. crenularis Lamk. sp., Millericrinw Duboisianus d'Orb., 
Miinsterianw d'Orb., regularis d'Orb., amatus d'Orb., aculeatus 
d'Orb., calcar d'Orb., horridus d'Orb., echinatus d!Orb., Milleri 
Gdf, sp. 

Von Movelier, wo die Aufschlüsse lll.ngs der Strasse denen 
vom Fringeli wenig an Grossartigkeit nachgeben, muss jch noch 
einiges, was mir an den bis jetzt betrachteten LokalitAten nicht 
begegnete, nacbtragen, n4mlicb einen Turbo, eine Natica, Nerinea 
und eine Pterocera, lauter noch noch nicht benannte Arten, dann 
Apiocrinus Murchisonianus riesige Stiele, Collyrites pinguis Des., 
Collyrites bicorata Leske sp., Ptmtacrinus sp. und Asterias sp. 
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Die grôssten mir bekannten Stacheln von Cid. {torigemtll4 
stammen von einer LokalitlLt bei W ah 1 e n in der Nl.he von 
Laufen im Birsthale (Ca.nton Bern). Es ist dort tlber­
baupt gut zu sammeln, da die Stelle sehr reichhaltig isL Meine 
Erfunde sind: Lima rigida Sow., Pecten Ver4alï Thurm., Oatrea 
gregaria Sow., Terebr. DelmontantJ Opp., Bhynch. Thunnanni Mer., 
Bl. pulchella Thurm., Bh. aenticoaa Schloth., Turbo sp., NatictJ sp., 
Nerinea sp., Cid. jfmigemma Phill., aapera Ag., cert1Îcali8 :Ag., 
Jlillericr. Greppini Opp., tuberculcmu d'Orb., Jlilleri Gdf. sp., 
echintJtua d'Orb., Apiocrinua ef. Boimanua d'Orb. 

Aos den wenigen Daten, welche ieh hier zu geben im Stande 
war , mag zur Gentlge er hellen, wie ausserordent.lich tlberein­
stimmend das Terrain à chailles in der ganzen Nordwest-Sehweiz 
entwiekelt ist. Ueberall kehren in grauen Mergeln dieselben 
Thierformen in verkieseltem Zustande wieder, und hauptsAehlieh 
sind es Eehinodermen, welche die Fauna darstellen. Nicht so 
verhll.lt sich die Sache in den mehr westlicben Gegenden des 
Jnra im Canton Neuenburg. Hier sind diese Sebichten sehr 
verktlmmert, und von den hôherliegenden Schiebten der Dicerc111 
arietintJ (man wird wenigstens die obere Abthellung des ganzen 
SchichteJicomplexes nnr ais Aequivalente dieser Zone in Ansprueh 
nehmen kônnen) fôrmlich verschmelzen. Grane nieht sehr barte 
Kalke, in denen die Versteinerungen meist in verkieseltem Zu­
stande auftreten, stellan die ganze Abtheilung dar. Ihre Mll.ch­
tigkeit o.bersteigt nie 36 Fuss, wesshalb diese Scbichten, da wohl­
erhaltene Versteinerungen in ihnen zu den Seltenheiten gehôren, 
bei der ungeheuren Mll.cbtigkeit des unmittelbar dar11ber anstei­
genden Astartien, leieht tlbersehen werden. Erwl.hnen muss ich 
nocb, dass unmittelbar unter diesen Kalken, welche Cid. florigemmiJ 
und Hemicid. crenularia beherbergen , eine Scyphienlage sieh 
findet, ans welcher ieh indess niehts kenne, als Sehwll.mme und 
Meg. pectunculua. Wie sich nun diese Scyphienscbieht zur Zone 
des Amm. bimammatus verhalte, vermag ich leider nicht anzu­
geben. Die darO.ber folgende Kalkablagerung seheint indess un­
zweüelhaft wenigstens zum Theile dem sog. Terrain à chailles des 
Canton Be rn zu entspreehen, indem nll.mlich Des or und 
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Greasly daraua anftlhren: Oidarù BlumenlNJcAi Gdf., {jlorigemtTUJ 
Phill.) Cidarù Parandieri Ag., Cidarù cervicali& Ag., Hemicida­
rù cremùarù Lamk. sp. 

Aue den Gbrigen Sacben, welche genannt werden , und die 
noch allenfalla in dieae Zone gehôren kOnnten, lllaat ai eh kein 
reehter ScblUBB ziehen. Die Hauptmasse der Vorkommnisse den­
tet anf die Zone der Diceraa arietina, wesabalb ich auch die hier 
in Rede stehenden Ablagerungen erat bei der Beaprechung der 
Zone der Dieeraa arietina etwas eingehender zu behandeln gedenke. 

So ist denn auch die Zone des Amm. bimammatua und die 
entspreehenden Schichten an · unaerem Blicke vor11bergezogen, und 
ich hoft'e, dasa meine Darstellnng einigermaasen ein Bild von den 
ungeheuren Verllnderungen , welche aich gerade in dieaer Region 
des Jura im horizôntalen Verlaufe der Ablagerungen geltend ge­
macht hat, gegeben habe. Noch ist nicht Alles klar, und man­
cher Studien wird es noch bedtlrfen, eine beaonders in den west­
lich vom Canton Bern gelegenen Diatrikten das Dunkel, wel­
ches noch über den hier herrschenden Verhiiltnissen sehwebt, zn 
erhellen. Ich muss es Anderen 1lberlaasen, hier die Forachungen 
weiter fortzusetzen, denn meine Zeit erlaubte es nicht, noch ein­
mal diese Gegenden zu besuchen. Wie Vieles aber hier sowie 
auch im Jura des Canton Bern noeh unklar, und genauerer Un· 
tersuchungen bedürftig erscheint, werde ich erst im Verlaufe mei­
ner Darstellung noch nliher zu bezeiehnen im Stande sein. 

ZunAchst muss ich auf einige Schichten, welche , wie es bis 
jetzt scheint, eine ausschliesslich Aargauische Lokalbildung dar­
stellan, aufmerksam machen. Es sind die Schichten Nr. 6, 7, 8 
und 9 des Profiles von Geissberg, nlimlich: 

Caprimontana-Scbichten, Weisse Kalke, Knollen­
Schicht, Letzi-Schichten. 

Obwohl Môsch diese Scbichten dem Corallien und Kimmé­
ridien der schweizer Geologen gleichstelleu zu mtlssen glaubt, 
und auch manche Gründe daftlr beibringt, so kann ich in dieser 
Beziehung doch nicht mit ibm übereinstimmen, sondern betraehte 
vielmehr die ganze gegen 60' mlichtige Scbichtengrnppe ale mit 
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grosser W ahrseheinlicbkeit noch zur Zone des ham. bimmnma­
tu., i. e. zur O:rlordgruppe gehôrig. 

Diese hier zu behandelnde Schichtengroppe ist im ganzen 
Canton Aargau Oberall naehweisbar, doch moss man schon 
so grosse Uebung im Erkennen der Unterabtheilungen besitzen, 
wie Müsch, um sie auch aberall auffinden zu künnen. Gegen 
30' mA.chtige Kalkablagerungen, unten gelblich, nach oben kreide­
weiss werdend, beginnen die Grappe. In der unteren gelblichen 
Region (Caprimontana-Schichten-Müsch) findet sich na­
mentlich RAabdocit. caprimontana, Collyr. lwet1Î&, Pentacr. subie­

res, Ter. cf. Baugieri, Rhynch. senticosa; die Oberregion (Weisse 
Kalke Mosch) ist dagegen ausgezeichnet durch lingulate Ammo­
niten, Pleurotomaria Münsteri, suprajurensis, Plwladnm. cor., d6-
cemcostata, Pkuromya donacma(!)*) 

Von grüsserer Wichtigkeit ais die vorhergehende scheint mir 
die nun folgende K no Ile n sc hic h t, eine Scyphienlage von 1-3' 
MA.chtigkeit. Die Einschlasse an organischen Resten verweisen 
beinahe durchgiLngig diese Schicht in die Zone des Amm. bimam­
matlu ; es sind nll.mtich Cidarü Suevica Quenst., Pecten sp. (tex­

torius albu8 Quenst.) Terebr. hi8uff'arcinata, cf. Baugieri, Rhyn­
clwn. senticosa, Terebratulina suhstriata, Terebratella lorica.ta, trig­
nella (!) Ceriopora angulosa, Scyphia ïnurmedia etc. Beinahe alle 
hier genannten Sachen finden wir schon in irgend einem der vor­
hergebenden Verzeichnisse erwA.hnt, so dass die Thierreste dieser 
Schicbt, wobei namentlich Cidari8 &evica sehr ins Gewicht fal­
len darfte, entschieden fflr die Einreihung derselben in die Zone 
des Amm. bÎmmnmatu8 sprechen. 

Es schtiessen sicb endlich noch die Letziscbichten an, 
welche die lithographischen Steine, die am Botzberg bei Brugg 
gebrochen werden, liefern. Die Fauna, welche sie einschliessen, 
besteht meist ans Pelecypoden, welche von Müscb sA.mmtlich mit 
Arten der Kimmeridge-Gruppe indentificirt werden. lch môchte 
eine Uebereinstimmung dieser Bachen mit jenen von Le Banné 

•) Exemplare, welche ich aua den weiBBen Kalken von Wangen 
beaitze, acheinen mir nicht vollkommen mit dieaer Agaasiz'achen Spe­
aiea iibereinzuatimmen. 
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bei Bruntrut sehr bezweifeln, denn wtlrde auch, was allerdings 
sehr Vieles fOr sieh hat, die Kimmeridgen-Gruppe mit den Sehich­
ten des .Amm. kmlilobatua, welche unmittelbar tlber den Letzi­
Sehiehten folgen, zu beginnen sein, so worde doeh jedenfalls die 
Zone des .Amm. tenuilobatru die Basis der Grappe bilden. Da 
nun aber die Sehiehtcn von Le Banné mindestens in die :Mitte, 
wenn nieht in die Oberregion des Kimméridien gehôren, so wllre 
es doeh sehr auffallend, wenn einzelne hier vorkommende Arten 
sehon in der Oxfordgruppe auftreten wtlrden. 

Hiemit seheint es mir, kann ieh die Betraehtung dieser Sehieh­
ten besehliessen und tlbergehen zur Zone des .Amm. tenuilobatru. 

4. Zone des .Amm. tenuilobattu. 

Diese Zone ist eine der best eharakterisirten, und am wenig­
sten sehwierig zu erkennenden Ablagerungen in den ganzen ô s t­
lieh gelegenen Theilen unseres Betraehtungsgebietes. Niebt 
so leieht ist dieselbe sehon im Canton Aa;rgau aufzufinden, 
nnd im grôssten Theile des Canton Solothurn w~iss ieh die­
selbe nieht mehr naebzuweisen. Es ersebeint dies allerdings etwas 
sonderbar, und die Vermuthung liegt nahe, dass die Sehiebt zwar 
vorhanden sei, jedoch in sebr verllnderter Facies auftrete, so 
dass es sebwer werde, dieselbe wieder zu erkennen. Dies ist nun 
allerdings môglicb und sogar wahrseheinlich, doeb hat man daftlr 
bis jetzt noch nieht die gt'ringsten palllontologisehen Anhalts­
punkte, und die V erllnderungen, wenn solebe anzunehmen sind, 
m11ssen so durehgreüender Natur sein, dass auch keine einzige 
der in Franken und Sebwaben, ja selbst noeh im Canton 
Aargau ftlr diese Sehiehten eharakteristischen Arten bis in die 
westliehen und nordwestlichen Partien des sehweizer Jura fort­
setzt. Zwei Bildungen aber mit gllnzlieb versehiedenen Faunen, 
deren Bertlhrungsgrenzen, an denen sieb die Arten miseben, noch 
nieht mit Sieherheit nacbgewiesen sind, ais llquivalent zu erken­
nen, dazu fehlen vorderband der Wissensehaft noeh die Mittel, 
indem sieh aas der Lagerungsfolge allein durehaus kein sieherer 
Schloss ziehen lllsst. leh moss also, so lange nicbt das Gegen­
theil bewiesen werden ka.Dn, aDDehmen, dass die Zone des Amm. 
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tenuilobalus aich gegen West.en nach und nach so zn ·sagen aus­
keile, wihrend die über dem Terrain l chailles foJgenden Koral­
lenablagerungen bis jetzt allein fast ais Aqoivalent der Schichten 
der Diceras arietina oder des Nattheimer Coralrag bezeichnet 
werden kônnen, und fl1r diese Ansicht wenigstens einige palilon­
tologische Thatsachen sprechen, wie ich spllter darzuthun Gele­
genheit haben werde. 

Die Zone des Amm. tenuilobatus tritt im nordôstlichen 
Franken meist ais eine ausserordentlich mll.chtige Bildung anf, 
die sich gewôhiJ!ich ans zwei grôsseren Terrassen, einer tieferen 
mergeligen, und einer hôheren kalkigen aufbaut. In den Mer­
gein sind es zumeist Cephalopoden, ontermischt mit wenigen sehr 
vereinzelten Eehinodermen nnd Brachiopoden, welche die Fauna 
zusammensetzen, sowie sich indess ~sigere Kalkfelsen einstellen, 
finden aich auch eine Menge von Scyphien, Brachiopoden, Bryo­
zoen und verschiedenartige Echinodermen, welche alsdann die 
Schichten bevôlkem. Die Kalkfelsen kônnen indess in ganz ver­
schiedenen ~ôhen beginnen, und selbst unonterbrochen ans der 
Zone des .Amm. bimammatw fortsetzen, womit meist zugleich auch 
die Amorphozoen dieselbe vertikale Verbreitung gewinnen, ebenso 
kôunen aber auch die Mergel bis zu bedeutender Hôhe ansteigen, 
die Kalke fast ganz verdrilngend. Die Kalke der Oberregion 
werden auch stellenweise durch Dolomite ersetzt, welche dann 
auch in jeder beliebigen Hôhe ihren Anfang nehmen .kônnen. 
GewOhnlich aber werden nor die allerobersten Lagen der Zone 
durch Dolomite vertreten, noch hllufiger stellan sich die Dolomite 
erst in solcher Hôhe ein, dass ihre ontere Grenze schon tlber 
die Zone des Amm. tenuilobatw hinausfiUlt. 

Die normale Entwicklung ist durch das Profil des Staffel­
berges, welches ich aufSeite 113 gegeben habe, dargestellt. Die 
Schichten 6, 7, 8 und 9 setzen die Zone zusammen, doch ist die 
Faona von Nr. 6 noch sehr wenig gekannt. Die Unterregion 
dieses Complexes von wohlgeschichteten Kalken, welche G 1l m b e 1 
Werkbankkalk genannt hat, ist weniger fest und ziemlich thonig, 
wesshalb auch alle in den Kalken angelegte Steinbrtlche sich im­
mer nor auf die obere festere und desshalb branchbarere Region 
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beschrAnken. Das Studium der tieferen Lage · ist desshalb sehr 
schwierig, und ich kann nicht mit SchArfe angeben , wo hier die 
Greuze zwischen den beiden aneinander angrenzenden Zone dtll'Ch· 
gehe. Dass aber die obere HAlfte, der eigentliche zn technischen 
Zwecken ausgebeutete Werkbankkalk der Zone des Amm. tenui­
lo1H:Jtu8 angeMre, beweist Amm. F'ialar. Opp., welchen ich hier 
in einem Steinbruch sehr hAufig fand. Die dartlberfolgenden 
Mergel sind sehr mlchtig (30-50') und von tbeils hAufigeren, 
theUs sparsameren festen BAnken durcbzogen, welche das Lager 
der Fossile bilden. In den Mergeln selbst sind die Vorkomm­
nisse sehr selten und tbeilweise verkiest, CoUyriten und einzelne 
Exemplare von Plwltulmnya acuminata Hartm. kommen auch in 
verkalktem Zustande hier vor. Die Kieskeme sind sehr klein 
und roh, und nur an sehr wenigen LokalitA.ten so gut erhalten, 
dass sie bestimmbar erscheinen. Dr. Schrtlfer glaubt diese 
Mergel dem , W eissen Beta" ungefiLhr gleichstellen zn mtlssen, 
und erwl1hnt darin namentlich eine Terebratel, welche der Ter. im­
pressa sehr Ahnlich sehe und in grosser Menge hier vorkomme. 
Ich fand diese kleinen Braehiopoden ebenfalls sehr hiufig tlberall 
in diesen Schichten m ganz Franken wie auch in Scbwaben, 
namentlich in ~er B olle r Gegend, woher ich sie nach Honder­
ten besitze. Sie stimmt in ihrer Form genau mit der in Que n­
stedts Jura tab. 79. fig. 14 gegebenen, ist indess aicher nicht 
eine junge Ter. nucleata, sondem eine besondere ftlr sich beate­
bende Speeies. Die Hauptmasse der tlbrigen Fauna wird von 
Cephalopoden dargestellt, welche Thierklasse namentlich durch 
zahllose meist riesige Planuaten vertreten erscbeint. .dmm. tenui­
'l.obatus ist in ziemlicher HA.ufigkeit vorbanden , von den lnftaten 
sind es namentlich .dmm. iphreenu Opp. , .dmm. acanthicw Opp. 
und Amm. Altenemi8 d'Orb., welche man Gfter antrift't, Amm. Uh­

landi Opp. ist auch keineswegs selten, doch gehôrt derselbe den 
hôchsten Regionen der Mergel, welche nor an wenigen Stellen· 
noeh als solche auftreten, sonst schon meist durch Scyphienkalke 
ersetzt werden, an. 

So wie nun Scyphien, zugleich mit mllehtigen Kalkmassen 
sich zeigen, stellt sich auch wieder Ter, bisu.lfarcinala, RkyncAon. 

• 
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lacufl08a u. s. w. ein, wie wir es schon in den beiden vorher­
gehenden Zonen zu beobachten Gelegenheit hatten. Die Scyphien­
kalke des 8 ta f fe 1 berges sind arm an organischen Einschlfls­
sen, doch zeigen si ch die wenigen Reste , welche vorkommen, 
meist in verkieseltem Zustande. Ausser den beiden angeftlhrten 
Braehiopoden fand ich nur noch ein Exemplar von Amm. acan­
thiclu und ebenso von Amm. tawilobatw. Auch ans dem Dolo­
mite .war niehts weiter aufzutreiben als Steinkerne von Ter. bi­
~Ujfarcinata und Rhyn. lacufl08a. 

Desto entwiekelter und petrefaktenreicher erscheinen die 
Scyphienkalke der in Rede stehenden Zone am Wtlrgauer 
Berg. Die Werkbankkalke, welche hier durcb die Scbicht Nr. 4 
des Profiles dargestellt werden, sind schon in Scyphienfacies ent­
wickelt, welche demnaeb aus der unmittelbar darunterliegenden 
Zone des Amm. bimamma.tru hier berauf fortsetzt, doch wnrden 
in diesen massigen Kalken, welche sehr reich an Kiesel sind, bis 
jetzt noch keine Ammoniten aufgefnnden, Ter. hisujfarcinata, 
Rhynchonella lacu1108a, Stacheln von Cid. coronata und undeutliche 
Reste anderer Echinodermen, war nebst vielen Scyphien alles, 
was ich daraus erhielt. Erst die darflber folgende weiche merge­
lige Scyphienlage (Schieht Nr. 5) wimmelt von allen môglichen 
Resten niederer Thiere , was indess auch zum grossen Theile 
durcb die Gesteinsbescbaft'enheit bedingt sein mag, indem ans 
den unterlagernden harten Kalken sich nichts ordentlich beraus­
lôst. W as ich sammelte, ist ungefAhr folgendes: Amm. platynotlul 
Rein, sp., Btephanoid.u Opp., iphicerru Opp., AlteMnBÏB d'Orb., 
fal.cr.t.la Quenst., trachinotw Opp., alternam Bueh., Pect. BUbpunc­

tatw Mflnst., 01trea rcutellarù Mtlust., Spondylus P!I!Jf'IIMU Quensl, 
Ter. bit,uQarcinata Schloth., nucleata Sebloth., orbiB Quenst., gutta 
Quenst., 8Ubcanali8 Mflnst., Terebrtztulina BUhstriata Sehloth. sp., 
Terebratella loricata Scbloth. sp., Megerlea pectuncrdtu Sehloth. sp., 
Rhynch. lc&cufl08a Schloth. sp., Btriocincta Quenst. sp., triloboidu 
Quenst. sp., Oeriopora radicijormi1 Gdf., claoota Gdf., compacta 
Quenst., Oidarù coronata Gdf., Eugeniacr, cariophyllatw Gdf., 
Pmtacr. BUbteru Gdf., cingulatuB Gdf., Onemidium rotula Gdf., • 
Prohlematicum Quensl Jura t. 81, fig. 8. 
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Wu ich aamftlhreD vermochte, ist nur ein kleiner Theil der 
hier vorkommenden Arten, denn eine aolche Fille von Beaten 
Diederer Thiere, wie sie hier liegt, weisen auch nnr die besten 
achwAbischen LokaliULten, wie z. B. der Bosler bei Boil, 
auf. Alle in dem Profile hôher folgenden Schichten sind im V er­
gleiche mit der eben besprochenen arm ID nennen. Es schliesaen 
sich nlmlich aber diesen bnnten, weichmergeligen Scyphien-Schich­
ten graue , wohlgeschichtete Schiefermergel an, in den en sich 
zlemlich viele festere BAnke an88Cheiden. Sie atimmen sowohl in 
ihrer Gesteinabe!'Chafenheit, als auch in ibren orpnischen Ein­
acbl1lssen genau mit der Schicht Nr. 7 des Staffelberg-Profiles 
tberein, und liefern hier die gleichen riesigen Planulaten, welche 
dort sebou nnaere Aufmerksamkeit erregten. Leider ist der Auf­
achlui die~ Schichten zn gering, als dasa man Vieles darana 
erhalten kônnte, denn wenn auch gerade die Planulaten nicht 
&elten sind, so sind ihre Formen doch meist so wenig bezeichnpd, 
dass man nicbt viel damit anfugen kaon. Nor Amm. polgplocw 
Rein. sp. bietet hier einige Anbaltspnnkte, ebenso ein kolo88aler 
Planulat von mebr als lti1' Durchmeaser, welcber wohl ID Amm. 
llipedalil Quenst. gestellt werden d11.rfte, auch die kleine schon 
obenerwilmte Terebratel feblt hier nicht. Bald werden die Mer­
gel indess wieder verdrlngt durcb mAchtige, ziemlicb dunkel blan­
grane, oolitbisehe Kalke, welche stellenweisae ziemlicb kieselbaltig 
erscheinen. Von Petrefakten ist ans dem sehr barten Gestein 
beinabe nichts herauszubekoJllmen. Amm. dmttJiu6, welcber znm 
erstenmale im ganzen Profile hier auftritt, liegt indess in ziem­
licber Menge darin. Ers& die dar1lberfolgenden gelbgrauen Mer­
gel liefern wieder eine etwas reicblichere Ansbente, worunter sicb 
namentlicb Âmm. dmttJiu6 Rein. sp., Amm. tenuiloiHJbu, Bkyn­
cAon. lacunora (Nr. diclwœma) und Cid. corot&tJitJ auszeichoen. 
Scyphien fehlen hier sowie in der vorhergehenden Schicht nicht. 
Den SchJU88 machen massige Kalke mit grossen Hornsteioknauern. 
Wie ungeheuer manDigfaltig sich die Schichtenreihe in dieser 
elnzigen Zone atellenweise darstellen kaon, ist ans diesem, sowie 

. ans dem von G1lmbelin seinem Aufsatze tlber Streitberg gegebe­
nea Profile des Scbauergrabens bei Streitberg wohl hiDI&nglicb er-

12 
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sichtlicb, doch aiDd solche vielgUederige Reihen von Ablagerungen 
eine Ausnahme von der Regel, indem sich die Schicbtenfolge gewôhn­
Jich entweder so gestaltet, wie das Profil des Statrelberges sie dar­
steJit, oder auch behen die massigen Scyphienkalke mit der Zone del 
Amm.himammallu an, und setzen, in malerischen Felspat tien sieh aer­
spaltend, ohne Unterbrechq bis an die Dolomitkuppen, welche 
den Berg k:rOnen, fort. In solehen FAilen ist dann die Grenae 
zwischen beiden Zonen ausserordentlich schwer 10 ziehen, indem 
die Masse der kleinen zierJichen Bachen sich so gut unten wie 
oben wiederfindet, und bauptdcblieb nur die damit vergesellJchaf­
teten Cephalopodenarten bei der Altenbestimmnng der Ablage­
rungen ein.:n Ansscbiag geben kôunen. Dass sich an Profilen, 
wo sieh die Zone des Âmm. tmui1o6attu so vielgliederig dantellt, 
wie bei Wtlrgau oder Streitberg, noch einzelne Unterabtltei­
lungen, vielleicht sogar noch aehr bestimmte Horizonte werden 
feststellen lassen , ist se br wahrscheiuUch, doch bedarf es duu 
eingehenderer und lAnger fortgesetzter Studien, ais ich 10 macheD 
Gelegenheit batte. 

Bei Streitberg setzt sich, wie aas den beiden Profilen 
Seite 116 und 118 hervorgebt, die Zone regelmlssig unten ans 
festen Kalken, oben ans den weicheren :Mergeln mit feateren BAn­
ken zusammen , wie wir es schon am Std'elberge beobachtetea. 
Es sind dies die Sebiehten B 2 und BI dea Gtlmbelscben Auf­
satzes, die Lagen Nr. 6 und 7 meines Profiles von der rechten, 
Nr. 5 und 6 von der linken Thalseite. lm Sehanergraben 
dagegen schliessen sieh tlber den Seyphienschichten ans der Zone 
des ..4mm. bimammallu massige Scyphienkalke an, gegen 50' mleb­
tig. (Al Gombel.) Ieh kann daraus anftlhren: Âmfn • .falctll4, 
A. alÜNIMI8, A. dentattu, A. Btepltatwid&, A. ,moia,;,, A. poly­
plocw, Avicula rimiliB, Ter. mu:leata, büuffarciru.rta, Kurri, Tere­
braUlla loricata, Ceriopora claMta. Nach oben wird dieser Kalk 
fester, in immer dickere BILnke geschiehtet, enthllt viele Hom­
steinansscheidungen, nintmt deutlicb oolithische Struktur an, und 
bildet in dieser Form nocbmals eine Wand von 15' HGhe (A • 
Gtlmbel). Die Einsehltlsse an Petrefakten sind ungeflhr die· 
gleichen wie die der vorhergehenden Abtlteilung, nur dus die-

,~ '· 
. ' 
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selben hier in verkieseltem Znstande erhalten sind, einzig Amm. 
~ und BA. lacu1W8a, var. dichotoma mOchte ich hier 
erwilmen. Es folgen dichte weisse Kalke, in dünnen unebenen 
Binken voll von Hornateinknollen, das Hauptlager von BA. la­
Cflft06(l und Ter. bisuffarcina.ta. Alles, was aonst noch hier vor­
kommt, findet sich auch sebou tiefer. Ein 3' mAchtiges Dolu· 
mitlager, welches noch von brOcklichem Kalk mit Dolomitzwi­
IChenlagen bedeckt wird, achliesst die Zone ab, denn A s des 
G1lmbelschen Profiles mOchte ich sebou der Kimmeridge­
gruppe zutheilen. 

Von Streitberg weiter nach Sadwesten, scheint die im nord­
Ostlichen Franken vorztlglich herrschende Entwicklung der Zone 
des Amm. tenuilobatru in michtigen hellgrauen Schiefermergeln 
mit Sehwefelkiesausscheidung nach und nach im Abnehmen be­
grift'en zn sein, denn so viel sicb aus dém Pfafrschen Aufsatze•) 
entnehmen llsat, mtlssen dieselben schon in der Gegend von Er­
langen aozusagen versehwunden sein. Nocb viel mehr ist dies 
der FaU bei Thalmllssing und Weissenburg, wo die Zone 
beinabe aussehliesslich ans woblgeschichteten harten Kalken be­
steht. Die Cephalopoden-Fauna dieser Kalke habe ich schon 
Seite 119 ausfflhrlicher angegeben, und vermag auch hier nichts 
W eiteres beizufOgen. W as ausser den Cephalopoden no ch vor­
kommt ist nicht viel, und bescbrll.nkt sich bauptsll.cblich auf un­
deutliche Steinkerne von Gasteropoden und einige wenige Bival­
ven, einige noch nicht nll.her bestimrnte Seeigel-Arten, nament­
lieh ein Pygaster sind nicht gerade selten, nur ist der Erhal­
tungszustand in dem harten Stein leider ein sehr scblecbter. 

So setzt dann in gleicbel' Gesteinsbeschaffenheit die Zone 
weiter nach Westen fort, wo sie nocb am Hahnenkamm und 
Bessel berg recht gut entwickelt nuftritt. Die Mergel habe ich 
auch am HahnenkamDI nicbt wil'tler beobachtet; dagegen tre­
ten hier sehr ansgezeichnete Scypbienkalke in dieser Region auf, 
und dieselben bieten stellenweise sehr scMne und reiche Auf- · 
schlasse dar. lch sammelte hier an eiDer Lokalitll.t nicht weit 

*) Pfalf: Ueberaicht der geognoatiachen Verhiltniaae ·der Umge­
rend TOD Eri&Dgen • 
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von He ide n he im: Amm. W~uiloilatlu Opp., Amm. •tepltmaoidu 
Opp., Peckn ~ Manst., 01trea rœtellarü Mttnst., Tere­
bratula biw,ffarcinata Schloth., Ter. gutta Quenst. , ~. orl1ü 
Quenst., Rhynch. lacunota Schloth. sp., Terebratulina 8Ub8trial4 
Schloth. sp. , Crama cupera Gdf. , Ceriopora radicijormil Gdf., 
Cnmaülium rotula Gdf. 

Auch von Wasseralfingen citirt Oppel die Zone, wo sie 
besonders an dem auf den Braunenberg ftlhrenden Wege in 
einem sehOnen Profile entblOsst sein soli. Besonders die Unter· 
regione mit Amm. platyrwtw und Amm. falcula ist dureb einen 
Stein broch hier sehr got aufgesehlosaen. *) 

Ausgezeichnet ist die in Rede stehende Ablagerung in der 
Gegend von Boll entwiekelt, und H. Binder hat hier zugleich 
ein Profil geliefert, welches uns aach aber die Art und Weise 
der Gliederung dieser Zone aufs Genaueste aufkllrt. .. ) . Die vor­
treft'liche Arbeit Binders steht leider nur vereinzelt, und es wlre 
sehr zu wanschen, dass noeh an recht vielen Stellen der schwl· 
bisehen Alp Ahnliche Aufnahmen stattfinden mOchten, in dem nur 
durch solche sorgsam angefertigte Profile mit kritischen Ver­
zeichnissen genau bestimmter Petrefakten versehen, ein Lieht 
aber die obere Grenze der Zone des Amm. tenuilobatw, welche 
noeb sehr unsicher erseheint, ais auch über die darttberfolgenden 
Schiehten zu verbreiten mOglich sein ddrfte. 

In dem B ind er'sehen Profile scheint die ganze Abtheilung m. 
und die unteren Partien von IV. bis dabin, wo Binder die Grenze 
zwisehen mittlerem und oberem weissem Jura durchzieht, der Zone 
anzugehOren. Die tiefste Ablagerung , welche ich der Zone des 
Amm. tenuiloiJatu, beizll.blen mOehte, sind Scyphienkalke, die so­
wohl zufolge ihrer Lagerung, ais auch ihrer organischen Ein­
sehlasse wohl so ziemlich der Sehicht Nr. IS des Profiles von 
Wargau in der Gegend von Bamberg entspreehen mOchten. 
H. Binder ftlhrt niLmlich daraus unter anderem an: Amm. po­

lyplocw Rein. sp., Amm. Reineckiamu Quenst. ( platynottu Rein.), 

*) Oppel: Pallontol. MiUh, Bd. n. p. 188 • 
.. ) Binder: Geognoatiachea Profil dea Eiaenbahneinaalmitta ..-ou 

GeiiiJmaen nach AmateUen. WfirUemb, naturw, Jahreah, 1868 p, 79, 
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.4mm. tJ1Ierfuml Buch., .4mm. int1olubu Quenst., Terebrat. büu§a.r­
cinala Schl., Ter. nuckatG Schl., fir. Kurri Opp.1 Rlaynclaon. la­
cuno.ta Scbl. sp.1 RA. •entic01a Schl. sp.1 Terebratella loricata Scbl. 
sp., Jlergerlea pectuncultu Schl. sp. a. s. w. Es fehlen also hier 
wie dort in diesen Schichten .Amm. tenuilo6atw selbst and Amm. 
deralalu6, *) welche beide erst in den darllberfolgenden Mergel­
massen beginnen 1 wihrend .Amm. platynotu. hier in .Masse liegt, 
and nur in seltenen Flllen Mher za steigen scheint. Es mag 
sieh so mit der Zeit vielleicht ooch ein ganz htlbseher Horizoot 
darch Âmm. platynotw bezeichnet heraasstellen. 

Ueber diesen Seyphienkalken schliessen sich jene wohJge­
schiehteten :Mergelmassen1 welche den lmpressathonen so ihnlich 
sehen 1 und die wir schon am Staffelberg in ansgezeichneter 
Entwiekluog kennen lernten , an 1 hier wie dort die Lagerstltte 
riesiger Ammoniten aas der Familie der Planulaten bildend. .Amm. 

bipMalü Qaenst. konimt hier vor1 ebenso ein Heer anderer Am­
moniten1 unter denen ich nur .Amm. dentatu• Rein. sp. and .Amm. 

tenuilolNJtu6 Opp. erwlbnen will. Nautilw aganilicw und Ter~ 

brtJtulina 6Ub6triata treten nach Binde r hier zum erstenmale anf. 
Die Michtigkeit dieser Mergel wird auf 180-200' Fuss angege­
ben. Dass der tlber diesen Mergeln weiter folgende blaugraue 
homogene Kalk mit Neigung zu oolithischer Struktur noch zur 
Zone des .Amm. tenuilo6attu zu reehnen sei 1 scheint sehr wahr­
seheiolich, ob abe~ diese Schicht nun abschliesse1 ob die Kalke 
mit Thonlagen 1 oder vielleicht sogar noch die weiter sieh an­
sehliessenden 1 wohlgesehichteten 1 blaugrauen harten Kalke der 
Zone beizuzihlen seien1 vermag ich nicht anzugeben1 soviel aber 
scheint gewiss, dass die Prosopon-Schicht jedenfalls einem Mhe­
ren Niveau als dem der Zone des .Amm. tenuilobatw angehôre. 

An anderen Pankten der Umgegend 'von Boll ist die Scbich­
tenfolge beinahe die glelche, nur dass die Scyphienkalke un ter 

*) Dr. Schrfifer np in aeiner Arbeit ,die L&cUDoaa-Sehicbten von 
Wtlqau" Betre«a der haupteioh.lieh 'YOD ihm auagebeuteten Schicht Nr. 6 
pag. 6: 11A.u1Fallend iat es, daaa ich1 obwohl ich mein beeonderea A.ugen· 
merk aarauf riehtete, den in Schwaben 10 verbreiteten A. dentatue, 
der doch auch bei Streitberg "Yorkommt, nicM finden konnte." 
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den Mergeln meistens fehlen. Es wird dann die ganze Zone za.. 
sammengesetzt aus den wohlgesehiehteten, grf1nlichgrauen weiehen 
Mergeln, welche festere Bllnke, das Haupt-Lager der Ammoniten 
einschliessen; an sie reihen sich nach oben Scyphienkalke, meist 
sehr arm an Fossilen, an. An einigen Stellen, wie am Bosler, 
wird die Zone hauptsAehlich dureh .Scyphienkalkè vertreten, welche 
daon eine ungeheure Menge von Resten niederer Thiere beher­
bergen. Die wohlgesehiehtete Facies ist namentlich reich an Ce­
phalopoden, denen sieh einige Pelecypoden beimischen, wibrend 
mit den Scyphien sich mgleicb eine Unmasse von Brachiopoden 
und Echinodermen einstellen. 

W as ieh ans den wohlgeschichteten Partien der Zone, der 
Cephalopoden-Facies, wie man es nennen kOnnte, von der 
Bolier Gegend besitze, ist Folgendes: Bel. u~ 
Ziet., Âmm. nimbatu& Opp., modutijonnü Opp., C41Uilijenu Opp., 
Gümbeli Opp., W einlandi Opp., tenuilohatu8 Opp., F'rotlao Opp., 
dentatw Rein. sp., alternam Bnch., Fûùar Opp., litoœrul Opp., 
W enzeli Opp., Stromheclci Opp., falcula Qnenst., trac~Unotw Opp., 
Holheini Opp., Altenenaia d'Orb., cirCU11l8pÎII08U8 Quens~, liparu. 
Opp., iphicenu. Opp., acanthiCIU Opp., Uhlandi Opp., involulfu 
Qnenst., GüntMri Opp., Frilchlini Opp., Galar Opp., ~ 
Rein. sp., &triolaria Quenst., demwnotw Opp., •tqlu:.moidu Opp., 
Achillu d'Orb., polyplocw Rein. sp.; Aptycliu8 laevü, lamell01111, ' 
Pleurotomaria .uprajurenm ? ROm., clatlarala Gdf.; 1hrbo ..ub­
lineatu& Gdf., Pholadomya acuminata Hartm., NÜC. Dewalquei Opp., 
Cardium cf. semiglahrum Mnst., boarca tramt1er1a Most., MytiluB 
tenuistriatw Gdf., Lima ooatissima Qnenst., IUbltriata Most., Streit­
bergenm d'Orb., Pinna radiata Most., Pecten ltlhpunclatUI Gdf., 
Hinnites velatw Gdf. sp., Spondylru pygmaew Quenst., 011Na 

Boemeri Qnenst., Terebratula sp. nov. (Quenst. Jura t. 79 fig. 14.), 
Terebratulina .uhstriata Schloth, sp., Onychites JWtratw Qnenst., 
Cidaria coronata Gdf., CoUyritu carinatw Lamk. sp., lJy•IJIIer 
granulosu8 Desmoul., AIUriœ jurenm Gdf. 

· ln der Seyphienfacies dagegen, welc~e wohl am Bosler 
die seMnste Entwieklnng in der ganzen Umgegend gefunden haben 
mag, treten die Ammoniten mehr zurflck gegen die Echinodermen, 
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ad die Peleqpoden Bind nu dnrch eiJü8e wenip Arten ver· 
t.retea, welche meiat auch in der wohlgeschichteten Facies vor­
koDIID8D. lleine Sammlang hat vom Bo ale r aufmwelsen: Amna. 
.ftlktM4 Quenst., a~terru;uu Buch., tùftlattu Rein. sp., le1lllilo6t.Jtw 
Opp., ~Rein. sp., Galsr Opp., 'cf. acanthicru Opp. (Jung.), 
~ d'Orb., trtJClainobu Opp.; Pllurotomaria mprqjuMVil 
ROm., Nucula DtNHJlquei Opp., Cardium cf. Hl'lliglalwwn Mnst., Hmni­
,., NltJiw Gdf. sp., SpondylUI fllgmMW Quenst., LAma notata Gdf., 
Uot1.rctA ~ Mnst., Pelfm mbpufiCiatw Mnst., Tentbralula 
IJNui"GrCÏntJttJ Sehl., ~ Schl., or6ü Qnenst., gutta Quenst., 
ltlbctmali8 :Mnst., Kurri Opp., TerelwœulinG ~ 8chl. sp., 
~ ltwÏt:tJitJ Scbl. ep., Megerka ~ Schl. sp., 
BipeAon. .,.,..-,.. Opp., ltJCtmoM Schl. sp., lacuJIOIG tlm'. dido­

toma, Wiloboitlu Quenst. sp., •trioplicala Quenet. sp., •triocûtda 
Quenst. sp., Oeriopora radicifimnü Gdf., compacta Quenst., cf. 
•gulo8a Gdf., clœata Gdf., striata Gdf., C!idarü eoronata Gdf., 
fllograM Ag., tJ8pertJ Ag., propinqua Knst., BhaiJdocidarü .11011ilU 
Gdf, sp., P86Udodiotlema. 81'·• Holedypu8 Mamkl8loAi Des., Oollyrita 
~ Lamk. sp., capütratw Gdf. sp., Dy•tJIW granulOIUII Desm., 
~ citlarü Quenst., carioplagllattu Gdf., compreuu Gdf., 
atcm1 Gdf., Hoferi Gdf., Penlacrimu ~ Gdf., subleru Gdf., 
Bp~~Mri/a punctalu8 Gdf., cf. 6CtlttJtu8 Gdf. (Platten and Stacheln), 
tabulalu Gdf., Arterita juN718Î• Gdf., Prolilemolit:um (Quenst. Jura 
t. 81, fig. 8), Onemidium rotula Gdf., Bpongites cf. perfo'ratu8 
Queast.- Bplaeruxlau longiden8 Queast. (Ag.?), Prosopon rostra­
MI'l H. v. K., Berpu/4 troclaleata Gdf.,. tdragO'IIII Gdf. 

In dem ganzen weiteren V erlaufe dieser Sehiebten duch das 
Gebiet der sehwAbiseben Alb etellen sieh dieselben immer 
anter der einen oder der anderen der beiden eben geschilderten 
Formen dar, und es wird wahrhaftig schwer, anzageben, welche 
'"on beiden die hiLufiger auftretende sei. 

Die Aptychus-Thone, wie Fraas*) die thonige Entwick-
11mg dieser Sdli.chten genannt hat, beechrlnken sich nach ibm haupt­
slchUeh auf das Centrum der Alb zwieeben PleUenberg and 

e:l Fraaa: Geognoetische Horizonte im wel11en Jura, Wllrt&emb, 
utunr. Jahrelh. 1868, p. 97. 
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Stuifen, wlhrend am Bande des HGhen.zuges darch V~ 
mngen mannigfacher Art dieselbea weniger deutlieh aufzuftnden 
eeien. Es ·geht daraus hervor, dass man die Seypbienkalke, welche 
an diesen LokalitAten die Stelle cler Thone vertreten, und welche 
man eigentlieh stratigrapbiseh ais die horizontale Fortsetmng der 
wohlgescbichteten Ablagerung ansehen ma88te, da es sich mit dem 
herrsehenden System nicht anders in Ein.klang bringen Hess, als 
in abnormer Lagerung befindHch betrachtete, und so warde dean 
aneh nie mit Bestimmheit ausgesproehen, dass woblgescbichtete 
BUdangen in ihrer horizontalen Forttetmng dareh mauive 
Sehwammfelaen ersetzt werden kGnnten. 

In der Ba linger Gegend sind namentJich am sogeD&DDten 
HOrn le, einem in der Nlhe von Laa fen gelegenen Albvorsprang, 
zwei tlbereinander befindlicbe Seyphienhorizonte eebr deatlich 
zn beobachten. Der untere ist darch die Ammoniten, welche hier 
vorkommen, sehr leicht der Zone des Amm. bimammatUB einm· 
reihen, der obere aber kennzeichnet sich durch die ErfaDde an 
Resten der gleichen Tbierklasse ais in die Zone des .dmm. ~ 
loiJatw geMrig. 0 pp el,*) welcher meines WiBBena neret aof 
diese Scbichtenfolge am HGrnle hingewiesen hat, fand in der 
Zone des Amm. ~an dieser LokalitAt: Bel. u~ 
cr.clatru Ziet., Amm. Frotho Opp., A. ~ Rein. sp., A. IJirom. 
Hcki Op p., ~ d'Orb., acantMcw Opp., inoolutru Quenst., 
•"Pltonoide• Opp., •triolaril Quenst. , pol!Jplocul Rein. sp. , ~ty­

claUB cf. latUI, At1icula 8imilü Gdf. sp., Terebr. nucleGta Schloth., 
Blayncla. (acu1101a Schloth. sp. 

Ueber die Entwicklung der Zone des Amm. ~ im 
Gebiete des Badischen Jura, sowie des Randen, vermag ich 
nichts NILheres anzugeben; dan diesel be tlbrigeos auch hier 
tlberall vorhanden ist, geht ana dem, was 0 p p e 1 biertlber er­
wlhnt, hervor. 

Kit am wichtigsten erscheint das Auftreten der Zone im 
Canton Aargau: dadurch, dass diese Bildung hier in Combi­
nation mit vielen Schichten, welche wir aue dem stldwestlichen 

*) op p er: Palaeontol. Miüb. Bd. n. p. 186. 
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DeatachlaDd noch Dicht kemum, welche aber, wie Kfttch neuer­
Hch wahncheinlieh zo maehen suchte, in der W estschweiz viel­
leicht ihre V ertreter haben, das V erhlltniss, in dem die in Bede 
l&ehende Zone zo den Ablaprungen jener Gegenden, nnd mit 
diesen zo den GebUden der Gegend von Kimmeridge und Ox­
ford steht, einige Anfkllrnng erlangen kftnnte. Ich kaon hier 
indess nichta weiler ais andeuten, was zonlehst die Anfgabe der 
Fonchugen in dieser Bichtlmg sein mille. Bedentende, und dnrch 
lange Zeit fortgeaetzte, genaa naeh Schichten angestellte Anfsamm­
lungen von Petrefakten vermftgen allein uns in den Stand zo 
setsen, sichere, nod anf bezeiehnende Formen der orgauiseben 
Welt gegrtlndete Parellelisirungs-Versnehe zo nnternehmen. 

Die Zone des Amm. lenllilolKUtu tritt lm Canton Aargau 
u sehr vielen Swllen zo Tage, doch oberall in der Form von 
Scyphienschichten, die wohlgesehichtete Facies iat ana der Schweiz 
noch· Dicht bekannt geworden. Der aasgezeiehnetste nnd be­
quemste Punkt mm Sammelo bleibt immer die Ostliehe Mtlndnng 
des Tunnels bei Baden, indess sind auch andere Fundorte, 
so namentlieh eine Stelle bei der Burg Besserstein an einem 
Ostauallufer des Geissb ergs, nieht zu veraehten. Von letzt­
genannter Lokalitll.t besitze ieh: Bel. unicaflaliculatw Ziet., Âmm. 

~ Opp., ~ Rein. sp., iphicenu Opp., •tephanoü/& 
Opp., polyplocw Rein. sp., Aptycmu liuW et lomell08U8, I80CIJt'dis 
q., Cardium cf. mniglabn.ma :Must., 180af'Ca t~• llnst., 
~ bilqffarCÏftala Schl., or6ü Quenst., tweleata Schl., Me­
getùa ~ Sehl. sp.. Terebralulina 8tÙJ8trial4 .Schloth. sp., 
RlagnclwnelltJ lcJctmota Sehl. sp., •triocincta Qnenst., Cidarill coro­

nata Gdf., HokctyptU Mandeùloli Des., Oollyritu carintllw Lamk. 
sp., Penk&cr. aubteru Gdf., Bugeniacr. Hoferi Gdf., SpltMrila .cu­
talw Gdf., Âpiocrintu sp. 

Was ieh an der Tunnel-Wand bei Baden sammelte, iat 
beinahe das Gleiehe, nur fi.nden sieh darnnter noeh einige Arten, 
welche in obigem Verzeiehnisse nieht enthalten sind, nlmlieh: 
Amm. alter1uJfu Bnch., tlaerman.ma Opp.,. Al~ d'Orb., tracl&i­
noeu.r Opp., Rpondybu P!JgmaiJU8 Quenst., Pecten cf. ~ Gdf., 
O.trea rœtellaril Most., Terebr. gutta Quenst., Blaynclwn. qarli-
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~ Opp., Cülo.rùjilogrtma Ag., Bl~Gbtloeid. ftObilü Gdf.sp., ..... 
crinw ulainalw, BAyru:A. trilohoitlu, Pecten ~ uad 
P/w~Qdumya. t.ICW7&ÏntJta sind aaaaerdem noch za erwlbnln. Dieee 
beiden Listen siud indess bei weitem nicht ais eine .A.u&eiclmuag 
der ganzen Fauna dieeer Schiehten za betrachten, deon aaaaer 
der U nzahl jener kleinen Orinoideen uad der Reste anderer Eehino­
dermen kommen noch eine ganze :Menge Oepbalopodeurten vor, 
welche far die Parallelen mit den Bilduagen des sodweatliehen 
Deutschlands von solcher Wichtigkeit sind, dus ich dieselbeD 
hier uicht Obergehan kann. Die in den sog. Badenerschich· 
ten (Zone des ..4. ~) des Ca'Dton Aargau bis jetlt 
aufgefundenen Oephalopoden-Species sind ausser den schon ge­
naonten: .dmm. nimba.lv6 Opp., CIJnllliftrw Opp., Gilmbeli Opp., 
6idenloltu Opp., W eiftla.ndi Opp., Frotlw Opp., Ka.pjfi Opp., Fial4r 
Opp., 8~ Opp., ~ Qnenst., liptatW Opp., aca­
IAictu Opp., UA/I.mdi Opp., im1olutu. Quenst., trïmeru. Opp., Go1IJr 
Opp., pla.tyfi/Jlw Rein. sp., •triolarù Quenst., MiiM:Ai Opp., 1ttpio 
dubu Opp., Balderw Opp., LotAari Opp. 

Um diese artenreiche Liste zusammen zn bekommen, mWJBten 
freilieh slmmtliche Lokalit&ten, welche im Canton Aargau die 
Zone aufzuweisen haben, das ihrige beitragen, und nur der gr0111n 
Gtlte des Herrn M:Gsch, welcher das ganze in seiner Sammluag 
befindliche Katerial hieher sehickte, ist es za verdanken, diD 
ein so auafohrliches Veneichnias gegeben werden konnte. 

Ueberall, wo die Schichten aultreten, ist es ein nicht sehr 
harter Thonkalk, von den vielen in ibm eingeschloasenen .A.mor­
phozoenresten knollig erscheinend. Die an Petrefakten reichsten 
Lager enthalten nocb mehr Thon als das umgebende Geatein, 
und encheinen sehr bunt, roth, grOn, gelb , violet und in allen 
mGgliehen Zwischeufarben. Diese bunte Flrbang der Lagerewte 
hat auch die Einsehltlsse mit ergritfen , und so sehen alle die in 
diesen Schichten vorkommenden Fossile aehr charakteristisch ana, 
so daas man diesel ben nicht leicht mit den V orkommnissen ande­
rer Bildungen verweehselt. N ur die Petrefakten der etwas tiefer 
liegenden Knollenschicht (MGsch) haben im Ausseben einige 
.A.ehnlichkeit damit. 
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Aber die Lokalit&ten , an welchen dieae Bchichten iD der 
Bchweiz nacbweiabar vorbanden sind, sind sehr wenige: weatlich 
vom Canton Aargau wurde die Zone des .4mm. ~ 
erat iD den allerôstlicbsten Bezirken dea Canton S o 1 o thur n bis iD 
die Nlhe von Schônwerth, eiDer Eisenbahnatation vor Olten, 
beobachtet, wu aber noch weiter nach W esten diese Zone ver­
trete, ist noch nicht fest4Jeatellt. In dem Profile von Gtlnsberg, 
sowie in dem des Fringeli folgen tlber den Schichtell dea Ter­
rain l chailles, welches, wie wir geaehen haben, der vorhergehen­
den Zone beizuzAhlen ist, hellgefl.rbte, meiat weiase, ziemlich tho­
Bige Kalke, welche viele Korallen beherbergen, uud deaahalb von 
den achweizeriachen Geognoaten Corail i en genannt werden. Wenu 
mann also nicht anne~en will , dass aich eiu Schichtellkomplex, 
welcher im B1ldweailichen Deutschland eine so grOBBe Bedeutnng, 
wie auch 80 ansehnliche Entwicklnng beaitzt, ais gerade die 
Zone des A. ~~ nach Westen vollat&ndig anakeile, 80 

musa man die Stellvertreter derselben hier suchen. Nnn bemtlht 
sich aber !Uach iD seinem nenesten Schriftchen nachznweisen, 
daaa schon die, weit noter den Badener Schichten befindlichen 
sog. Weisaen Kalke die Aeqnivalente dea Corallien der 
Weat.achweiz bildeten, doch kann ich darin mit den anagezeich­
neten Foracher des Aargau dnrchaua nicht tlbereinstimmen; denn 
nicht allein , daaa aich znr Begrtludnng dieser Ansicht bis jetzt 
noch gar keine positiven pallontologischen Anhaltspunkte ange­
ben lassen, sondern im Gegentb&il stimmen beinahe BAmmtliche 
Arten der foaailen llolluaken, welche daa aog. Corallien bevol­
kern, nnd die auch zugleich ans ausserschweizerischcn Bildnngen 
bekannt sind, allein mit solchen tlberein, welche im stldweatlichen 
Deutschland aich tlber der Zone dea .Amm. ~ tinden. 
Freilich sind diese Arten nicht sehr viele, und es bleibt immer 
noch Obrig, anzunehmen , d1811 diese hier auch schon frlher be­
ginnen kOnnten , als in der Scbichtenreihe des attdweatlichen 
Deutschlands, bis das jedoch bewiesen ist, bleibe ich anf 
der Ansicht atehen, da88 der grOasere Theil dea Corallien der 
Schweizer Geognoaten der Zone der Diunu arietina znznt.heilen 
sei. DeiDI1lfolge aber kOnnten, wenn tlberhanpt ein aolchea vor-



...... 188--

baoden, nur die alleruntersten Blnke ·des Corallien dail Aquiva­
lent der Zone des A. tenuilobt&lw darstellen, dooh kann ich daftlr 
keine weiteren Beweise anfilhren. Aotrallen moss es, dass im 
Canton Aargau plGtzlich in diesen Schicbten Arten aoftreten, 
welche ans dem ganzen sO.dwestlicben Deutschland daraus nicht 
bekannt sind, die indess einen Uebergang zor Corallienfacies dar· 
stellan kônnten, wie 2 Arten von Apiocrinw und Milkricrimu 
qf. ecAinatul. 

lm Canton NeuchAtel ist man non erst vollends um die 
A equivalente der Zone in Verlegenheit, indem hier Terrain l 
chailles und Corallien so dicht aufeinander sitzen, daaa De sor 
und Gressly den ganzen Scbichtencomplex anter der Bezeich­
nung Corallien zosammenfasaen. 

So ist denn die Oxfordgruppe an unsern Blicken voro.ber­
gezogen und es wird nicbt O.berfto.ssig sein, die gewonnenen Re­
sultate in Ktlrze noch einmal zusammenzufassen, und die Folge­
rungen, welche sich daraus ergeben, zu bero.hren. Ich will die; 
sen ErGrterungen indess einen neuen Abschnitt widmen. 

Bchluas der Oxfordgru.ppe, Zusammenstellungen. 

lcb habe schon in der Einleitung zur Oxfordgruppe bemerkt, 
dass man das ganze hier in Betracht zn ziehende Gebiet unge­
flhr in drei Regionen , gemlss dem Aoftreten gewisser Thier­
reste , tbeilen kônne, nAmlicb in das Gebiet der Amorphozoen, 
der Myarier und der Corallen; das erstere mo.sse man im so.d­
westlichen Deutschland, das zwelte im Canton Aargau, das letzte 
in den westlich vom ebengenannten Canton gelegenen Gegenden 
su chen. Welche V erlnderu.ngen der Facies innerhalb dieser drei 
Distrikte v or sich gehen, ha ben wir im V erlaufe der Darstellung 
gesehen, hier aber mGchte icb nu.r Gbersichtlich hervorheben, anf 
welche Schichten sich diese Verll.nderungen erstrecken, und in 
wie weit die Fau.nen da von e"rgritren werden, wie sich gewisse 
Tbierformen an gewisse Faciesverhll.ltnisse binden etc. 

Um diese Verhll.ltnisse mGglichst klar hervortreten zn lassen, 
scheint es mir am zweckdienlichsten, kleine Uebersichtatabellen 
beizoftlgen, doch môchte ich noch einige Bemerkongen voraus-
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schicken. So acheint es vor Allem nOthig, sich bei der Betrach­
tllllg der Oxfordgruppe an den Gedanken zu gewOhnen, daas ge­
wisse Arten durchaus an keine bestimmte Schicht gebunden sind, 
sondern, die tiefste Zone ausgenommen, darch die ganze Gruppe 
hindurch fortsetzen, also eine sehr grosse vertikale Verbreitung 
gewinnen kOnnen , sobald die zo ihrer Existenz nôthigen Be­
dingungen vorhanden sind, daas diese Bedingangen lllld mit ihnen 
die ebenbezeichneten Arten in jeder beliebigen Scbicht der. Ox­
fordgruppe auftreten oder verschwinden kOnnen, dass dagegen 
viele Arten anter allen mOglichen Bedingangen auf das bestimm­
teste ihr Lager einbalten, lllld so mit groBBer Sicherheit zur Fi­
xirung der Unterabtheilungen der Grappe bentltzt werden kOn­
nen. Es wird somit zunichst darauf ankommen, jene Arten 
kenntlich zu maehen, welche ftlr die Altersbestimmllllg der Ab­
lagerungen tauglich sind, vor jeuen, welche dazu nicht gebraucht 
werden kOnnen, und es wd sich auch dies sehr leicht in eiDer 
Tabelle darstellen lassen. 

Hier will ich zunichst jene Regionen ins Auge fassen , in 
denen die Amorphozoen zu grOsserer Entwicklllllg gelangten, alao 
das stldwestliche Deutschland und den Canton Aargau, 
wo die Facies dieser Thiere (Scyphienfacies) einerseits mit der 
Cephalopodenfacies, andererseits mit der Myarier-Facies combi­
nirt erscheint. Erst der Zusammenhalt der Entwicklungsformen 
in den beiden genannten Gegenden kano lUIS ein klarea Bild von 
der vertikalen V erbreitllllg der Arten gewlhren . 

• 

, 



Die Oxford-Gruppe ID ll'ranken UDd Sohwaben ID Bilokaloht aut dle VertheUUD« der Orga.n1mum 
naoh ll'aolee-Untersohleden • 

. eD•F&eles. IT ~CJpblell•l"&eles. 
1 W ohlgeachiehtek graue Kalkmergel mi~ feateren 1 !;tl l:xlJi Amm. a1Um4m; Bel. -'·' 
IBinken: .A. nimbatlu, motJunjOf"''flU, canalifenu,l 1 ~ Ruppige Scyphienblke mit weioheren, mergeli- canalict.dattu; I 1• tram 

§ GUml>eli, W"inlandi, tmuilobllt.. , Frotlw, c~Matatu~, ~ ti_ !il l'gen Zwiechenlagen: Âm111. falctilG, dM~tatu., ,.,_ t~eraa; Hinnit"' .-«atm. 
1\FialiJr, litocw., Wenuli,• &romb.,cJA,falcuJG, tra- E !;· nuilobatu1, plœynotu., Galar, acanthietu, AltM~Mi· Spond.pygmg.tn.U; p.,ctM 

~ 1 chinot.,Holbeini, compnu, AU.,ntnl., cirnlm.pinol,, j' b !il m,trachinotu., 116phanoidlllj Pleur.auprqjurM~~ÏI, IUbpundatUI, Oetr.raetù­
"" lüpar., iplt~r., acantllic. , Uldo.ndi, int~olul., Gan- § i ;:·l ,Oardium cf. •-iglabrum; Lima nolata; Nucula laril; Tw. biluffarcinata 
8 t; llhm, Fri•cfdini, Galar, plalynot. , etriolar., dumo- a :r. e a· D"lllalqu.,i; Rhynch. lGCUtiOIII ear. dichot.; Oerio· i·ubcan., Kurri, nueùata' 
~ "': noth., lltlphanoïd., JldiiUe,, pol!JPloc.; .Apl. la"oil; e, ~ !i il~ora cf. angulo1a; Rhabdocid.nol>ifil; Ooflyr. capi- gutta, arbil; Tw.loricata; 

1 Pleur. 111prqjureM.; Turbo aubliniSat.; Gard. aemi- E! ~ ~ i:•tratUI; Hokdyp. Mandelelohi; Sphaeritu cf. •cu- Tw. eubitriata; M.,g.pec 
~ Jglabr.; Ieo~. tr~er1a; Lima Streitbwg., eul>et- ~· t-< ~ ~ 

1
tatu.; Spongitu cf. ptwforatu..- Srpula troch- ftunculu.; Rh. lacuno1a, 

riata; Pinna radtata; 01tr. R6mm; Tw. 'P · not~., ~ s· ;: ~~"at a; Pro•opon ro1tralum. . 
1
8Jiar•icoeta, etrioplic., tri-

T"!"bratulina ~l>et.:iata. _ " Q §' i' J; . . __ __ _ _ _ lloboJdu; Oeriop. radicif., 
- ---- - i· ~ ; t- 1 Gesteinebesehaft'e~lieit wie bei der dari! ber liegen- ~~~iata, clar:ata, compada; !j ~ ~· p., !l ·den Zone.: .A. •.emi(al~at., microdom., _Loclum1., ft.,- ICid. coron at?, ~~~pe:a.jilo-

ll! Woblgclchiebtete Kalkbinke and weiehereMergel o :. :. g ~~01., Pachlen, tricnetat., Ecl~t~ardl•an., claml>u.,lgra~G,propt~, OoUyr. 
:l ~fm. it: Amm. binUJltlma.tue, Marantianw, •emifalca- ti_~ ~ . ï; 1e~.cyph.,hyp~el,,b~mammat.; Troch.ep.,cio•.; Pleur. can'!at.; D_"· granuloe.; 
.., tS tUI Ilauifia?IUI trimarginatue microdo7IIUI Bau- p ~. e ~ jbt)Uga; Nerit. cf.JV.ren•.; Rott. cf. caudata; I•oarca Aat.;urM~~., Sphœr.ptmc 8 .! 'hi,;i tcn'tiaulcah.. atatiUI si,.eichMIIÏI Tüiani ':t:! .... ~~ Loch., ln:ata; Oran. l>ipart., ~~~pwa, poro•a; Thec .. tatu., tahulat., Eug. eario 
~ ~ I PectM~ P'"udopar~a:nt~, 'p.,dtm, Limd1 'P• ifld.' [ li i l;~qua; ~ellep_. orbicul. i Al.,do dichot.: Oonodict.I,PhyU., nulat~.t, c!dar., co 

~ ll a >i:•triat.: Oid. 6pmoaa, cylinclr., cucum.; Rhabd. Bll- ipreuu., H?f""; PM~~~~cr., 

~ ~~=== __ _ __ "- ~ ~E \':r";;;~~~t':L~'!.a':'a~angul., Peeudodiad'j~;~::•,.:;;;,~; One-

if JGraue, weiehe Mergel, naoh unten mit feeteren Ban-j ~ lj 
.5 1 ken, Petrefakten verkieat, in den feateren Binken ver- ~ S' o 

• •Jkalb. A. Arolic., eul>claue., hirpid., canalic., crM~Gt.,, :-- ~ Ë 
~ ti 1lophot., Erato, ilfanfredi, tortieulc., callic., •-.plan., ~ ;! - · 
8 ~ i O."fPr• cf. puann., Cliap~iai, 1t~orhynch.; Bel. ~rgo· i ~ dJ Nur in der Cephalopoden-Faciee vorhanden, o .!: l"'anu., pruaulu.; Mur•c. 1emtcar.; Roetell. btear.; E !t ~~ 
N • 'l'roch. impr.; Plicat. impr. ; Aucella impr. ; Ieocard ~ ~ • 

~ impr.; T"':. im~.; Rhynch. tpÏ71uloe11; SphJJ.r. pt~onc- ~ § 1 

~ ~at":'~ocr. tmpr"""· ji -,d;J-' : ==11 
z ..: 1Graue Sehieferthone mit aehr fee~n, oft glaakolliti- ., 
.., ~ ·leoben Knollenlagen, Petrefakten verkalkt: A. Lam- r. 
G 5 bmi, cordai., Mariae, Sutherland , Ardum.,.,., Con- ~ 
g ~ i'tanti, EugM~i, HMirici, oculat., biarmat., perarmat., ~ 

,N ~ Pleur. cf. tornata; Poeidonom. ep., P"nt. pmtagon.l 

Nur in der Cephalopoden-Faoiee vorhanden. 



Die Ozford-Gra.ppe lm Oan ton Aargau, ln B.iioladoht auf dle VertheJla,ng 
der Orp.nismen naoh :Paciea-Untereohleden. 

- Senhlea-Faelee. JI 
~o~rKalkemit IMmtenM.ergeln: A. nimbat., Bd. unicanallcul,; .A. 
'cantJlifar., Giirrlh~, bidtmtoa., Wmnlandi, tl!- alt-.;Piwl.clœhrata· 
,..;zob., FrotAo, dtmtœ., K.Gp§i, FWar, Btrom- Iaoarc. tr-.; Spond 
heài, wachinot., ..Alt.uma,, circullllpin., lipar.ll?xgm,; Oatr. raat«lar, • 
iphiefr., acllfllhic., ~lalGndi, ën"~·•. ,.;,._,, Ter. hift§art:in,, orhia, 
~1Ù41'1pl41yr&ot.,etrWlar,, Mœ~ehi, kpidul., Bal- ptiG, n1.1Cldata; Meg, 
~; tlllp~d., ~Mnnar., polyploc., LotA;ari; IP~unc,;. Ria, 'Pfi"IÏC. 
J>m. ~., Bh.lactmoaa; ~ar • .ubat"!ata; at~We,; Oid,coron.~ 
Bhabd. nohtl.; Hol. Maruùlllohi; OoU,oannat.; grana; Ev.g. Hofart; 
Spluur • .cf.•cutat,; Apwcr.ap~; M_iU. cf. cchinat.!Pm!. IUhtar., _cingulat. 

aj BJarler·Faelee. 

~, ;- Wohlpechich&ete plbe K.alke, su lithogrr.phieohea Steinen Ter 
c wendb&r, Pldurom, donacina1, Oorimya. &udm1 ..Arcomya Ml 

f1aica.1, 'l'rig. cf, &wMca., Pmta.cr. IUht~JrtJI. ; 

Ji ~~ Sen~ea-Faclee. . 
-~ _. raue u. grline Xalke mit: Oid. Sun,, Tar. hÏ~flt~Mc., Ter • .uhatr, 

â 1111 aj Tardbratello Zomata, Blaynch. ,.,;coaa., OMiop. cf. lmgtÙ_o_,_a_. __ 11 

1 • IJarler·Faeles. i .J ~,... ~ellte!kbte, kreidig Terwitternde Kalke: Pltlwot. Mümtm, IUpf'a 
:1 t.. -~ è!!,~ur~; bea. ~~~~; P'"?'adom. cor, dl!c-.collatG; Pleurom. q. 
:f ~"" 1111 donGCtna; Gtlf'f1illia ap. d'"· 

..q l: ~ ,g Gelbe K.alke mit Thonzwùchenlagen: Bhabdocid. caprimontGnaJI 
g;.; Oo19r. bnntü, PM~c~cr. IUhtaru, Bh. ~tmtieoaa. 1 z --------~~~--n-~~----~~--~-;--------~·-------1 

-1:1 .:, ,...... Nach oben Scyphienlager ohne beeondere Fauna. 11 

: '5 à. Buntf&rbige oulithiaehe K.al.ke mit: ..Amm. bimammat., &emi-l i' s·t "cL 
~ 'jj . f~1.&rdic_hmlil; P~ Vardati; ~~d. cr~ul~.; .!=}i ~ 811 Bt~ lindGttu; Diplopod • .An-; Oou,.. P'"fUU; i. 0 . ·~ 

Ill HoW:typ • ..Argomdnlia, ~ ~ ~[ z 
Gelbe muaige ziemlioh thonreiohe K.alke: Phaaiamll4 ~ st' ~­

~ cGprina, Patdlla laliaima, Pholadom, limilia, eœaltata, 2 .:. '1 
~ coneiftnel, Gryla; Gonionlye1 lulcatG, Thracia tmM"a; ~ ':1:1.:~~· :i oS Oardium lobalum; Ptlf'nCI complanata j Pddm bip/«1:, 1 ~ ~ 

1 ..., Iii Gryphadel controf1tJr8G. _ ~ ~ r-
~ W ohigeeêhiehtete graue Mergel mi~ meiat nrkieaten Petref&llten 
~ Tar, impreaa; Plicat, impr-; Boat. bicarënata .A.uet., G.mcu. il lariCI Clfltlulata mr dieee Schiehten eigent.hflmlieb. -

r-:1 o!Ï BM. pNIIUl., .A.~. Oegir, .Arolicw, erMe~~., Ptmt, IUbtet: 
, Iii bt. jurdnlia aet.zen &111 der niehat tieferen Sehicllt hier herauf fort. 

·~ -- - ~ SeJPhlea-Faeles. 
cs iemlich weiehe:Merpl mit: lùl . .Arg011., prUIUl.; • 
E • ..Arolic,, ,_..,ynch., IUhclaUI,1 ct.lfl4lic., m.pid., BM. ~ , 
~ j · muia~Jrratm, crl!nat"', lophotUI1 Erato, Manfredi, Â ait-., Plaolad, 
cs -tÏ ortiatùe., .Âft4f'1 GINMri, callicar,, BIJCiii4n., ,.,.;. ' mënat ', Il arc' 

: ~.~ô'~ ~if· B~'&ri,;.:m~ "M:,';;~ ::,., ; Bp;,,;,~g · .., ~-:=:.."'• o '• temtlf'l, c ,p ·• • mcatU' OM rtllldU • 
., li :.noe, Dewolguei; .LimCI 011atial, ; Hm. f1dlelt. ; Pilet. T< b. u.1.' orfi.' 
~ 'e -~ ,, ctlf'd'?- ap. (teœtor, quenet.);. Tar, Bir-~=~; .Il, 
• .g mmadorj., Ku~; Te:llhrat. ~c.; Or~!a a.para; 1.,ecttmeul.; B • ...,_, 
~A 1 poroaa.; TINcid. cmtif.; Cartop. radat.ij., comp.,jr;coat ·llrioc··-'Cid 

JI l!f'Üft"--cla"ata·O,.n- or..:-·• • .ÂÙctodkhot • Oid " a, '' -· -r:-• •. -r· ~--· '' • cor='l"ana; JPropmqua, lœt1ÏUic,1 lœf1ig., cucum.; Rhabdoc, Bll- Ji!.,~ JI, ., p 

1 
Ill /m"'i P•llud<Jtlield.~; Ma.gnoa, d"cor,; Dipl_o-;"~:, ::;..,.,~ 

jP?d. IUba.ngul.; Bug, cid., cor~ , ~utam, cGno-
~ iPhyll., comprU~U~; Tm. moniliformu.___ . ~ 

~ ~: Ef1enerse mit ..Amm. biamlœ.,, Lambtlf'ti und cordatm. 1 
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Die beiden vorstehenden tabellarischen Uebersiebten habe ich 
hauptdchlich au.f Grand meiner eigenen Aufaammlnngen zusam.. 
mengestellt. Ist dadureh nnn auch vielleieht das Lager dea be­
treft'enden Sttlekes festgestellt , so mag sich aber in Bezu.g auf 
VollstAndigkeit der gegebenen Petrefaktennrzeiehnisse maneher 
bedeutende llangel eingeschlichen haben, weleher zwar durch 
einige Exkursionen ziemlieh annihernd gehoben werden kGnnte, 
den aber ich zu vermeiden doch nieht im Stande war, da weder 
meine Zeit reichte, die LokalitAten noch einmal zu besnchen, 
noch auch die Literatur in dieser Beziehung in au.sgedehnterem 
Maase benutzt werden konnte, da bisher innerhalb der Schwamm­
schichten nur in sehr seltenen FAllen anf das Lager der Bachen 
Rllcksicht genommen wurde. W enn ich also dennoch wage, einige 
der in der Seyphienfacies vorkommenden Echinodermen und 
Brachiopodenreste als anf eine Zone allein beschriLnkt zu bezeich­
nen , BO kann dieses nor in sofern von W erth sein, ais es die 
Grenze angibt, bis wie weit meine Forschungen reichten. Dass 
die allernlchste Zeit schon viel genanere Angaben bringen kOnne, 
bin ich fest ttberzeugt, und freue mieh sebr darauf, die Sache 
festgestellt zu sehen. 

Ehe ich Znsammenstellungen Bezugs der vertikalen Ver­
breitung der Arten innerhalb der drei oberen Zonen der Ox· 
fordgruppe mache, mGchte ich indeBB noch auf einige sehr in­
tereBSante VerhlltniBBe des Aar gan er Jura die Aufmerksam­
keii lenken. Hier haben wir nAmlich la région de chariage, wie 
Gressly es nennen wllrde, der Uebergang von der Myarier­
zur Korallenfacies einerseits, von der Myarier- znr Amorphozoen­
facies andererseits. Die Amorphozoenfacies wird ~e Zeit lang 
unterbrochen, um jenen Ucbergangsformen Platz zu machen, 
welche, vielgestaltig in ihrer vertikalen Entwicklung , die V er­
bindu.ng der Zone des A. binuJmmatru des stldwestlichen Deutsch­
lands mit dem Terrain à chailles der westliehen Sehweiz ver­
mitteln. Die Amorphozoenfacies tritt, je welter gegen Westen wir 
vorscbreiten, um so mehr nach und nach zurtlck, bis sie in den 
Cantonen Solothurn und NeuchAtel nnr mehr anf die Zone des 
A. ~MJriu beschriLnkt erscheint. Betrachtet man nun aber 
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die Vertheilung der Facies im Canton Aargau ftlr sieh, ohne auf 
die umliegenden Gegenden Btlcksieh~ zu nehmen , so sind es 
h6ehst eigenthllmliche Erscheinungen, welche sich hier bemerk­
lich machen. Die Zone des A. ~.ariw ist ais Scyphien­
scbicht. entwickelt , und es treten hier eine Menge von Echino­
dermen und Bncbiopoden , Bryozoen und Amorphozoen auf, 
welche mit .8eginn der miehûgen Thonablagerungen der Ef­
finger-Scbichten, oder wenn man lieber will lmpressa­
Thone, wieder \'erschwinden. Es schliessen aich nu~ ail die 
anderen sebou ôfter geuannten Gebilde zusammeu zu einer MAch· 
tigkeit von nahezu 560' ansteigend, an, und alle zeigen ihre eigen­
thllmlicbe Faona tbeils ana Echiniden, tb eila ans Myariern be­
stehend, doch sind einzelne Scyphienlager von untergeordneter 
Bedeutung vorhandeu, in deren oberem uns plOtzlich nach langer 
Unt.erbreehung wieder eine Art, welche wir sebou ans den Trans­
versariua-Schichten kennen (TertJwatella loricala). begegnet. Unser 
Erstaunen steigert sich aber bis zum hOChsten Grsd, weun wir, 
in das Bereich der sog. B aden ers c hic h te n getreten, zugleich 
mit dem maaaenhaften Auftreten von SehwAmmen nicht nur eine, . 
BODdern eine ganze Reihe von Arten aalinden, welche auch die 
650' tiefer gelegenen Birmensdorfer Schicbten bevOlkern. Wie 
ist aber das zn erkliren? Offenbar nor 80: Ais aieh die Schich­
ten des A. traramtr.tariw bildeten, wur der Boden des Meeres 
der gehlrtete thonige Kalk der Ornatenoolithe. Das Meer selbst 
aetzte damais nur wenig Thon, melar Kalk ab , und 80 wurden 
die Schichten nicht sehr miLChtig aber sehr kalkreich. Diese Ver­
hll.ltniùe scheinen den Brachiopodeh, Ecbinodermen und Amor­
phozoen der Birmens•torfer Schichten ach1· behagt zu baben, denn 

• aie vermebrten aich ins Unglaoblicbe. Docb das blieb nicht 
immer 80. In andern Theil en des Mee res môgen grol\ie V erlln· 
derungen vor sieh gegangen sein, \'Ïclleicht brach auch eiu grosser 
Sllsswasserbehll.lter gegen das 1\lecr hin durch, und so wurden 
IIDgehenre Kassen von Schlamm in jenen Gegenden des Meeres 
zasammen geschwemmt , die Fauna wurde da von bedeckt 11Dd 
masate im Scblamme ersticken. Dennoch mOgen sieh einiae 
SprOsalinge gerettet haben, sie wanderten aua, siedelten sieh 

18 
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anderwlrts an, und so sehen wir denn im stldwestlichen Deutsch­
land einen grossen Theil der Fauna der Zone des Amm. traru­
ver8QrÎU8, in der nllchst hOheren Zone des A. bimammatle~ mit 
neuen Arten vergesellschaftet, auftreten , naebdem diese Fauna 
hier in den tieferen tbonigen Schiehten vollstll.ndig gemangelt 
batte. Der W andergeist dieser Thiere war indess niebt grou, 
was ihnen sehon zufolge ihrer kOrperlieben Constitution niobt 
gerade tlbelgenommen werden kann, und sie bequemten sich 
nnr im D.ussersten Falle der Noth zum Anszug. Die ungllnsti­
gen Verhll.ltnisse im Canton Aargau dauerten niebt sehr lang, 
denn sebon in den Geissbergsehiebten nahmen die NiederseblD.ge 
wieder mebr kalkige Natur an, dennoeh aber kebrten die Ver-. 
triebenen nicht wieder zurllek, da im slldwestlichen Deutschland 
die Umstll.nde ihnen gllnstig geblieben waren; clagegen hat 
scbon die )lyarier-Fauna der Westscbweiz Besitz von dem Ge­
biete im Aargau genommen, und die derat1igen Faunen behaup­
teten diese Distrikte bis zn dem Zeitalter der Badener Sehieh­
ten , wenn sie auch nieht noch weiter naeh Osten vorzndringen 
im Stande waren. Da gab es wieder einmal grosse Revolutionen 
im slldwestliehen Deutschland; mll.ehtige Mergelmassen lagerten 
sieh tlber die Kalkbilduogen ber, und nôthigten die Amorphozoen 
und ihre Begleiter, sieh weiter gegen das lnnere des Meeres 
zurllck zn ziehen, und diese Ungonst der VerhD.ltnisse bewog auch 
wieder einen Theil der Bewohner, sich naeh. mebr begllnstigten 
Standorten utnzusehen, und so erreiehten sie denn , uaeb Slld­
westen vordringend, wieder ihr sebou frllber innegehabtes Gebiet 
im Canton Aargau, Es erseheint indess hier die Fauna viel Armer 
an· Echinodermen, Bryozoen, Brachiopoden, als in den gleicben 

· Schichten des slldwestlichen Deutsehlands, und so liegt die An­
nahme nahe, dass, nachdem die Lebensdo.uer der einzelnen Arten 
schon so ausserordentlich lange, durch 2 Perioden, gewllhrt batte, 
viele von denselben nicht mehr die Kraft in sich besassen, sich 
llber grOssere Gebiete zn verbreiten , und so sterben denn auch 
jene Species, welche wir noch in den Tenuilobatus-Sehichten des 
Aargau beobachteten, schon an der Westgrenze dieses Cantons 
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aus , so dass sicll vor der Band die Gebilde dieser Zone gar 
nicht weiter nacb W es"'n verfolgen lassen. 

Aus dem Ganzen gebt also hervor, daBS Arten, in Folge be­
sondera gllnstiger Umstande im Stande sind, ein oder die andere 
UmwiLlzung in der Gescbicbte der Erde zn tlberleben, dadurcb, 
dass sie sicb a11s Gegenden, in welche eingetretenel' VerbAlt!lisse 
balber die Bedingungen ftlr ibre E:dstenz niebt mehr vorhanden 
sind, mrtlckz.uziehen vermôgeu, um sicb, gestalten sich diese Be­
dingungen wieder besser, oder werden sie aus splteren Wohn­
sitzen wieder vertrieben, in jtlngeren Perioden in ibrem frtlheren 
Verbreitungsbeiirk wieder anzusiedeln. Das ist nun, wie mir schelnt, 
ungeflbr die Lebre von den Colonien, wie sie Barrande aufgestellt 
hat, jecioch kebrt, soweit meine Beobachtungen reicben, nie die ganze 
Fanna in den hôheren Scbichten wieder, sondern nur eine ganz be­
stimmte Reibe von Arten, welche dann, vergesellscbaftet mit. vielen 
neuen Species, die weder in tieferen nocb in bôheren Schichten 
sich wieder vor6nden, die Gesammt-Fauna jener Ablagernngen aus­
macben. Welches diese in mehreren Sebiebten z11gleich vor­
kommanden Tbierreste seien, 10rd die folgende Tabelle zeigen. 
Die Arten der Zone des .A. 6iannatw sind dabei nicbt bertlck­
sicbtigt, da dieselbea so wenig Ueberglnge naeh den hôheren 
Scbichten zeipll, das8 es tlberfltlBSig erscheint, dieselben hier auf­
zuziLhleD. Die eiuzige Terebralula impru1a kommt in den Zonen 
dea .A. 6ianmlttu und .A. lrtul8wrltlriu zugleicb vor. 

Die Verbreitung der Arten innerbalb der Zone des .A. lrmu­

wr8af'ilu, .A. bimmnmalul und .A. tenuilobalw ist also folgende: 
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Z.d.A. ;i~: Z. d. A. 
1f"llllftr· ÙlllUIIO· 

l&tiUI. ru tu. ba tUI. 
---

,; 1 ,; 5 . .. . .. ,; . 'liz .h "h .. . l • _g : _., 
~ ~- .. - S'tl ,r:- " A-
-~ Clt~ :~ !!: -n e;: 
~ ciro. .,r.. .=ta. Qr.. 

~ rn ~ (;o 
1~ ~ 0 

1 

Belemnitea unicanaUculatua Z i et. t t t t t 1 t 
" 

Argo-rianua C. Ma y er 

l t 
- - - -

" 
preuulue Que nat. - - - - -

" 
huta tua Blaia1'. - - - - -

A mm. A.rollcaa Op pel t - t? - -

" 
eteaorbyncbua 0 pp. t t - - - -

" 
trimarginatua 0 pp. - t t - - -

" 
aubc.lauaae Op p. t t - - - -

" 
Braclmeri Op p. - t - - - -

" 
aaaaliculataa Buob. l t - - - -

" 
hiapidaa Op p. t - - - -

" 
alteroana Bach. t - t t t 

" 
waailerraiua Op p. - t - - - -

" 
orenatua Brug. t t - - - -

" 
lopbotua Op p. t t - - - -

" 
Erato d'Orb. . . t t - - - -

" 
Manfredi Op p. . .. t - - - -

" 
tortiluloatus d'Orb. t t - - -

" 
A.aar Opp. - t - - - -

" 
Geuneri 0 pp. - t - - - -

" 
oalliceraa Opp. t t - - - -

" 
Baohiaaua Op p. . .. - t - - - -

" 
aemiplaaua 0 pp. t t - - - -

" 
Gmellni Opp. - t - - - -

" 
Oegir Opp. . . t t - - - -

" 
Rotari Opp. - t - - - -

" 
Moriani Op p. - t - - - -

" 
tranavereariaa Queaat. . t t - - - -

" 
Chapulal Op p. . t t - - - -

" 
ColliDi Op p. - t - - - -

" 
Hiemeri Op p. .. . - t - - - -

" 
Scbilli Op p. . - t - - - -

" 
plicatilis Sow. : t t - - - -

" 
Manel.li Op p. - t - - - -

" 
aemifalcatue Op p. - - t t - -

• microdomue Op p. - - t - -

" 
Locbenaie Op p. - - - 1 t - -

" 
fiexuoeue MU nat. - - - t - -

" 
Bau!fianua Op p. - - t t - -

" 
Picblerl Op p. - - - t - -

" 
tricriltataa Op p. - - - t - -

" 
olambaa 0 pp. - - - t - -

, euoypbua Op p. - - - t - -
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Z.d. A. Z.d. A. z. d. A. 
tro......,er- bi W· lenulle>-
avit ... ma tua:. ba tua. 
------- - -
.; " .; .. ' " ~i 

.. 
Ii i l~~:i l:ï 

.., . 
o• ... .. :a-

Hê~ 
o-

ê~ ~::: 
_., 

~~ .er..""' ~~ .. ro. ~~ 
1& 1riJ 1~ Ill .. riJ 

:3 

Arnm. byp@el118 Op p. . .. . 
_,_ 

- t - -
" 

bimammatue Opp. .. . - - t t - -
llbflltltl&nl18 d'Orb - - t - - -

" 
Bauhini Op p. - - t - - -

" 
lltA'\'U8 Op p. .. - - t l _ - -

" 
IJ'{'jchensla Op p. - - t - - -

Tiziani Op p. - - t - - -
" 

f~~olouln Quen at. - - - - t t 
" 

ntmbntue Op p. - - - - t t 
" 

mode tifonnia Op p. ~ - - - - t -
• ean~~oliferl18 Op p. - - - - t t 
~ Olimbeli Op p. - - - - t t 
ft biden&oeu Qnenet. - - - ~ t t 
" 

Welnlandi Op p. . - - - - t t 
• tennilobat11a Op p. - - - - t t 
" 

Frotho Op p. - - - - t t 
" 

dentatns Rein. - - - - t t 
" 

gracllis Z i e t, ,· .. ' - - - - t -
" 

Kapffi Opp. - - - - - 't 
" 

Fialar Opp. . - - - - t t , Htecerl18 Op p. - - - - t -
" 

Wenzeli Op p. . - - - - t -, Strombecki Opp. ' - - - - t t 
" 

trachinotne Op p. . - - - - t t 
" 

compans Op p. 
' ' - - - - t -

" 
Holbeini Op p. - - - - t -

" 
microplne Op p. - - - - t -

" 
Altenensis d'Orb. . - - - - t t 

" 
cil"C1lmaplno8U8 Qaenst. - - - t t 

" 
lipar118 Op p. - - - - t t 

" 
lpbicerne Op p. - - - - t t 

" 
acanthlcue Op p. - - - - t t 

" 
Uhland! Op p. - - - - t t 

" 
Frisr.blini Op p. ' - - - - t -

" 
Giintheri Op p. - - - - t -

" 
in•olutne Qaen1t, - - - - t t 

" 
trimerue Op p. - - - - t t 

" 
Gal ar Op p. - - - - t t 

" 
platynotne Rein. - - - - t t 

" 
etriolarie Be in. - - - - t t , M8echi Op p. - - - - t 

1+ Iepidnlaa Op p. - -
_,_ 

t " 
" 

deamonotna Op p. - - -- t 
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A.mm. Balderu Opp. 
, atephanoldes Opp. •. • 
, lhermarum Opp. 
, polypiiiClaa Relu. 
n Lothar! Opp. 
, Achillea d'Orb. 

Aptychua laevle 
, lamelloaua • . . • • • • • 

Nerltopale jurenala Quen1t. (Boem?) 
Trochua apecloaua Quen1t. 

, lmpreaaae Quenat. 
Turbo aublineatua Gdf. 
Pleurotomaria bljuga Q uen at. 

, 'luprajureuaia Au o t. 
, olathrata Gdf. 

.Mariclda aemloarinata Que nat. • 
Boatellaria oaudata Quenst. (Boem?) 

, bioarinata Que nat. 
Pholadomya acumlnata Hartm. 
Cardlum aemlglabrum M tl n 1 t. 
laooardia lmpreaaae Quenat. 
Nuoula Dewalquei 0 pp. 

, ?.Menkel ap. Roem .• 
Iaoaroa tranneraa .M fin 1 t • 

, Loohenaia Q uenat. 
, texata l'dflnat. 

Pinna radiata l'd ü n 1 t. 
Mytllua tenuiatriatua Gdf .• 
Lima ovatisaima Quenat. 

, notata Gdf. 
, lU ba tria ta M ti n 1 t 
, Strehbergensla d'Orb. 

Auoella impreaeae Quenat. 
Pecten aubapinoaua l'd fin at. 

, aubpunotatua Gdf. 
, oardinatua Quentt. • . • 
, ap. c. tutoriua albas Quenat. 

Hinnitea velatua Gdf. ap. 
8pondylu1 pypaeua Quenat. 
Plloatala impreaaae Quenat. 

" ap. 
Oatre. raalellaria M tl nat. 

, Boemeri Quenat. 

• ... 

z. d. A. z. d. A. Z.d. A. 
lr&nOYel" bimam. lellnlloi 

lMIWI. matno, batua. 
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Z.d. A, Z.d. A. Z.d. A. 
~rao•vor- b1m&m· tenu!Jo. ••rJWJ. matwl. batllll. 

r---,-----
,; é = .. .. " 6.; '&· ". "0 • ~ :i 'g • .... ;:.!! :a.!! Ul~ .. ..... :3.! c- of3 "âô 

i~ 
_ ., 

"'" ..,u .... .... 
'ii tl: "" t'~ .=:!>. ""' â. l.n r.. lg ct> 

~ 
<tl 

l5 
1 

Terebratula biaa«arcinata Schloth. - t 
_, 

t - t 
" 

nuo1eata Sohl. - t - t - t ,. ap. (nncleata juY. Quenat.) - - ? - t -
" impreaaa Bronn. t - - - - -
" Birmenldorfenaia Ea ch er - t - - - -
" 

orùis Quenat. - t - t - t 
" gutta Quenat. - t - t - t 
" 

Kurrl Opp. - t - t - t 
" 

subcanalia Mlinat. - - - t - t 
Terebratella lorieata Se h 1. ep. - t - t - t 
Terebratulina aubamata SC'hl. ap. - - t t t t 
Megerlel\ pectunculua S oh 1. ap. - t - t - t 
Rhyuchonella laounoea Sc h 1. a p. - - - t - t 

" 
Jacunoaa 'l'&r. dichotoma - - - - - t 

" 
aparaicoata Op p. - t - t - t ,, atrioclncta Quenat. ap. - t - t - t 

" 
atrioplicnta Quenat. ap. - - - t - t 

" 
trilob9idea Que nat. 8p. - - - t - t 

" apinuloaa Quenat. a p. . t - - - - -
Crania aapera Gdf. . - t - t - -

" bipartita Gdf. - - - t - -
, ? poroea Gdf. - t - t - -

Thecidea anüqua Gdf. • . . - t - t - -
Ceriopora radlciformie 0 df. - t - t - t 

" 
compact& Quenat. - t - t - t 

" 
atriata Gdf. - - - t - t 

" 
cil\ vat& Gd f. - t - t - t 

" 
crispa Gdf. . . - t - t - -

" cf. anguloi!A Gdf. . - - - - - t 
Cellepora orbicnlata Gdf. . . -

+ 
- t - ? 

Aleeto dichotoma Gdf. - - t - ? 
Cone>dictynm atriatnm Quenet. - - - t - -
Cidaria coronatn Gdf. - t - t t t 

" 
,propioqua Gdf. - t - t - t 

" 
filograna Agaaa. -

+ 
- t -- t 

" cucnmia Quenat. - - t - -
" 

aapera Agaaa. - - - t - t 
" spinolA Agau. - - -

+ 
- -

" 
cy lindrica Q u en at. - - - - -

" lae'l'iuscula Agau. -
+ 

- - - -,. laevigata D e a or. . - - - - -
" Suevica Quenet. =lt - t 

_,_ 
Bhabdocidaria Remua De ao r. t t --

• 
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Z.d.A. Z.d.A. z. d. A. 
tnu ... ,.. blrliOUl• tenuUo. 
•o.rtu.. mal.ul. battu. 
-- - --~ 
:. ,; g 
i· ... ii ~! li " . .... 

~= ... ::~ ;a-'! ·n :o :;:;~ .2<3 ... -
~~ :i~ j;;r., •• ~" 

-g_~ ... ~ ., r: 
00 ... ,;.; g llQ . ~ ~ 

Rhabdoeidaria priamatioa Dea or. . -1- =1.! - -
" 

nobille Gdf. ap. -- t t 
Polyt'!idaria multioep1 Quenat. ap. .. - - - t - -
Diplopodla auballgularia Gd C. a p. . . . -

+ 
- t - -

Paeudodiadema Langi D e 1 or. - - - - -
, brevloepe Quen1t. 1p. - - - t - -

Magno1la decorata Agau. ap. - t - t - -
Holectypua Mandelalobi De 1 or. - - - - - t 
Dyaaater granuloeua lllllut. ap. 

+ 
t ? t t t 

Collyritea carinatwl Leek.e ap. t ? t ·t t 
" 

oapiatratue Gdf. ap. - ? - - + t 
Aateriae jurenala Gdf. . . . l t t t t t 
Spbaeritea puno&atus Gdf. ap. t - t t t 

" tabulatua Gdf. sp. - - - t - t 
, el. aeutatua Gdf. ap. . . - - - - - t 

Eugeniaerlnua oarlophyllatu1 Gdf. . - 1 - t t t 
" 

eidari& Qaen1t. , - - t - t 
" 

Hoferi Gdf. - t - t - t 
" 

nutana Gdf. - - t - t ,, coronatua Quenat. - t - t - -
, oompreuua Gdf. • • . -

+ 
- t - t 

Tetraerinua monillformll Ill tin 11 t. - - t - -
A.piocrinae imprftiiAe Quenat. t - - - - -

" ap. - - -,- - t 
Milleriorinn& cf. echinatua . - - _,_ - t 
Pe~~taorinua aubterea Gdf. t 

+ 
t 1 t t t 

" 
olngulataa Gdf. -

-, t - t 
Cnemldiam rotula Gdf. . - - - t - t 
Spongltel cf. perforatua Que rut. - - - t 
Serpula tetragona Gdf. . · . 

=1 + -1 t 
- t 

" 
eingalata Gdf. - t - t 

, . troebleata Gdf. -~- - t 
Proaopon rnatratum Meyer - - - ,- - t 
Sphenodua longiclena Ag. • t - - ! - t t 

1 1 

Wir baben also dieser Uebersicht zn Folge ais tlbarakteri­
stisch for die Zone des Amm. tra~mritu und nor anf sie be­
schrADkt oboe Rncksicht anf die Facies zn betracbteo: Bel. Argo­

manU8, prutndtu, Âmm. tran&Verlariw, 8tenorhynchU8, trimarginatw, 
.ubc~, Brtlckneri, canaliculabu, hüpidru, lenuilerrtllw, ~ 

• 
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opftotu.,: :IJNto, Mafr«li, .Aftm', ~. ~ Baelritmtu, 
~~, Gmltli1ti, Oegir, Bol4wi, Mnni, OAaptàli. CoUitai, Bie­
meri, BeAilli, MClf"fàli; n-ochw ÏtlafWU'œ; Muricida ~ 

Quenst. ; BOit. 6icariftata Quenst.; 180C4rdia Ï1npru8tll; .Avœlla tm-: 
preuœ; 1 PectM cardittallu, 1 'P· (tatorü Quenst.); Plièalula im­
ptw.œ; T~~ imptW~tJ, Btrmenldor/miÜ; Biync4. 8pÏftalON; 

GitlmV ~. lMrligtJIIJ; PMilloditJd Ltmgij .Apiocrimu im­
ptw~. ZuiiiiDIDen fS Arten. 

Aof die Zone des .Amm. bimammtJIIu beacbrlilkt UDd ftlr dier 
selbe charakteristiseh erscbeinen, jene Arten auqenommen~ welche 
sicb im Terrai• l chailles finden: Âlllm. ~' microt.lomtll, 
LoeM1ui8, }k:t:uOIW, H~, PicAltJri, trit:rùtatw, elamlnu; liM- · 
egphl, lyf18elw, bimarnmallu, MtJrtJnliafau, Bauhi1ai, tJitJvlr8, ~ 

cMtuü, Tiritmi; Neriloplü ju,.., Quenst. (RGm. ?); l'roc* 
~; PkurotomtriJ bijuga; Rollà/Qrio caudata Qaenst. (RGm. ?); 
liOtJf'CtJ LoclmN, tuata; Crania biparlila; Coltodictyùm IWÜ~trmaj 

Cülarü 8pinola, cylindrica, 8Wflica; BluiiJdocià. prinntJiia; Polyt:id; 
mullicqn; PMMlodiad. ~· Zasammen 30 Arteo. 

Die Zone des .Amm. M~uilollalw erscbeint darcih folgeade 
Arten charakterisirt: .Amm.fakula, nimbattu, f110tlutijormü, ct:ul4li­
ftnu, GUmllel~ bidento8u8, w einlmtdi, Mluilobattu, Frotlw, derdalu8, 
gracilù, Kap,li, FiolrJr, litoœnu, Wenzel~ StromlHJclci, ~ . 
compiUI, HoliJeini, microplul, Allenemù, cirt:Unupi11D8U8, liptJrU•,' 
iplticmu, acan~Aictu, U1ùtmdi, F'rùclalini, ~. im1olutu,, tri­
JMnU, Ga/ar, platynolus, •triolarü, lJllilcAi, ~. damoiiOiul, 

Baltknu, ·~noïMI, tMrmarum, polyploctu, LotluJri, .AcAillu; 
Turbo 8tl6lin«Jtw; Pleurotomt:witJ mpmjuren8Ü, clathraiG; Cardium 

aemiglabnma; Nucula sp. Menùi; 1 Pin114 radiata; Lima nottJta, mb­

•lritJta, Btreitb~gemù; Pecten 8UIJ8pin08U8; Plicalu/4 sp. ; 01hiJ 
Bomrm; T~rot. sp. (nud«<tajuwfti8 Quenst.); B1apcla. ÙJI:Uft08tl 

Mr. dieltotoma; Ceriop. cf. angulola; Blu:rbdocid. nobili.; Holectyp. 
Mand.d8loAi; 8p/aaerita cf. •culattu; .ApÜJcriftUI sp.; Milkrit:rintu 
cf. ecAinatw; Bprmgitu cf. ~foratru; Berpula troclaleata; Pr680-
pon f"OI'tralum. Zusammen 65 Arten. 

Die Zonen des .Amm. trtJfl8tw8tJf'Ïru und .Amm. bimamma­
lal haben gemein: Amm • .Af.'Olit:U~, trimargÎfttltiU, ~; 

• 
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CranitJ tapera, porœa; TMcid. antiqua; Ceriopora crûpa; Cellep. 
orlliculata; &edo dic'Aotoma; Cùlarù cucumü; BAabdocid. Btn~U~; 
Diplopod. ...&mgularü; MtJgn08. tkcoratG; 7Wracr. morti4formü; 
Eugeniat:r. coronatw. 

Die Zonen des .Amm. llimammalu• und .Amm. tmuilobalru haben 
gemein: Lima OWJtimma; Myt. ttmWtrÎtllu8; Terehrat. ~; 

7mhratulina IUbmiata; BAynclum. lactmoltl, &triopliœta, tri1D11oi­
du; Ceriopora •triata; Cidarü a..pera: Collgr. capütrattu, Bp/t4e­
ritu talndalru; Cnemidium rolula. 

Durch alle drei Zonen setzen fort: Bel. unicanalicultJiu; .Amm. 
altwnt:m8; PltoloDomya aeumituJta; Nucula Dewalquei, boarca trmv­
ver«J; Pectm~; Hinnitu wlatw; Spondglu8pygmaau; 
O•tr«J rt~~~tellarü; Ttrehrat. büu/'arciflllla, 11Uc:leata, or6i8, gutta, 
Kurri; Terebratella loricata; Megffl4a pectutiCUlw; BhpcA. 6pllr.Ï­

co.ta,· •triocincta; Cerioportl radiciformü, compacta, clavata; Cidarü 
coronata, propinqua, filograna; Dy«Uter graraulœlu; Collyritu cari­
nalw; Spl~Mritu pu~; Eugeniat:r. cariopltflllatul, cidarü, 
Hoftri, nutau, compru8U8; Pentacr. ftÙJterU, cingulatw: Serpv/4 

tetmgon.a, cingulata j Sp~ longitkM. 
Bei Betrachtung der obigen tlbersicbtlichen Zoaammenstellungen 

fAJlt es sogleieh auf, dus beinahe alle .A.rten, welche ein bestimm­
tes Lager nicht einhalten, der Scyphien-Facies angehOren, und es 
iat aus diesem Gronde auch leicht erkllrlich, wie man so lange 
die Unterabtheilungen, welche innerhalb der Scyphien-Facies ge­
maeht werden kOnnen, ganz tlberaehen bat. So hat denn auch 
Quenstedt dieselben nicht in .A.cht genommen, und so kommt 
es, dass die von ibm gegebene Eintheilung des weisaen Jura, 
welche er in seinem Werke ,Die FlOtzgebirge Wtlrttembergs,'' 
zuent begrtndet und mit wahrer Meisterschaft dui'C'.hgeftlhrt hat, 
jetzt nicht wohl mehr brauchbar encheint, indem sein (j und sein 
y so vielfach aber einander herab- und hinaufgreifen, so sehr in 
einander verlaufen, dass man jedes ais gesondert ftlr sieh be­
stehend nieht betrachten kaon. 

Alles, was ich bis jetzt erwllhnte, bezog sieh nur auf jene 
Gegenden, in welchen die Scyphienbildungen neben einer anderen 
Facies, sei es Myarier- oder Cephalopoden-Facies, die Haaptrolle 
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spielten. Konaequenter Weise aollte ich nun auch von deo 
Korallelldiatrikten noeh Almliche Z11aammenatellungeo gebeD, wie 
ich dies eben fllr daa atldweatliche DeutschlaDd und den Canton 
Aargau bewerkstelligt habe, doch sind die Verhlltniaae hier ao 
eiDfacb, daaa dleaa darchaus nicbt nOthig eracheint, aondem ein 
Blick aaf die am Schluaae beigefllgte grOssere tabellariache Ueber­
aicht wird gentlgeo , um Alles klar zu maeben. Nur tlber einen 
PuDkt mGchte ich DOch einige W orte erwllmen, nlmlich tl ber daa 
V erhlltnill, in welchem die Kyarierfacies zur Koralleofaciea atebt. 
Wir baben geaehen, dau die Zone dea .4.mm. ~ im 
Aargau die eraten Spuren elnes Uebergangea zum Terrain l 
chailles zeigt. Dieae Verwandtabaft spricht aich immer deat­
licher aua, je weitcr wir uns nach West en bep ben, bis wir endlich 
auf typiach eotwickeltes Terrain è. chailles atoueu. Die Arten 
non, welche die Geiuberg- und Crenularia-Schichtea mit den 
entaprechenden Bilduogen der W estachweiz gemein haben , sind 
folgende: Panopaea tltJf"ÜJnl Ag. sp., Plaoladtmtya parcico.ta Ag., 
limilU Ag., lumida Ag.; Goniomya in{lala Ag., li#mJta Ag.; Dn.a­
cia pinguü Ag. sp.; Pecten Verdati Thurm., tnminetu Sow.; iteM~ 
co.tœu Phill.; 01trea gregaria Sow.; Terehrat. Delmonlatta Opp.; 
Oidarü œrt1Ïcalil Ag., florigtmmiJ PhilL ; Hemicid. cretl&llmV Lamk. 
ap., i~ For b.; Diplopod. Anoraii Dea.; Glypticw Aierogly­
pltü:u. Gdf. sp., q/inü Ag.; &umeckitaw linetUw Gdf. sp., perla­
tu Desm.; Dy1tUter gr~ ww.; Collyritu pinguV Des.; 
EclainoiJrimu lcauMIIIÜ Cot. 

Eine Anzahl von Arten, welche im~erhin hinreichend ist, 
die IdentitAt dieser Schichten mit dem Terrain è. chailles auaser 
Zweifel :cu setzen. 

Zum Schluase mag es auch noch am Platze erscheinen, tlber 
die SteUung der Zone des A. tenuilobalul im Systeme einige W orte 
hinzuzufllgen. Prof. Oppel beftlrwortet es nlmlich im zweiten 
Bande seiner paliontologiachen Mittheilungen sehr, mit dieeer 
Zone die Kimmeridge Grappe beginnen zu laasen, und auch icb 
kann nicht leugnen, dass ich dieser Anaicht durchaus nicht ab­
pneigt bin, indem die meisten W abrsebeinliehkeitsgrtnde daftlr 
zu sprechen scbeinen. Es ist hier eben ein FaU , wo man aehr 
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gut voo der W ahrheit eiDer Aosicht tlbeneagt seio kann, olme 
daa8 man dieselbe aber gerade auch andereo annehmbar damletel· 
len im Stande w&re, denn alle GrtlDde, welche man dafor vor­
bringen kaun, sind eben nur Wahnoheinlichkeitagrtlade. Alli 
meisten 1mterstat.zt wird die in Bede steheode Meibung durch die 
Lagerung der Zone. Wir haben im Verlaaf der Darstelloag p­
sehen , dass die Zone des A. bimammatos gleieh der Zone des 
Cid. ilorigemma zu setzen sei, wenn auch gleicb letzt besagtea Petre­
fakt, wie ieh weiter zu zeigen Gelegenbeit baben werde, nlcht 
allein auf daa Terrain à chailles besehrlnkt erscheint, sondern 
auch· noch, freilich etwas seltener werdend, in die Sehichten der 
Diceraa arieüna hinauf fortsetzt. Nan bezeichnet aber Cid. ftori­
gemma in Eng1and wenigstens einen ganz bestimmten Borizoot, 
weleher dort durch den O:~ford-Oolith und das Calareas Grit 
dargeatellt wird. Die umittelbare Deeke dieser Ablagerangen 
iat der Kimmeridge.Thon, welcher sich von hier aus in ungehearer 
Klebtigkeit erhebt. Da nan aber im -atdwestlichen Deataehlaod 
die Zone dea A. tenuilobatas folgt, so bleiben nor zwei Fille an· 
~t~~~ehmen ttbrig, nlmlich entweder vertritt die Zone des A. te­
nuilobatus ,die unteren Lagen des Kimmeridge-Thones, oder es 
feblt diese Zone in England ganz, and es achliessea sieh dort 
liber den Schiehten des Cid. ftorigemma sogleich die Mherea 
Lagen an , waa dann stratigraphiseh weder gegen, noch fttr die 
Elnreihung der Zone des A. tenuilobatus in die Kimmeridgegrappe 
spreehen wtrde; doeh rntlsste in diesem Falle aos pallontologi­
sehen Grlnden, wegen. der vielen aus den tleferen Sebiebten hier 
henuf fortsetzenden Arten, der Zone ihre Stelle in der OJ:ford­
Grappe angewiesen werden. Pal&ontologiseh lAsat sieh die Stellung 
der Zone in die Kimmeridge-Gruppe darehaas nieht beweisen, 
denn keine einzige aas diesen Sehiebten stammende Art ist auch 
aos England bekannt. Dass sich indess doch diese VerhJIJtniase 
durcb genauere Studien in England aufklllren lassen wtlrden, bio 
ich ft'lt abeneugt, denn bis jetzt kennt man ja von der Faana 
besonders der tiefsten Lagen des Kimmeridgen-Thones noch ver· 
biLltnissmAssig sehr wenig, da diese Schicbten in England nocb 
nie mit der gehGrigen Sorgfalt aosgebeatet wurden. 
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leh will also, bis krlftigere Beweise beigebraobt werden k6n­
D81l, die Zone des A. tenailobatos bei der Oxfordgruppe ,bela888D. 

Hiemit will ich die Betraehtung der Oxfordgruppe achlieseu, 
und tlbergehen 1111' Schildenmg der letzten Groppe der marinen 
jurasiechen Niedersehllge zur Kimmeridge-Grnppe. 

m. Ximmeridge-Gruppe. 

Die Sehwierigkeiten, von welehen ich schon in der Einlei­
umg znr Jlalmformation sagte, dasa aie aieh mehrten , je hO ber 
mao in der Reihe der jurasiscben Ablagerungen ateige, erreichen 
in den unteren Regionen dieser Grnppe ihren Kulminatio'n&piUlkt. 

-Es ist kanm m6glich, im Voraus zu bezeiehnen, welche Verhllt­
nisse in dem Meere der damaligen Zeit m6gen geherrscht haben, 
am eine solehe :Mannigfaltigkeit sowohl in Bezug auf Faciea­
unterscliiede, als anch in Bezug auf Vertheilnng der animalischen 
W esen zu bedingen. Die Korallen hatten in dieser Zeit ibre 
Mehste Bltlthe erreieht~ DDd mGgen etwa dadnreh , dasa aie den 
Flnthen DAmme entg_egensetzten , die Berstellung vieler ldeiner 
mehr oder weniger vor der Gewalt der Wellen geschtltzter Bas­
sins bewirkt, und so hanptallchJieh dazu beigetragen haben, dl88 
aieh . die Lebensbedingnngen der niederen Organiamen môglichat 
vielgestaltig anaznbilden im Stande waren. Es iat bis jeœt noch 
nieht gelnngen, hier eine weiter ins Detail eiDgebende Gliedernng 
festzustellen, und der znfolge anazusprechen, in wieferne aich die 
verschiedenen Facies-Entwieklnngeo ersetzen oder vertreten kôn· 
nen, sondera man vermoehte nur gr6ssere Grnppen zn unterschei­
den, bei deren ·Abtrennung man ziemlich willkllrlichen Prinzipieo 
zu folgen gezwqen ist. lch halte drei Abtheilongen fest, 
nlmlieh: 

Zone des Diœrœ aridinum und A. ~. 
, der Âllarle mpracorallina. 

, ùea PW-ocertu Oœani. 
Ob ich nnn gerade recht thne , diesen Abtheilongen den 

Namen von Zonen beizulegeo, selleiat mir nieht ganz aicher, ·dean 
ich glaube, es werden innerhalb dieser Zonen noo1t rrar maacbe 
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weitere Zonen verborgen steckeo, dennoch habe ich die Antori­
tlt 0 pp e ls ftlr mich, welcher in seiner Jnraformaüon die Nameu 
dieser ,Zonen" aogegeben hat. 

SoUte icb non die Gebirgsglieder, welche ich den eillzelnen 
hier iD Betracht kommenden Zonen zozutheilen gesonnen bio, 
nib er bezeichnen, so stellt sich herans , dass ich im s Il d w es t­
U chen Deutschland alles dasjenige, was die Zone des Ptero­
C«''.I Oceani nnterlagert , der Zone des Amm. 1tertupil und des 
DiCiifYI6 arietinum einznverleiben genGthigt bin, indem das, was 
man anderwlrts Astartien genannt hat, hier kama in Spnren 
aogedentet m sein scheinl Demnach fallen in dieae AbtheilODS · 
die Dolomite und obenteD kieseligen Scyphienkalke des 
nordGstlichen Frankens, die Kieseldolomite von Am· 
berg und Engelhardsberg, die Diceraten-Kalke von 
Kelheim etc., die lithographis~hen Schiefer von Solo­
hofeo, Kelheim n. s. w., die Dolomite, Marmore nnd 
plampen Felsenkalke Schwabens, die Korallen-Schich­
ten von Na ttheim und Sirchingen, die Sc hi efer voo 
Nuaplingen, die Cidariten-Schichteo des Canton Aargau 
und endlieh das Corallien der Schweizer Geognosten, welches 
in den Caotonen Solothurn, Bern und NeuchA.tel das !Je­
geode der A.starten-Schichten bildel Die Zooe der Â.fttJrle ,... 

prdCOf'GlliM ist nor in den westlich·ea Theilen der Schweiz 
deutlich entwickelt, und hat hier von den einheimischen Geologeo 
den Namen Astartien erhalten, welche Stnfe meist ziemlich 
mAcbtig 11nd ans den verschiedenartigsten Gesteinen zusammen­
gesebt erscheinl Die Zone des ~oœrtu Oceani dagegen ist 
nicht nor ans der West sc hw e iz, sondem auch ans einigen 
Theilen des stldwestlichen Deutschlands, wenn auch hier 
our sehr ktlmmerlich ansgebildet bekaoot, doch herrscht hier das 
eipnthtlmUche Verhlltniss, dass die Sehichten, in deneo die Leit.•· 
versteinerung sieh findet, von den üeferliegeoden kanm abgetrenut 
werden kGnnen, indem eine grosse Zahl der schon tiefer , scbon 
in der Zone von Diœrtu aridimatn vorkommenden Arten , auch 
in Gesellschaft der Pterocertu Oceiu&i wieder auftreten. Dapgen 
l8ipn aber alle LokalitAteD, sei es nan in der Sch w eiz, oder 

• 
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in Frankrei ch, oder in N orddeu tschland, wo die Zone des 
der Pürocertu Oc«mi in dentlicher Entwicklmag vorhuadea iat, 
nor ein und dieselbe Facies, die Sohlammfaciea mit nelell M:ya­
riern, wlhrend in derselben die Cephalopoden, wie auch die 
meisten anderen Groppen der W eichthiere fehlen, oder doch sehr 
in den Hintergrund treten. Liegt nan nieht die Vermuthnng 
nahe, dass man tlberhaupt nnr an jenen Orten, wo Schlammfacies 
anftritt, die Zone mit Sicherheit erkanote, an anderen Lokali&A­
ten aber, wo diese Facies nieht ausgebildet war, die Sohichten 
gleichen Altera, ais eiDer anderen Zeit angehGrig betrach&ete, und 
dieselben, sei es onn in die Zone dea Dicer(JII tJrÏdifturn oder der 
htarte 1Upn;rcorallina einreihte, dasa somtt daa gleiche lllisaver­
atlndniaa auch hier obwalte, welches so lange verbinder&e, eiaen 
sicheren Einblick in die Schichtenfolge der Oxfordgrnppe zn er­
langen? Es iat sehr wohl denkbar, daas die Korall~büdun,en 
der Kimmeridge-Grnppe eben so, wie die Scypbien-AbJagernnpn 
der Oxford-Gnippe nieht einem und demaelben geopostischen 
Horizonte angehGren, da88 sieh hier wie dort gewisae Arten von 
Peleeypoden, Brachiopoden und Radiaten an die Facies bindn, 
und zagleich mit ihr in verschiedenen HGhen der Grappe ihre 
Lagerstltte baben kGnnen, und dass nelleicht ans diesem Grande 
gerade jene Thierreste, nach welchen man die einzelnen Abtbei­
lungen benennt, am wenigsten Anfschluss tlber das Alter der 
Schiehten gew&hren kGnnen (das wenigstens, was man ~ 
arielina nennt, habe ich in dieser Beziehung in etarkeœ Verdacht). 
Die Cephalopoden sind es allcin, anf welche man sicb nach den 
Analogien der Oxfordgroppe nocb mit Sicherbeit verlassen kaon, 
doeh herrscht gerade an Resten dieser Thierklasse in der Kim­
meridge-Gruppe eine ausserordentliche Armuth, so dass es wobl 
noch aehr langwieriger nod sebr detailirter L()kals&odien bedarfen 
wird, bis eine gentlgende Eintheilung der Kimmeridge-Gruppe 
aufgeatellt werden kaon. 

lcb wollte hier die Bedenken, welche der jetzt gebr&achlichen 
Eintheilnng der· Kimmeridge- Grappe entgegengestellt werden 
kGnnen, nur andenten, obne daas ich indess vor der Band etwas 
M8serea dafllr za ge ben im Stande wlre: die Ktlne der mir zqe-
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me9181len ZeU oud die Schwieripeit der UntenuchliDI m6pa 
mich hierin einigerm88181l entschuldigen. 

Der A.atoritlt Naumaans folgentl, bepnne ich die Kimme­
ridge-Gruppe mit der Zone des Awn. •terœpU oder des Dicmu 
M'ietinurn. 

1) Zone des A. 1tertupi1 und des Dicera1 arietinum. 

Da ich also geo6thigt bio, mn einige .IDarheit ia die sonat 
endloae V erwirnmg bringen zu kilnnen , alle die schon oben ge­
unuten Ablagerougen in dieser Zone zusammenzufusen, so wird 
es nothwendig, auch hier grosse Faciesvenchiedenheiten auueh­
nehmen. Ea zeigen Dlmlich aU diese Schichten, bei our wenigen 
ihnen gemeinsamen Arteu, solche Difereuea in Bezug sowohl aaf 
petrographiscbe als auch pal&ontologiscbe VerhAltnisse, dass, wur­
dea. wirklich aU diese Niedenchla,e zu gleicher Zeit gebildet, die 
Umstbde, unter denen diese Bildung vor aich gegangen sein mag, 
hoehat JlliDJÜgfaltipr Art sein mtlssen. 

Zwei Arten der Ent.wiclduug anzunellmen gentct hier nicht, 
sonclern ich musa die Zahl mindestene ver4oppeln , 10 dass ioh 
also vier venchiedene Facies er halte, far deren Gleiehleitigkeit 
bis jetzt cloch manche Gmde za sprecben scheinen. SoUte ich 
.mesa eiuelnen Bildunpt'ormeo mit Namen Wepn, so m6chte 
ieh dieselben ais 

a) Scyphieofacies, 
b) Facies des Nattheimer Korallngs, 
c) , der Schichten mit Dict:rtu aridirama und 
d) , des lithOIJ'&phiechen Scbiefers 

bezeicbDen. 
Die Gesteine, welche der ScyphieDfaciea zofallen, sind haupt­

slebüoh die kieeeügen Scyphienechichten des nord6stlichen 
Frank ens, die Kieaeldolomite von Amberg und Engelhards­
berg und die Cidaritensehicbten des Canton Aargau. Far 
die Gleichzeitigkeit dieeer Gebilde sprechen in Sonderheit die in 
.aie eiagesehl0888Dell Echinodermen, welche hiowieclerum grosaen­
theils mit deDen von NaUheim 1\lereinstimmen, wlbrend die 
· Cephalopoda, die ia deo Ciclariteaaohichteo auf&efallden wurdeo, 
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d•rch blrll. Jer..pù eiDen .A.Bimtlpfanppunkt an die Uephalo­
pédenfauua dea Hthographiechen Schiefen lrieten. 

Die Faua der nlchstt'olsetaden Facies ns Nattheimer Coral­
np schJieaat aiclt ziemlich eag an die "r ebea erwllmten Ab­
laplugen an, weDilsleich viele Arten auftreten, die ans der 
Scyphienfacies noch nicht belwmt, dagegen mehr in der Facies 
mit n-. arWinum heimisclt za sein scheinea. Lassen sich 
nu aooh so einige pùl.oBtolegisehe BeweisgrlbHie ftlr du gleiche 
Alter der Nattheimer Schichten und der 8chic1Ma mit Diceras 
arietb.um beiWiagen, se ist dies dut'chaue nicbt der Fall bei den 
Hthosraphiden Scblefern. Hier ist •an bei einem Versuche des 
Nacbweiees der Gleiohzeitlgkeit•) beider Bilduagea rein anf stra­
tigrapbiiiM V«tt&ltailee anpwiesen. 

WeR Q•easte4t bellaaptet, ·fts& die Scbiefer ~es weissen 
J..a u 4len meisten Loblitllen Scllwùeas tlber den Koralla­
Schichten ligeo, so mag das seine voUkommene Ridltigk~t haben, 
tMc1a ill .4labei eehr n heaobtea, dass diese plattigen Kalke 
Scbwabens nicbt sAmmtliolt aiaeal und detll846en Niveu, ·d. i. 
dem der Solenhofer .sùiefer, angeb6ren, sondern auch noch Viel 
116berea Jloltisollten bis biDaaf I1R' Zone der ~ Oceani 
eatspl'ICita, dal8 ~ au der einlfpn Lokaütlt, ftlr welche 
.tt aller Bioherheit die 14endW 'ltiesee ilchiefen mit den Htho­
grapbiaehen BteineD Fraakens naobgewies81l ist, !Mii Nus JI 1 in g en 
elu l..tenmgsverhlltniss aicb, wie Qwe1U te4 t will, abuorm ge­
Maltat, d. b. dasa Bich hier 4ie Solliefer iR ihrem beriz&IMlen Fort­
Rreicba unmittelbar aa die K.orallenfelseD des wei&aea Jura 
(NMtheimersohicbten~ aalepn, weeeh-'b Me dortigen BMche schon 
•or lADs-er Zeit ais OBbrauobbar Mlfgegebon werden muuten. •) 
Zu hemerkea iet noch, dus eiae aolcbe ~ng in Schwaben 
keiDet1Np n à Beltenbeiùm gebêJt . ....., J'toeilich wird auch 

•) Der A:aadruck Gleiohseltigkeit mag hier CreWoh nelleioht nicht 
g&Ds am reohten Plaue eraoheinen, und um Mfsaventindni11e zu ver­
melden, m1111 teh bemerkeu, due denelbe hier uur aoviel aJa ,sur glel· 
alaea .,.v..tolopœea Periode rellldr" bedeuteu toD. 

-> Q•nateat: .:Jma Pif· M. 
--> lbl4. ,... m. 
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hinwiederum angegeben, dass die ·Platten von Einsingen bei 
Ulm, welche Pteroceraa Oceani enthalten, unter den die A equi­
valente der lithographischen Schiefer darstellenden, mit Wirbel­
thierresten erfüllten Schiefern lAgen, doch muss hier nothwendig 
ein Irrthom obwalten, da das ja allen Analogien' widerstreiten 
würde. 

Dass die Facies mit Diceras arietinum und die der litho­
graphischen Schiefer einander vertreten , wurde nicht nur schon 
von Fraas und Naumann ganz bestimmt ausgesprochen, son­
dern es lehrt diess auch der Augenschein , indem man in den 
Steinbr1lchen in der Umgegend von Kelheim (Franken) oft das 
ziemlich rasche Uebergehen einer der beiden Facies in die andere 
deutlich beobacbten kann. Die so regelmilllige Schichtung, welche 
in den Schiefern herrscht, wird plützlich undeutlich, und es stel­
lan sich dann in geringer Entfernung die plumpen Felsmassen der 
Diceraten-Schichten ein. 

Ich will nun noch jede einzelne der verschiedenen Facies 
kurz niher betrachten und beginne mit der 

a) Scyphien-Facies. 
Obwohl diese Facies eine grosse Verbreitung in Franken, 

liOchst wahrscheinlich aber auch in S ch waben besitzt, weiss 
man doch im Ganzen sehr wenig davon. Der Grund hievon liegt 
in der Schwierigkeit des Stodiums dieser Schiehten, indem ihre 
untere Grenze so undeutlich ausgepragt ist, und so allmll.hlig in 
die darunterliegende Zone des A. tenuilobalu8 verschwimmt, dass 
ein nichi sehr geübter Sammler Alles, was er hier findet, mit den 
Vorkommnissen der tieferen Sehichten zusammenwirft, besonders 
da Sachen, welche aicher leiten kOnnten, zu den Seltenheiten ge­
Mren, das, was hil.ufiger vorkommt, aber auch zugleich in der 
darunter liegenden Zone sich findet, nll.mlich RAynch. lacunosa und 
Ter. bisuffarcinata. Es môchte demzufolge überhaupt nicht an­
gezeigt erscheinen, diese Schichten in die Kimmeridge-Gruppe 
herauf zu ziehen, statt dieselben mit der Zone des ..t. tenuilobatw 
zu vereinigen, doch wird die von mir diesen Sehichten angewiesene 
Stelle gerechtfertigt durch Analogien, welche sie sowohl m~t den 
Schichten von Nattheim ais auch mit schweizer Bildungen 
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bieten. Fragen wir nun aber, was eigentlich die ff1r diese Facies 
bezeicbnenden Fossile seien, so zeigt sich, dass wir hier haupt­
sll.chlich anf einige Echinodermen und Brachiopoden angewie­
sen sind. 

Die Scypbienkalke, welche im nordOstlichen Franken 
diese Scbichten theilweise darstellen und mit dem Dolomit die 
hôchsten Kuppen des Juraplateaus bilden, sehr hl\ufig aber auch 
rocbon durchweg durcb Dolomit vertreten werden, sind sehr harte, 
splitterig brechende, anf frisehem Bruche schon rothlich und 
gelblicb gefleckte, marmorartige Kalke, in denen die Fossile immer 
in verkieseltem Znstande erbalten sind; doch ist diess keine diesen 
Kalken ausscbliesslicb eigenthümlicbe Eigenschaft, indem Verkie­
selung auch schon viel tiefer vorkommt. Die Fauna ist reich, 
doch arm an bezeicbuenden 8achen. Von Cepbalopoden finden 
sich ziemlich hll.nfig Bruchstf1cke von hastaten Belemniten und 
grosse, scblecht erhaltene Exemplare von inflaten Ammoniten, 
welche mit A. acanthiCU8 Opp. viele Aehnlichkeit haben. Sonst 
kann ich anff1hren:. Rhynch. lacunosa Schlotb. sp., cf. inconsta118 

Sow. sp., Terebrat. bisujfarcinata Schloth., pentagonalis Quenst., 
Kurri Opp., Terebratulina mbstriata Schloth. sp., Terebratella lori­
cala Schloth. sp., Megerlea pectunculus Schloth. sp., pectunculoides 

Schloth. sp., Rhabdoc. princeps Des., nobilis Gdf. sp., trilatera 

Quenst. sp., Cidaris coronata Gdf., elega118 Münst., Hemicid. conoi­

deus Quenst. sp., Diplop. mbangularis Gdf. sp., Glypticus sulcatus 

Gdf. sp., Viele Scyphien. 

Eine ganz l1hnliche Fauna beherbergen die Kieseldolomite, 
welche sich von den beschriebénen Scyphienkalken eigentlich in 
nichts unterscheiden als in der Gesteinsbeschaffenheit.. Die Dolo­
mite, welche die Fossile einscbliessen, zerfallen bei der Verwitte­
rnng in kleinbrôckligen Gros, zuletzt in Sand und lassen die 
schôn verkieselten Sachen in ausgezeichnetem Erhaltun~zustande 
zurf1ck. Ein schon seit lange berühmter Fundort für diese ver­
kieselten Vorkommnisse des Dolomites ist der l'~ n gel hard s­
b erg in der Nll.he von Muggendorf (Franken). Es scheint 
mir nicht f1berflf1ssig, wenn ich das, was Dr. Schrüfer*) sam~ 

*) Schriifer: Juraform. in Franken, p. 78, 
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melte, hier noch einmal anftlhre. Es sind folgende Arten: Bel. sp., 
Pecten~ Gdf., 01trea gregaria (?) Sow., Terelwat. IJüular­
cinata Schl., penttJgonalü Quenst., intùntata Bach., 1etltÏc011J Schl., 
reticrdata Schl., Terebratulina mbltriata Schl. sp., Terebrotella lo­

ricata Schl. sp., Megerl. pectuncuhu Schl. ap., B~. iRCM~~tmu 
Sow. sp., lacunOIIJ Schl sp., llrioplicata Quenst. ap, Cidaril ekg(lfU 
Mtlnst., coronata Gdf., Diplopod. ~,.;, Gdf. ap., Glgpeit:w 
~t.~lcatu. Gdf. sp., Hypodiadema ca.lwm Qaenst. sp., A.piocriftileft. · 
Stiele, Pentacr. fJigmaringetuù Qaenst. Ungellhr die gleichen 
Bachen kann man auch bei Amberg fin den . 

In Sehwaben warde die Seyphienfacies bis jetzt noch nicht 
mit Bestimmtheit naehgewiesen, ieh mOebte indeaa doeh mit liem­
licher Sieherheit annehmen, àaas sie auch dort entwickelt sei, 
wenn aaeh vielleicht die Korallenfaciea, in der Form wie sie in 
der Umgegend von Nattheim unsentgegentritt, dieBauptmasae 
des FlAchengebietea auf dem ao hohe Juraachiehten noeh ve1·kom­
men eingenommen haben mag. So viel man aua Queuated ta 
FlOtzgebirge entnehmen kann, feblt die Koralenfaeies .jeu en Theilen 
der A 1 p , welche gegen den R hein zu gelegen ai:nd. Ob aber 
non die Scyphienkalke mit Kieselauaseheidunga, welche Q un­
at e dt aua diesen Gegenden anfllhrt, wirklioh aieh ais Stellver· 
treter der Nattheimer Korallensohichtell datateRen, kann nicht 
genaa eraehen werden. 

Mit Bestimmtheit kenne ich die Facies der Amorphozoen ent 
aus der Sehweiz wieder, wo zuerat MO&ch anf dieselbe anf. 
merkaam gemaeht hat, zugleieh darauf hinweisend , dus diese 
Sehichten mit viel er W ahrscheinliehkeit den KoralleBabkgerugen 
von Nattheim entsprAchen. Es iat diesa die hOchate Abtheilung 
der ganzen Aargauer Sehichtenfolge, und erhielt von Moseh 
den Namen Cidariten-Schichten, weil ihre aehO'D verkieselten 
Seeigelreate dem Lil.gernberge bei Baden im Canton Aar· 
ga u den Ruf, welehen deraelbe achon seit lange genieast, enror­
ben haben. Die Fauna iat im Allgemeinen nieht aehr reiob zu 
nennen, denn auaser einigen Arten von Seeigeln und vielen 
Schwlmmen iat die Specieszahl niebt bedeutend. Waa llôseh 
daraus anftlhrt, iat Folgendes: Cidaril coronata Gdf., ~ Knst., 
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propinqutl Gdf., Rlaa&loeitl. Ml>ilû Gdf. sp., prïf.cepa Des., Hmti­
p«lina NtJtllteimmm Quenst. sp., Âpiocr. Milkri Gdf., rOiaUtl6 
Sehl sp., Spluuritu 1culatru Gdf. sp., Terebrat. imignia Ziet., 
T~ 1Ub1triata Sehl. sp., Rl&pch. inc0118tan8 Bow., 8pon­
t.(vltu · acukiftrru Quenst,, Grypl&aea alligata Quenst.; ausserdem 
werden von ihm noch eJnige Ammoniten eitirt, welche Oppel ais 
.Amm. mutabilia Bow., EudiXl:ru d'Orb., atertupia Opp. bestimmt 
hat. Dass Schichten, in deaen dJese Arten vorkommen, der Kim­
meridgegruppe aagehôren, ist wohl nieht zu bezweifeln. Kaum 
mit minderer Bestimmtheit aber weisen auch dJe oben angefQhr­
ten Thierreste darauf hin, dass die Cidaritenschiehten eiD Aequi­
valent des Nattheimer Coralrags darstellen, was von grosser 
Wichtigkeit ist. 

Dieser Facies am nlehsten steht dJe Facies des Nattheimer 
Coralrags, wlhrend, wollten wir dJe Seyphienfacies !lirekt mit 
den .A.blagerungen mit Diceras arietinum vergleichen, wir wohl 
wenig Anhaltspunkte fi.nden wtlrden. 

b) Faoies des Nattheimer Coralrags. 
DJese Facies ist nur auf den sehwll.bisehen und aufjenes 

Sttlck des frllnki8ehen Jura beschrll.nkt, welches, iD dem nord­
Ostlichen Thelle der bayrischen Provinz Sch waben und N eu­
burg gelegen, sich bei Nôrdlingen unmittelbar an den sehwll.­
bischen Jura anschliesst. Wie in Franken, 80 treten auch 
hier dJe Dolomite in diesem Niveau hiLufi.ger auf, und dJese sind, 
nur eine untergeordnetere Bedeutung ais in Franken erlangend, 
dem zuckerkômigen Kalk, den plumpen Felsenkalken und dem 
Marmor der 8 ch w IL bi 8 eh en A 1 b nebengelagert. Die Gesteine 
siud alle sehr hart, und es wll.re kaum môglich, aas diesen Schich­
ten nur einigermassen wohlerhaltene Fossilreste zu bekommen, 
wenn Dieht dJe Natur selbst dJe Bachen fD.r uns herausgearbeitet 
hitte. Es scheinen nll.mlieb dJe GewiLsser der TertiiLrzeit, welche 
wll.brend der Dauer der OligociLnperiode auf dem Plateau des 
friLnkiachen und namentlich des schwll.bi8chen Jura dJe 
Bohnerze absetzten , ausserordentlich reich an KohlensiLure ge­
wasen zu sein, und so wurden durch einen sehr umfassenden Auf­
lôsungsproeess von dem umgebenden Gesteine befreit, dJe ver-
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kieselten Reste animaliseber Wesen, welche den Schichten der 
Etage s von Que n s t e dt entstammten , in ausgezeichnetem Er­
haltungszustande zuglcich mit den obligoc!l.nen S!l.ugethierresten 
in die Bohnerze und die damit vorkommenden Boluslager einge­
bettet. Dass indess bei einer solchen Art und W eise des Vor­
kommens das ursprüngliche J"ager der Sachen nicht mit al!zu­
grosser Genauigkeit angegeben werden kann, li1sst sich wohl dcnken. 

Die Fauna, welche auf solche W eise bis jetzt aus den Bohn· 
erz-Ablagerungen der Umgegend von Nattheim bekannt gewor­
den ist, ist ausserordentlich reich, dennoch sind es aber nur 
wenige Species, welche sich über die Entwicklung dieser Facies 
hinaus verfolgen liessen. Leider reichte meine Zcit nicht mehr, 
um ein kritisches Verzeichniss sllmmtlicher bis jetzt aus diesen 
Ablagerungen bekannt gewordener Arten hier geben zu kônnen, 
und so muss ich mich auf wenige , ziemlich dürftige Angaben 
beschrll.nken. 

Die Fundorte für die Sachen des Nattheimer Coralrags in 
Schwaben sind hauptsllchlich Nattheim selbst, dann aber auch 
das Oerlinger Th.al bei Ulm, Sirchingen, Nollhaus bei 
Sigmaringen u. s. w. Die Fauna stellt, wie schon erwllhnt, 
ein Mittelglied dar zwischen der Scyphienfacies und der Facies 
mit Diceras arietinum, indem diese Facies sowohl mit der einen 
ais mit der anderen der beiden letztgenannteq einige Arten ge­
mein hat. Ans den Verzeichnis"Sen, welche icb schon bei Betrach­
tung der Scyphienfacies gegeben habe, kano ich als auch bei 
Nat the i m vorkommend angeben: Pecten aubspinosw Gdf., Gry­
phaea alligata Quenst., Spondylru aculeijerus Quenst., Terehratula 

i718ignis Ziet., pentagonalis Quenst., Terebratulina substriata Schl. 
sp., TercbrateUa loricata Schl. sp., Mtgvl. pecllmculus Schl. sp., 
pectunooloides Schl. sp., Rhynch. inconstam Sow. sp., strioplicata 
Quenst. sp., Cidaris elegans Mllnst., coronata Gdf., propinqua Gdf., 
Rhabd. nobilis Gdf. sp., trilatera Quenst. sp., Hemicid. conoidea 

Quenst. sp., Hemiped. Nattheimensis Quenst. sp., Diplopod. subangu­
laris Gdf. sp., Glypt. sulcatus Gdf. sp., Hypodiad. calvum Quenst. 
,sp., Pentacr. Sigmaringensis Quenst., Apiocr. r08aceu& Schl. sp. 
Milleri Gdf., Sphaerites scutatus Gdf. sp. 
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Immerhin eine ·ziemliche Anzahl von Arten. Nicht ganz die 
gleiche Zahl ist es, welche in dieser Facies und der Facies mit 
Diceras arietinum zugleich gefunden wird. 0 pp e 1 hat dieselben 
zusammengestellt, indem er zugleich znm erstenmale darauf hin­
wies, dass die Nattheimer Schichten mit vieler Wahrscheinlichkeit 
die Stellvertreter der Dieeraten-Kalke für Sch waben sein kOnn­
ten. Ais beiden gemeinsam führt er an : Nerinea Mandelslohi 
Bronn., depressa Voltz, Neritopais decuss~ Münst. sp., cancellata 
Stahl sp., Trochus angulatoplicatus Münst., Turbo subfunatus Gdf. 
sp., tegulatus Mflnst., globatus d'Orb., Ditremaria quinquecincta 
Ziet. sp., Pteurntomaria monilifer Ziet., Opia cardiasoides Gdf. sp., 
Goldjussiana d'Orb., Arca triaulcata Mnst., Mytilus furr.atus Mnst., 
Lima Münsteriana d'Orb., Pecten articulatus Gdf., Megerka pec­
tunculus Schloth. sp. 

·Von diesen Arten kommen einige in den frll.nkischen, die 
Mehrzabl aber in den Diceraten-Schichten von Fran kreich und 
der Schweiz vor. 

Aus den Diceralen-Schichten von Kelheim und Regens­
burg (Bayern) führt Mflnster zehn Arten an, welche nach 
ibm diesen Ablagerungen und den Schichten von Nattheim ge­
meinschaftlich angeMren sollen. 

So bildet denn die Facies des Nattheimer Coral-Rags ein sehr 
willkommenes Bindeglied, welches uns hinflberleitet auf die dritte 
Facies, die 

c) Fa.cies mit Diceras arietinum. 
Diese Facies besitzt eine aasserordentlich grosse Verbrei­

tung in dem ganzen Gebiete des Jura, welches sich zwischen dem 
Central plate au von F rankreieh, der Vogesen hal bin se 1 
und von hier sich nach Ost und Nordosten fortsetzend bis in den 
fril.nkischen Busen erstreekt. Ueberall trllgt die Fauna den 
Charakter der Korallenfacies an sich, jedoch mit einem anderen 
typischen Geprll.ge ais die Korallenablagerungen von Nattheim, · 
indem der allgemeine Habitus der Facies mit Diieras arietinum 
doch sehr hll.ufig auch nebenbei noch an die Facies der Austern­
bAnke erinnert. Alle palliontologischen Daten weisen indess auf 
eine in ziemlieh ruhigem Meere und in nicht allzugrosser Tiefe 
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vor sich gepasenen BUdaug hia, nur a eiJüpD Loklli&lteD der 
Sc hw ei z laaaen die sehr stark abgeroUtea Koralleotrtllllmer l1lf 
eine lebhafte BraniDDg achlleasen. 

Wenden wir una merst nach Franken, 10 treten ODB dieae 
Schichten ersL im ll.uaaersten Baden dea frinkiachen Jura, iD der 
NAhe der Do a au entgegen. Daa GebieL, iD welcbem aie aaf­
treten, gehôrt zwar wohl zum frlllkiachen Busen dea Jurameeree, 
liegt indeaa nur zom kleinerea Tbeile im politiaoh abpsrenzttD 
Franken, aondem bildèt einen Theil der Proviaz Oberpfals 
und Begenaburg. Das Gestein iat bier tlberall tia weiaser, 
meiat zuckerkôrniger plamper FelaeDkalk, welcber die Foaaile ia 
verkalktem ZuataDtle enthlll. llauptfandone ftlr die Vorkoam· 
niaae dieser Bilduqen aind Kelheim ud Begnabura, welche achoa 
durch !Uns ter auagebeutet wurden. :MtlnaLer*) citirt 100 j.r. 

ten daher, von deDen er indeaa nur 10 ale mit 10lcheo von lf a tt­
heim ident.isch angibt. Es wlre wohl von W8JÛI llnereBM, 
wollte ich ali die :Mtlnaterschen Bezelchnungen bier noeh einœal 
anftlhren; ich beachrlnke mich daher ut' die wenigen gemachten 
Angaben, beaonders da ich keine GelesenJleit h&Ue, dieae Ge­
bOde aelbat in der Natv ordentllch m atudiren. 

.. A.ua Schwaben kennt man die eigeatllchen Diœr&&ea-Schicb­
ten noch nicht mit Beatimmtbeit. Eine einzige Andelmmg hat 
Br. Prof. Fraas in den Warttemberg. Jahreaheften von 1867 
bekannt gemacht. Sie beateht iD eiDer kieaelhaltigen Oolith~ 
welche, bei Oberstotzingen aufgefunden, Dicetvu IMcii eut­
hAlL, und von Plattenkalken aowohl anterteuft aJa aaob 11Dter­
lagert wird. Ein eigenthdmliches VerhAltnisal Sollte hieria viel­
leicht eine A.ndeatung iD Bemg anf die Unterscheidung der oberen 
und unteren Region der Plattenkalke liegen? 

In der Sch w e iz musa man schon ziemlich weit nach W eaten 
gehen, bis man dieae Schichten antrurt. Nar die Cantone Baael 
(westlicher Theil) 8 o 1 o thur n und Ber n habea dieaelben auf­
zuweisen, im Canton Neuchltel dagegen kennt man aie nocb 
nicht mit Sicherheil lm Canton Solothurn haben aie die recbte 



- ~l'Z-

typilclte Eotwieklang lm AJI&•ei~~e~~ nodt nicht erreicht, sondern 
trete~ wo sie tberhaapt wieder21Ul'iennea lind, in hôcllst eilea­
tbtmlkher Form aû, ao iD der NAile von Solothurn selhet, 
in der CI111e von S t. V er eaa. Es aiad dort weiue, zt.Hoh 
feinkôi'Dige Oolithe, theilweise in kreidige Kalkelbergahend, und 
daim verei~r~elt einpstreate n-.osee Oolithk6mer, ~ meist 
ela Korallenbrucla&ttlck 111 Grunde liegt, entii&Ueod. Die Fau& 
selbtt' Jaat wenig mit ÙD anderen Lokalitlt.ea gemein, auch i8t 
es sel&en, dass mu auser Kor&nen ein P' erllaltent1 Stick 
findet. Ich kau nar IQ(Ihrea Dtoera. Set. ~Md Neri­
,.. .Dtjrclnci. Diartz1 &t. ~ soli nach eiDer freudlicMil 
llitUtei,_, clet Brn. Rathah. P. Jhrian mit DÏC#GI .Mibulerj 
Gdf. WeaUaeh aelD (meine Stacke reiùten nieht hin, die88 111 · 

eatacbei._), und aioh bei N nt ua (Ain.) in GteeUachaft voa 
Dic«'aa ~ bcltn. 

Prachwon dagegen silld diete Bchiehtea entwiakelt im C an­
ton Bern, freiüoà mit etWBS eigenthllmliohen Faunea, doch gibt 
die blmer in ziemliclaer B&ufigkeit auftr~de Leitmuschel einen 
aichern ADhaltspunkt. lch iammelte a118 dieaeu Scllicb-.n bei 
La Caquerelle 6etlich von St. Ursanne ud IM!i Laafen 
im Birsthale. Es laaaen sieb petrograpbistb la AWaeilongea 
unterscàeidea, der aog. Calcaire l Neria6es oben und Coral­
lin blanc ou Oolithe Corallienne untea. Die EiDIIchJtlsle 
beider sind 10 ziealich tbereinstiœm•d, nur dass oben die Neri­
neen an Zah1 vorberrsehen, unten die Korallea und ZweisoJaaler. 

Der Calcaire l Nerinées iat ein weisser, kreidiger Kalk 
in ziemlich dicte Blùe geselaichtet, theilweise achwach oolitllisoh. 
Die Petrefakten sind Dicht gut ber&UUubekommen und deeahalb 
brachte ich auch sebr wenig daraua mit.. 

Deeto leichter sind die Sachen a118 dem Oolith n erbal-.n. 
Das OeRein ist ein kreideweisser, sebr grobkôrniger weicher 
Oolitb, deaaen Kôrner oft nur durcb eine weiohe, sinter~ge 

Kalkapatbmuae lose zusammen cebalteD werden. Einen grosaen 
Antheil an del' Bildung dieaee Oolithes nimmt eine Anzabl abge­
rollter Korallentrlmmer, welche, in eine Biade weisser Kalkm1818 
eingewickelt, gr0886D OoUtbkOrnern gleichen. Ich sammelte aue 
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diesen Schichten bei Caquer e Ile (Canton Ber n): · Nerinea Du­
francii d'Orb., Mandelalolti Bronn., Calyp1o d'Orb.,· Thrbo aub­

funabu Gdf. sp., Pileolus sp., Pterocera polypoda Buv., Mytiltu 

triqueter Buv., Diceras arietina Lamk. sp., Amomia joliacea Etal., 
Terebratula cf. Parrandieri Etal. 

Anders gestaltet sich die Fauna wieder bei Zwingen nnweit" 
Laufen im Birsthal (Ostgrenze des Canton Bern), indem hier 
die Bivalvcn ziemlich reich an Species auftreten. Ich sammelte 
dort: Chemnitzia Caecilia d'Orb., Nerinea Roemeri Phil., Defrancii 

d'Orb., Mandelslohi Bronn., 17-ochus angulatoplicatus :Mflnst., Lu­

CÏ111J cf. Rupellensis d'Orb., cf. Delia d'Orb., Â.Starte pseudolevÙI 

d:Orb., robusta Etal., OpÏI semilunulata Etal., Arca Laufonenm 
Etal., bipartita ROm., Lima Meriani Etal., Trigonia Meriani Ag., 
Gervillia mlcata Etal., Pecten qualicosta Etal., inaequiplicatul 
ltlharticulatus d'Orb., solidus ROm., Diceras arietinum Lamk. sp. 

lm Canton NeuchAtel sind diese Schichten, wie ich schon 
frflher erwll.hnte, sehr innig mit den darunterliegenden Sehichten 
der Zone des Cid. florigemma verschmolzen. D es or und Gres s 1 y 
Cassen beide Zonen unter dem Namen Corallien zusammen und 
fflhren nur wenige Arten daraus an. Man lernte diese Schichtt-n 
zuerst kennen im Val Travers, wo die Strassen, welche vom 
Grnnde des Thales gegen Brot, Rosières und Longeaigue 
hinaufftlhren, schOne Profile entblOsst haben. Am ausgezeicbnet­
sten aber wurden sie aufgedeckt bei den Durchstichen ·in der 
Combe de St. Sulpice an der Bahnstrecke, welche von Neu­
chAtel nach Pontarlier ftlhrt. Das Schichtensystem erreicht 
eine :MII.chtigkeit von 30-40 Fuss und ist aus dunkelgrauen oder 
braunen, sehr festen Kalken zusammengesetzt. Die Fossile, welche 
Des or und Gres s 1 y anfllhren, und welche allenfalls anf ein 
Niveau gleich dem der Zone des Diceras arietinum · hindeuten 
kônnten, sind folgende: Millericr. rosaceus Gdf. sp., Terehratula 

ÎniÎgnÙI Ziet., Rhynch. inconstans Sow., Terehratella loricata Schl. 
sp., trigonella Schl. sp., Pecten 8Ulnpinosus Gdf., articulatus Mnst., 
Diceras 81J· ind. Die Obrigen Vorkommnisse verweisen a'uf die 
Zone des Cid. florigemmo.. 
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d. Facies des lithogra'phischen Schiefers. 

Sie ist zllDAehst nach der oben beschriebenen die verbrei­
tetste, petrographisch sehr leieht Qberall wieder zu erkennen und 
fQr die Industrie von der grôssten Wichtigkeit. Sie beginnt bei 
Kelheim an der Donan, setzt von hier über Eichstll.dt, So­
l.enhofen1·Pappenheim gegen Schwaben hin fort, tritt dort 
wied er an viel en Punkten anf 1 nm endlich am R an de n, woher 
sie Quenstedt (Flôtzgeb.) noch von Thengen bei FQtzen 
erwil.hnt, in den letzten schwachen Rudimenten zn erscbeinen. 
Von hier wei ter nach W esten ist sie nirgends beobachtet worden; 
erst von Cirin (Dép. Aix) wurde sie wieder bekannt, und merk­
wdrdig ist, dass sie auch hier. wieder in Gesellsehaft der in 
praehtvoller Entwieklung auftretenden Diceraten-Schiehten sich 
befindet. 

Von dem Verhalten dieser Schiefer zu den Diceraten-Schich­
ten in Fr anke n habe ich schon oben gesprochen, es bleibt mir 
nnr noch Einiges über ihre Lagerung in Sc hw ab en hinzuzn­
ftlgen. leh will hier die W orte des H. Prof. Que n ste dt selbst 
anftlhren. . Er sagt *): ,Das Lagerungsverhll.ltniss der thonig­
plattigen Kalke gegen die plumpen Falsen e ist sehr eigenthdm­
lich. Zwar werden die ll.lteren an vielen Stellen von den jQngeren 
bedeekt, doch findet oftmals auch das Umgekehrte statt: die 
lllteren plumpen Felsen ragen li.oeb wie altes Maoerwerk Qber 
die horizontalen wasserhaltigen und frnchtbaren Sehichten empor1 
ja anf dem Heu berge kommt es einem vor, ais wil.re die plumpe 
Felsenmasse e in lauter kleine Seebecken zersehnitten gewesen, 
anf deren Gronde· sich der bituminôse Kalk ' abgelagert hll.tte." 

Diese eigentbtlmliche W eise des Vorkommens scheint sehr da­
für zu sprechen, dass die Scbiefer in einem ziemlich tiefen, ruhi­
gen Meere, ziemlich fern vom Ufer, zwischen den zn hohen Riffen 
anwachsenden Korallen-Colonien abgelagert wurden. Die organi­
schen Reste, welche ursprQnglich dem Lande angehôrend, sei es 
durch StrOme oder auch direkt 1 durch Hineinfallen organischer 

") Queneted$: Jura p. 79. 
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Kôrper dem Meere zugeftlhrt werden, m1l88en, um erhalten werden 
zu kônnen, tief nach dem Innern der betreffenden Buen geftlhrt 
werden: gerathen aie ans Ufer, wo der Wellenscblag, vor dem ja 
nur die Tiefe sch,tzt, oder die Atmosphirilien aaf lie mken 
kônnen, gellen aie aicher zu Gnmde. 

Die Faua dieser Sehichten ist hinllnglich bekaul. Sie iat 
so reiehhaltig, 4ass es .eines eigenen Studiums beiulae bedlr&e, 
um sie einigermauen vollsündig zosammen n stellen: BeptüieJI, 
Fische, Krebse, Insekten, nackte und tiesehalte Oeplsalopode-, 
Eebinodermen ete., Allea in buaiem Durchein&Dder. Adallead 
ist es dabei, da88 Gaateropoden and Acephalen in den ~chien 

lithographisehen Bchiefern von F r a n k e n beiDahe S~Dzlich 

mangeln: das was ans Seh waben von diesen beiden Klalaen in 
diesen Sehicàten angegeben wird, gehôrt meist hôheren Herizon­
ten an. Dieu Mangeln bietet aber andrerseits einen biolocïsohen 
Anhaltspuakt, die 8.clrlefer ais Tiefenbildungen za betlachten. 

Die Amm~ien cler lithograpltischen Bchiefer Franken& 
hat k1lrzlich Oppel eiDer einphenderen Untersnela1lJI8 unter­
worfen, in Folge deren er nachsteheode Artea zu unteneheiden 
vermocbte: Amm. •tera.pis Opp., lillwgraplUcw Opp., H~ 
Opp., ftoro Opp., BotU Opp., euglflptu Opp., Ay'bonolu Opp., 
ÂutAari.t Opp., lalw Opp., Pipini Opp., Aponu Opp., /aoplütll Opp., 
~ Opp. . 

14'assen wir nu die Gesammtdaten der Fades- und Lap­
rungsverhlltnisse zusammen, so zeigt aich , daas die Facies des 
lithographischen Sehiefers and die der XorallenablageraDgeD in 
gegenseitiger AbhADglichkeit erscbeinen. W o die Zone des A. 
•tertupü durch Seyphienkalke vertreten ist., zeigt sicb keine Bpar 
von jener wohlgeschichteien Kalkmasse, die in den Koralendi­
strikien die Zwischenrlome zwiaehen den einzelnen Rih ein­
nimmt Nach der gewôhnlichen Âuffasaung betrachtet liU frei­
lieh die Korallenschichten ais eble, den Sehiefern vorhergegangene 
Bildung, was auch vielleieht theilweise der Fall sein mag, den­
noeh aber glaube ich , d&88 auch dann nocb, a1s schon die Ab­
lagerung der Schiefer begonnen batte, die Korallenthiere an 
ibren Stôeken werden fortgebaut hùen. So seheo wir die Ko-
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rallenfelaen ri&rtig in hoben Kappea emporngen, :wlbrelld der 
Scbiefer diese Bift'e UJQiebend, ent im Grunde des Hochthales aich 
findet. ,In vielËm der Nebonthller (bei Heidenbeim), aagt 
Qaenstedt, siebt man die Kalksehiefer einfallen und mantel­
fOnaig an den Bergen bis fast zum Gipfel si ch binaufziehen." 
Â.ll dea Abhll.ngen der Kuppen ist die Mlchtigkeit der Schiefer 
nie bedeutend, doch steigt sie im Grunde der Thller anf 30-60 Fuss. 
Da also die Uthographisclaen Schiefer immer in Begleitung von 
Korallenablagerungen sich finden, so wird maa sebr naUlrlicb anf 
die Vermuthung geleitet, dus eben die Korallen es seien, welclae 
die BU dong der Sebiefer beglnstigten, und zwar gescbah dieu 
hOchst wahrscbei.nlich dadurch, dan sie, Bift'e bildend, den W o­
gen des Meeres DAmme eatgegenstelltea , und 80 iusserst ruhige 
Meeresbecken abgrenzten, in denen die Abl&fJ811lng 80 wohlge­
sehicbteter Kalkmassen ermOglicbt wurde. 

Mit dieser Zone des A. llerGBpil und des DiMr111 arimnum 
schli818t in dem grOsseren Theile des zn betrachtenden Gebietes 
die Reibe der Jurascldclatea ab. Anf iànen zeigen sicb nor mehr 
elie Gebilde der TertiArformation, meistens in der Form von Belul­
erzen auftreteod. Nur in der Sclaweiz ud in einem setar klei­
nen Theile des stdw estlichea Deutschland& Betzt elie Kette 
der Jarucbicbtea noch hOJrer fen, nad es folgt hier die 

2) Zone der .A•tarte •upracoralliruJ. 
Naclrweiabar iat dieae Zone DIU' in der Schweiz, von deJi 

schwibischen und fl"'Lnkischen Lokalit&ten kaaa maa Dlll' 

vermuthen, dass aie vorhanden eei, da ja die folgende Zone nocb 
eine recht deutliche Entwidtlung •langt hat. 

Die Arbeiten Thurmanns, Contejeans and Eta.llons 
iaaben jetct die Zahl der dieser Zoae auascbliesalich eigenthom­
lichen Arten so sebr vermehrt, ~ die Selbs&AncJickeit dieser 
Scbichten ~ gesonderter Horizont cloch bedevtend wahraclleiD­
licber geworden ist. 

Das ente Auftreten 80 boher Bdlillltea, welches ich zu beob­
acbten Gelegenlt.eit h&Ue, war im Cn1on Solo thun bei dieler 
Stadt selbst, wo sie zwischeD. den sog. Jcbildkr6tenkalkea, welohe 
dttr ZoDe der Plerooeral Oœani aageb6ren, and den ~ 
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mit Dicercu St. -nrenae ais hellgelbe, splitterigbrechende Kaike 
von sehr schônem, feinem und gleichm!l.ssigem Korn, beinabe ll.hn­
lich den litbogràphischen Steinen, eingeschlossen sind. Ihre Mll.cb­
tigkeit ist ziemlich betrilchtlich. Sie stehen in sehr dicken Bll.n­
ken an, welche indess im Grossen eine sehr ungleiche Dichtig­
keit zn besitzen scheinen, da sich überall, wo die Atrnosphllrilien 
auf sie einwirken konnen, grosse Hôhl!m in ihnen bilden. Petre­
fakten sind in ihnen noch nicht aufgefunden worden, so dass diese 
Kalke aiso nur durch die LagernngsverhiUtnisse in diese Zone 
verwiesen werden. 

Gegliederter und zugleich reich an organischen U eberresten 
treten diese Schichten aller Orten im Canton Bern anf, auch 
im Canton Ne u ch A. te 1 erscheinen sie sehr entwickelt, und sind 
hier die an organischen Resten reichste Bildnlig der ganzen Kim-
meridge-Gruppe. . 

Es lassen sicb überall leicht drei Abtheilnngen unterscheiden, 
eine untere mergelige, die eigentlichen Asta rte-Mer gel ent­
haltend, und sehr viele Petrefakten führend , eine mittlere, fein 
oolithische, nicht besonders reich an organischen Einschlüssen, und 
eine obere, ans eompakten Kalken mit mergeligen Zwischenlagern 
bestehende Abtheilung. Von der letzten erscheint es nicht ganz 
Bicher, ob sie nicht schon in die Zone der Pterocercu Oceani 
gestellt werden müsse. lm Canton Ne u chA. tel scbiebt sich 
zwischen die mittlere und obere Abtheilung noch eine ~'olge von 
Mergeln, die ob er en As tarte rn er gel, ein; in ibn en sind in­
dess Petrefakten weitans seltener, ais in den unteren. 

Die untere Stufe, die Marnes Astartiennes Thurm., sah 
ieh an viel en Stellen , so bei S o y hi ère, nôrdlich von Del é­
mont, am Col des Roches bei Locle, oberhalb Noraigne 
im Val Travers, letztere beide LokalitAten befinden sich im 
Canton N eucbA.tel, entere im Canton Bern. An der Basis 
der Mergel finden sich e!nige festere Bll.nke ans grünlichem oder 
hellgelblichem eompaktem Kaik, welche meist Gasteropoden in 
grosser Anzahl enthaiten: Die organischen Einscblüsse dieser 
eben erwllhnten Lokalitii.tÈm !ltimmen so sebr Qberein, dass ich 
dieselben wohl zusammen werfen kann. Es sind: · Phcuianella 
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1triata Sow:, Natica grandil Monst., turbinifonnil R6m., Pûrocera 

anatipes Cont., Lucina ltlbstriata Rom., Hinnitu 1p., Pecten tJitarti­

mu Etall., BeaumontanUI Buv., Exogyra nana Sow. sp., Terebr. 

humeralil R6m., Gemeri Etall.; Rhynch. semicomtans Etall., Hemi­

diadema strammonium Ag. sp., Comatula Gresslyi Etall., Apiocrin. 

Meriani Des. 
Die mittlere Abtheilung ist wohl auch nieht. arm an Petre­

fakten, doeh ist das Gestein meist so hart, da8B die Sachen nicht 
herauszubekommen sind. An einer eillZigen Stelle, hinter der 
Gla-shütte bei Laufen im Birsthale (Ostgrenze des Canton 
Bern) gelang es mir, einige Arten daraus zu erhalten. Die 
meisten st.immen zwar mit den t.ieferen Vorkommnissen oberein, 
doch befinden sieh auch einige dieser Stufe eigenthOmliehe Arten, 
besonders·an Seeigeln, darunter. lch sammelte dort: Natica gran­

dis Münst., Ceromaa orbicularil Rom. sp., .&tarte ~t~pracorallina 

d'Orb., MytilUI cf. perplicatUI Etall., subpectinatUI d'Orb., Pecten 

BeaumontanUI Bu v., Terebrat. humeralil Rôm., Guneri Etall., 
Holectypw infaJ;us Ag. sp., Pygtlller cf. Greulyi Des., Nucleolitu 

mqjor Ag. sp. 
Die obere Abtheilung ist meist arm an Petrefakten. lch sah 

sie an allen oben erwl1hnten LokalitAten , ausserdem noch in 
einem Steinbruche an der sog. Faubourg von Delémont (Ct. 
Bern) und zwischen Courgenais und Porrentruy (Ct. Bern) 
ausserordentlich schôn entwickelt. Petrefakten gehôren indess in 
diesen Schichten immer zu den Seltenheiten, nur .ApiocrinUI Me­

riani und Stacheln von Hemicid. 17lurmanni, welche indess nach 
Etallon nicht zu dieser Speeies, sondern zu Pseudosalenia tllpera 
Ag. sp. gehôren soli en, finden sich einigermassen Mufig. Ais 
Seltenheit kommt auch der Leib ·von· Hemicid. Mitra und Tkur­

manni vor, welche beide Species auch die SchildkrOtenkalke von 
Solothurn in grosser Menge bevOlkel'n, und so bilden diese 
Kalke des Epiastartien von Thurmann den Uebergang zu der 

3. Zone tl cs Pterocera Où ani. 

Diese Zone ist unstreitig im Ct. Ber n am schOnsten in der 
Schweiz entwickelt, denn LokalitAten wie Le Banné oder La 



-224-

vielle route oder Courgenait bH mu Dieht lelobt wieder 
hda 

lian unterteheiiet ia cleD Umgebuopn von Porren~ruy ill 
clieaer Zone 6 .AbtkeilaagtD, Dlailicla: 

6. Epivirgalia, S. ~ 
6. Zone Virgalienne, 2. Zone Stromblenne, 
4. Hypovirgalien, 1. Bypostrombilln. •) 

von da• jede clareh be80Ddere orpnisehe Eiaacllllllle -. 
zeichnet sein sol. Icla Jr.un dartlber nioh~ urdleilen, indem ieh 
A wenig Zeit batte, am elie Scbiclaten ao apecitll atadirea • 
ldtmlen. 

Die Etage StTo.mhienae mit ibren Unterabdleilungen lit 
es eigeatlicb, welolte Pwoœtw.. (Strollfbu) OotXMi ln gt8181'8r 
BAafiPeit eotbilt, uach oben in der Etage Virgulienae wird 
lie aelaer. Die Bauptscbicht bleibt illmer die Zu e St r oa­
bi ella e. Ea t.t eille FoiiJe VOD gelben, tWs aHipa MerplD, 
wel:clte za flnnlidwm :&ni .Mnfit...., wtdureh die Fossile 4aan 
ill .Mute, aller i...- ais Sf:e!itànle llen.Ballu. Btde*t Ulld 
unterlagert werden dieselben von Blllken kompaktea Kalkea: 
Epistl'ombien af Bypostrombien. Ea war mir segonnt, 
in dielren Sohiebtea u den obea aapgebnea Lo'kalitMea einen 
Nachmittlllg lang • eaamebl, ud hatw, ella ida mebr fortzuselaal'eo 
Dieht mellr ba StaDde war, felpnde Auabeate: PWocerw Dirriai 

-> Thu m &D D pb dien Elnlef&uDr iD eemem DeUDteD Brlefe lber 
dea Jara, welalter auola la Broana Jaltrbueh 18M theüweiH abp­
druekt wvde. Die raue Folp Ton Brlefa enohleD unprtlJt&IUob ID 
den MiUhoilun~ren der naturfouohonden Geeellaehaft ln Bera, 
und onthllt Tielea In~aeante, 10 s. B .. obaen Borloht liber den Bohr­
TOnuoh auf Steinals ID der Nlhe Ton Cornol am Kont-Terrible, lbor 
dio A1tan del SeDu Dioeru '11. ·a. w. WeDfrer bebmat wird Tielleloh' 
lia Oe:aTro poethumo TCIIIl Thurmana, h....,.ebea •om Judcut 
Gennoil, See&ion clee eaienoee, betite" Eual d'Ororraphie .Jurat­
Bique, seba, wAll' lndou ffir UDBorO Zweoke nioht lOhr viel Beeehtenl­
werihea enthllt. lldenllaDt lit Ùol Venolohniu der ble sum Jabro 1866 
liber den IOhwoisor Jara onohieaenen AbhandiUDitlll1 welohu, wan aueh 
'Jdeh' Ail-, ,.. dartber enohlenen tat, wo dooh die llteren PublibteD 
la POiler Velli&IDdlfblt ...r.llaü. 
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Cont., Ponti DeL, Bollellaria G~ Buv., NolictJ lemig~ 
Etall., t1ÎcÏ7ItJlÙ Thlll1ll., pugillum Thllrlll.~ laemüphaerica Rôm., 
ParwptWJ tellina Ag., PltoladomtJa Protei .4. Brogn. sp., myacina 
Ag., 11ef/ledtz Thurm., •CIIlpeilru ThllJ"IIl., orbiculata Rôm., multi· 
C08tala Ag., kortulana Ag. sp., Mactromya "'fJOMI Ag., Tlaracia 
it~Urla Thurm. sp., Ceromya e:z:centriea Ag., orbiculariB Rom., 
Anatina mlwugosa d'Orb., NuetiÙJ Mtmkei Rom., Mactra avala 
d'Orb., Zwingeri Thurm., C!yprino pannda ROm. sp., cornuta Sow., 
Oypricardia helvetica Ag. sp., Trigonia suprajurew Ag., concinna 
Rôm., Lucina El•gaudiae Thurm., C!ardium ~ Tburm., 
Bamaeiamm& Thurm., a.xino-eltmgatum Tburm., a:x:ino-obliquum Tb., 
PiAna Bamaeiana Thunn., Mytilua su~Hwjuiplicatu Gdf., ~ 
calu8 EtaU., jureruu Mer., Avicula modiolari8 ~flnst., Genn1lia 
taragona Rôm., Perna plana Thurm., Pinigena Sauuuri Destr. 
sp., Pee~ cf. Beneclicti Cont., &uprajurtm8W Buv.,· Oltrea &emi-
60lilaria Etall., Exogyra 8piralu Gdf., Terelwatula suprajurtm8W 
Tharm., P&eudoBalenia aapera Ag., .4piocrimu Meriani Des. 

Dieses V erzeiehniss mag eine sèbwache VorsteUung von der 
ungeheuren Masse von organischen EinscbiGssen, welche die Um­
gebung Porrentruys in diesen Sehichten darbietet, erwecken. 
Noch grôsaer als der Artenreichthum ist aber der Reichthl&Dl an 
Individuen, obwohl die aufgezihlten Species kamn die Hllfte 
dessen sind, was Etallon in seiner Letbaea Bruntrutana 
anftlhrt. Hôchst auft'allend ist dabei, dass hier Pteroc. Oceani nur 
ganz ausserordentlich selten vorkommt, wll.brend Pteroc. Tllirriai 
in grosser Menge auftritt, bei Solothurn aber ist Pterocera 
Oceani sehr gemein. Pteroc. Thirriai ist dagegen meines Wis­
sens noch in keinem einzigen Exemplare dort gefunden worden. 

Ehe ich nan auf die tlbrige Faona, welche diese sogen. 
ScbildkrGtenkalke, die in der Nll.he von Solothurn in so 
vielen Steinbrtlchen aufgeschlossen sind und aosgebeutet werden, 
in sich schliessen, nliher eiugehe, ist es nlUhig, Einiges aber die 
GesteiDBbescbaifenheit vorauszuscbicken. •) 

-> Ueber du Prolil cUiller Soblldkrlltenkalke gibt Hu 1 i in einem 
Briefe, der von Gruel y in Bro11111 Jahrbuch 1886 veroft'entUcbt wurde, 
1ehr puue Aukullft; nur lat natflrlich die Anaabe von l'aliotherlen in 

16 
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. Die Bchichten der Pterocera Oceani bestehen hier zu nntent 
ans sandigen schieferigen :Mergeln , dartlber folgen die eigent­
lichen Werkkalkbilnke, welche in ungeheuren Steinbrtlchen zu 
teehnischen Zwecken ausgebeutet werden. Sie bestehen beinahe 
a us einem Conglomerat von Nerineentlberresten, sind wie die Mer­
gel von grtlnlich grauer Farbe und nehmen eine scbr scMne Po­
Jitur an; in ihnen liegen ali die scMnen Reptil· und Fischreste. 
Ueber diesen Werkbilnken folgen wieder sehr sandige schief­
rige Mergel, ebenfalls grtlnliehgrau gefilrbt, welche dem Samml.er 
eigentlieh ent eine Ausbeute liefern. Hier liegen die Nerineen 
zn Hunderten, ausserdem noch eine Menge ·anderer Bachen. Die 
W erkkalkblnke sind wohl eben so reich, doch ist wegen der 
HArte des Gesteines nichts heraus zu bekommen, die Mergel da­
gegen verwit.tern zu einem sehr weichen Sandsteine , aus dem 
man die Fossile dann nor herauszunehmen braucbt. lch sammelte 
dort: Natica t7icirralü Thurm., cocAlita Thurm., Nerinea Goaae 
Rôm., depru1a Volt., Pürocera Oceani Al. Brogn., Mactra OMto 

d'Orb., Mytibu ~t~baequiplicatw Gdf., Exogyra apiralil Gdf., Tere­

bratula auprajurei&IÎI Thurm., Hemicidaril mitra Ag., 71aurmanni 
Ag., Paeudodùulema planiaaimum Ag. sp. 

Ueber diesen Mergeln folgen dann noch einige festere Bllnke, 
bis sich die Schiefer des Virgulien anschliessen. Der ganze 
Complex geMrt aber so innig znsammen, dass sich von dret 

diesen Kalken irrig. Der Auiaat'll Grenlya: ,GeognoeHeohe Be­
merkungen flber den Jura der nordwestliehen Sohweiz, be­
sondera dea Cantona Solothurn und der Grenz-Partien der 
Cantone Bern, Aargau und Baeel,• in 'dem dieter Brief angellhrt 
wird, enthiUt die erate Anlage jener Faoieetheorie, welche der berllhmte 
Verfauer epater in eeinem Jura Soleuroh dee weiteren aueführte. 
E1 fi.nden aioh aber aueeerdem auoh nooh "iele andere, eehr aehitzene­
werthe Angaben darin ; ao aprieht er aich aohon damais fiir die Anaioht 
aua, dus die Sphlriten-Mergel dee Terrain à chailles wenlgatena theil­
welee dem Lettetein Renggers (Rengger, liber den Umfang 
der Juraformation lUm. de la eoo. helv. vol. 1. 1829 uud Bel· 
trige zur Geognoaie vol. 1. Stuttg. 1824.), weloher gleioh den Ef· 
flnger Sohiohten MISaoha zu aetzen let, entapreohen mllehten, wo­
dureh dem Terrain à chaUlee ao ziemlloh die riohtige Btelle ange­
wielen wurde. 
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Stafal, wie aie im Oanion Bern anterschieden werdeo, hier 
•obi schwerlicb spl'tiOhen lAsst. 

Aasser diesen eben angegebenen niederen Organismen, Leit.­
mascbeln fllr die Zone der Pterocera Ocean~ findet aich hier auch 
noeb eine gaoze Fauna von bOberen Classen angebOrigen Tbieren. 
Besonders aasgezeicbnet sind die Panzer von SobildkrOten, welche 
wirklieb in grosser Menge hier vorkommen, und ich glaube, dass 
die&elben nicbt nur mebreren Arten, sondern auch vencbiedenen 
Gattungen angehOren. Nlehst diesen sind es die Gebisse · von 
den Pycnodonten verwandten Fiscben, welche anser Interesse er­
regen. Sie gehOren beinabe durebgAngig den Gattnngen Muodota 
oder Jlü:rodcm an, doeb schien es mir, als wttrde noeb eine oder 
die andere nene Gattung sich dabei finden. Das Vorkommen der 
einzelnen Zibne von MacAimoBaunu Hugii i&t aehon lAnger bekannt. 

Ebensowenig wie in den S ch il dkr6tenkalken von So­
lothurn lassen sicb im Oanton NeuchAtel die drei Abtbei­
lungen des Strombien anffinden oder erkennen, ausserdem kommt 
hier aber nocb dazu, dass das Gestein meist sebr bart ist, und 
so die Fossile nor mit grossem Aufwand von Mtlhe und Zeit ge­
sammelt werden kOnnen. Dennocb hat Gressly eine gaue An­
zahl der bezeiebnendsten Arten znsammengebracht. Die Zone 
wird hier dargestellt durch eine Folge von gelben bald mebr 
bald weniger mergeligen, 'beinahe aber immer ziemlieb festen 
Kalken; die weichen Marnes Kimméridiennes von Thur­
mann sind hier ganz verschwnnden. Es folgen noch eini89 hell­
gefiLrbte KalkbAnke mit mergeligen Zwiscbenlagern; Petrefakten 
fehlen hier ganz. Diese werden bedeckt von den sog. Nerineen­
kalken, welche sebon die Aufmerksamkeit Leopold v. Buchs*) 
«rregten, und von Stnder**) ins sog. Corallien versetzt wnrden. 

*J Eln Auazug aua dem ln der Bibliothok in Neuchâtel liegenden 
handachriftlichen Aufsau Leopold "fon Buoha findet aich im nHel­
veUachen Almanach" fUr 1818, wo denelbe in eine atatiatische Uebu· 
aicht dea Canton Neuchâtel eingefllgt ut. Es iat dieaem Au1111g auch 
elne kleine Kupfertafel heigegeben, elnen Durohschnitt vom 8 ch le 11 

"fon Neuchâtel durch den Chaumont nach dem Val de Buz dar· 
stellend, welcher YOD groesem Intereue iat. 

**) Studer, Geologie der Schwel.z U. p. 261. 
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So maaeenhaft die Nerineen hier in eiuelnen Blnken vorkom­
men, so hAit es doch ongehener achwér, bestimmbare ~emplare 
zu erhalten; in der ganzen G reu J y'schen Sammlong befiadet 
sich kein einziges. Ich bin zweifelhaft, ob diese Schichten nicht 
schon eiDen Theil der Calcaires de Salins von :Marcou 
aasmachen; da hier die Mergel fehlen, ist diess schwer zu be­
stimmen. Die folgenden Schiebten aber, hellgelbe weiche Dolo­
mite, gehOren ganz sicher hieber. Sie werden in vielen Stein­
brtlehen ansgebentet, und daher kommt es auch , dass man, ob­
gleieh sonst Fossile zu den Selteoheiten geMren , aosgezeiehnete 
Fisch- und SchildkrOtenreste aas ibn en kennt. Pi ete t und J a­
q a ar d machten eine grosse Anzahl soleber Reste bekannt, be­
sondera Gebisse von Fischen ans der FamiJie der Pycnodonten, 
doeb werden sie hier noch alle bei dcm alten Genos PyertotJu. 
Agass. ontergebracbt, wAbrend kein einziger von ihnen ein lchter 
Pyenodos ist, sondera dieselben vielmebr den von Prof. A. W ag­
ner aufgestellten Gattnngen .Muodon und .Microdon beiznzlhlen 
sind. Die letzte Sehicht endüch anter den Purbeek-Sehichten 
sind lGcberige, grtlnliehe Dolomite. 

Die Sehiehten von den hellgeflrbten Kalkblllken bis hier 
heranf betrachten Des or und Gressly als die Aeqnivalente der 
Etage Virgolienne von Thormann. 

Typiseh ist diese Etage aber nor im Ct. Beru entwiekelt. 
Hier zeigt sich tlber den die :Mergel mit. ~ Oœtmi be­
deckenden Kalken eiDe Folge von Schiefem, welche von grftnlich 
weissen :Mergeln tlberlagert werden. Die Schiefer sind aosser­
ordentlieh schôn anfgesehlouen bei dem Dorfe Alle ungeflhr 
zwei Stunden von Porrentruy. Die Lagemng konnte ieb hier 
aicht beobaehten, und ieh reihe sie nor anf die Aotoritlt Greulyil 
an dieser Stelle ein, da mich derselbe versieherte, dass sie die 
tiefate Schicht der Etage V ir g u lien n e darstellen. Ich 8UDJD8lte 
an der eben erwlhnten Lokalitlt aos diesen Schichten: Âmm. 61'· 
nol'., Plwladtnn. madtieo.tata Ag., tnmcata Ag., 77traeia ineerltJ 
Gdf. sp., ..&natina iruignù Cont., Mactromya rug01a Rôm. sp., 
Trigonia Contejeani Etall., Lucina Ellg~ Thurm., Nuetdt.J 



- ft9-

Alettllei R6m., Get'flillia '*agOM Rôm., P«:tm Deleuei EtaiL, 
Ji:a:ogyrG f1irgula Sow. _ 

Dartlber folgen die sog. Marnes Virgnliennes. Es sind 
wenig mlchtip, granlich wei~ Mergel, welche ich in der NAhe 
von Conrtedeonx westlich von Porrentruy, wlhrend Alle 
ONO. von letzterem Orte liest, sah. Die organischen Eioachltlase 
sind von denen der darunter Jiegenden Schicht nnr wenig ver­
achieden. lch aammelte: PlwltJdotp. dortacina Gdf., Maclrt:Jf11!16 ru­
go«! Rôm. ap., Trigortia mprojuretiiV Ag., An:a IUIJlata d'Orb., 
Ji'.:l;ogrG f1irpùa Sow., 6piralù Gdf., Terebra"-'la mprojurmm Th. 

Die letate Sehicht endlich, welche mir im C t. B er n zu Ge­
aicht kam, iat ein reiD weiaser, lôchriger, hie nnd da etwaa dolo­
mitiacher Kalk. Man findet ibn aafgeachloasen, wenn man daa 
Dorf Conrtedeonx durchschreitet nnd jeaaeits den Berg er­
ateigt. Er enthllt eine Maaee von Korallen, aber alle nar ais 
Steinkerne, d. b. im Abdruck. AnBierdem fand ich: AICICtf'OIIlltJ 

rt1fJ0«1 Rôm. sp., Trigonia muricata Rôm., Cardium edulifor:me 
Rôm., Lima flirgulina Thurm., Pect. Monibeliarderuü, Pect. lfl'. g~ 
00.0 Quenat., Diunu mprajuren8Ù Thnrm., TenbrtJiultJ mpra­
juren8Ù Thurm., Rlayndt. pullirortrü Et., Hypodiodema Greulgi Et. 

Dieae Schichten môgen aneh achon zum Theil dem Calcaire 
de Salins von Marcou entsprechen, da die Mergel noter den­
selben lagern. 

lm Ct. Solothurn ist die Etage Virgulienne in der 
Kette des Weissenstein, weatlieh von Solothurn bei Green­
chen nnd Lengnan von den Hrn. Gressly nnd Lang erst 
vergangenea Jahr in Form von mlehtigen Lagern gelber schôn­
geschichteter Sehiefer aufgefnnden worden. Wie mir Freund 
Gressly brieflich mittheilte, findet sich Eir:ogyra virgula aehr 
hlufig darin, andere Sachen gehôren indeBS zn den Seltenheiten. 
Nach ihm laasen aieb diese Schichten noch bis Biel verfolgen, 
wo aich dann auch noeh die Dqlomite, die dunkel schwarz­
granen Mergel dea Pnrbeck und endlich die untersten Schichten 
der Kr eide einstellen. Zn bemerken sind noch die wunder­
achônen W ellenschlAge, welche beinahe anf jeder dieaer Schiefer­
platten Ill sehen sind. 
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Nachdem ich non so die obersten Jarudùch&en der Bell wei z 
behandelt habe, bleibt nor noch einiges tlber die 8chiohten stei­
chen Alten in Schwaben, in der Umgegénd von Ulm zu sagen 
tlbrig. Das Gestein ist ein mergeliger Kalkschlefer, welcher an 
vielen Punkten zur Bereitung von hydraulischem Kalk aasgebro­
chen wird. Hier ist die Ueberlagerong aber die Korallritfe, 
welche denen von Nattheim entsprechen, ansser allem Zweifel; 
es finden sich in den antern Theilen der Schiefer noch ldeselige 
Parthien und Korallen eiogesprengt. Diess scheint aaoh der Gruad 
zu sein, wesshalb Qaenstedt dieselben in ein tieferea Niveau nr­
setzte als die Aequivalente der Schiefer von Solenhofen; eine 
wirkliche Ueberlageruog durch die letatgenannten Gesteine wird wohl 
nirgenda existiren. Von den organischen Einschltlssen gibt uns 
Oppel ein sehr aast'tlhrliches Verzeichniu; die benannten Species 
sind folgende: Bfl. .~ :Mtlnst., A. cf. bùpiMiu• Ziet., tf. 

~ •olenoidu Quenst., Ul.tntt&N Opp., Pl4roc. OcttJni Brogn., 
lncarinata Mttnst., Panopaea cf. tellina Ag., Plwladom. dottaciM 
Ag., acuminata Hartm., Cardium ortAogOJIIJlt Buv., Trigonia Voluà 
Ag., .htarlt mpracorallina d'Orb., Vtnt16 ~~ Gdf., Pinna 

grantMo/4 Sow. , Gervi//ia ~ tetragona ROm. , Pecten .subarmattl6 
:MtlDSt., .subtt:rtomu lltlnst., &tri Opp., cingulatt16 Gdf. (non Phill.), 
Ezog. virgula Sow., Tertbr. Aumtralv Rôm., Lingtda cf. OMlv Sow. 

Ausser diesen finden sich hier noch eine ganze Menge Arten, 
welche Qnenstedt in seinem Jura benannt hat, besonders Gaster­
opoden. Da diese aber zor Vergleichuug der Scbicliten wenig 
wichtig sind, ais rein ·Iokale Vorkommnisse, kann ich sie fllglich 
weglassen. Dass aber Schichten, in denen obige Sacben liegen, 
der Kimmeridge-Gruppe angeMren und zwar den Zonen der 
htartt .supracorollifta und der Pl4roctra Octani entsprechen 
mtl&Sen, scheint mir ausser allem Zweüel zn sein. So wlre denn 
endlich auch noch durch die Lagerung anter den Schicbten der 
.htarte .supr4CO"allina die gleichzeitige Bildung der lchten Dice­

raten-Schichten und der Scbichten des Nattheimer Coralrags 
angedeutet. 

Hiemit nan, scheint es mir, kann lch die Betrachtuog der 
marinen Bildungen des Jura abschliessen. Es folgen nar in 
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Franken tlber den lithographisehen Schiefern noch einige Kalk­
binke, doeh ist tlber sie noeh zu wenig bekannt, ais dass ieh 
tlber das Niveau, welches sie einnehmen, etwas zu sagen im Stande 
wlre. Ob die Calcaires de Salins von Marcou und mit 
diesen die obersten Dolomite des Canton NeuchA.tel, die Zone 
der Trigonia gibboBa vertreten, will ich unentschieden lassen. 
Op pel scheint zwar dieser Ansicht nicht abgeneigt, und Marcou 
ftlhrt auch aus den untersten Binken dieser Bildung die Trigonia 
gi/J1Jo6a an, doch werden si ch im U ebrigen , glaube ich , wenig 
pallontologisehe Anbaltspunkte finden. 

Es bleibt mir non nor noeh tlbrig, einige Worte tlber die 
aog. Marnes de Villars, welche icb, H. Renevier•) folgend, 
ftlr das Aequivalent der 

Purbeck-Schichten 
balte, hinzuzoftlgen. 

Das Gestein iat ein grtlnlich, blAnlich oder schwlrzlich grauer 
. Kalkmergel, in dem ttbrigens Versteinerungen meist zu den Selten­

heiten gehôren. Er verwittert zu einem tbonigen Brei, nur naeh 
oben scheidet sich eine hlrtere Bank ans, welche ein wahres 
Bonebed von Fischresten enthAlt. Die Fossile der MergeJ sind 
meist ausserordentlich klein, aber verkiest. Sie gehôren beinahe 
dorchgAngig Gattungen an, welche jetzt das stlsse oder Braek­
wasser bewohnen, doch findeo sich darunter auch cntschiedene 
Meeresspecies. Herr Jaquard in Locle besizt sogar einzelne, 
und zwar ftlr die Thierklasse, der sie angehôren, sehr grosse 
Foraminiferen. Der ergiebigste Fondort ftlr die Vorkomm­
nisse dieser Schicht ist immer Vi llars-1 e-L ac auffranzôsischem 
Gebiet, indess doch dicht an der schweiz~r Grenze am Ufer des 
Bassin du Doubs gelegen. Von dieser LokalitAt haben diese 
Mergel auch durch Renevier den Namen Marnes de Villars 
erhalten. 

Das, was von Thierresten h!iufiger vorkommt, geMrt meist 
den Gattungen Planorbis, Lymaeus, Pkysa, Cyrena, Corbula etc. 

*) Renn·ier: Note aur l~s fouilee d'eau douee lnfêrieun au ter­
rain oritacê dans le Jura. Bull. de la Boo. Taudoiae dee 10. nat. Vol. V. 
Nr. \U. 1. Anll 1867 p. 21>9. 
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an, doch sind bis jetzt nur 3 Species, ftlr welche mau Namen auf­
gefunden hat. Es sind diess: PlanoriiW Loryi Coquand, P1trJ• 
Bri11ovi Forbes, Corbula alata Sow. , 

Von Pla!JBO. tD&Jldina, welche ebenfalls Coquaod*) benannt 
bat, seheint es zweifelbaft, ob sie nieht etwa zn 1 hyMJ Brütovi 
gebGre, da der genannte Autor die Werke der Eoglllotler gar nieht 
gekannt zn baben seheint. Ausser diesen ist aber das hlufigste 
Fosail SporenkOrner eioer Claa.ro. mit ibrer eigenthtlmliehen seho­
nen Zeicbnung. Sie liegen in mancben Sehichten in ungeheurer 
Menge bei8&1DJDen, so dass die einzelnen Mergelpllttchen gau 
davon t.benlht sind ... ) 

Naeh oben scheidet aich eine hlrtere Bank aas, welche, wie 
mir Gressly mitthellte, an vielen Stellen des Canton Nea­
chA.tel zn Tage tritt und ganz geftlllt ist mit Fischresten, be­
sondera Schuppen, wlhrend ZAhne und .Knoehen zn den Selten· 
heiten gehOren. Es besteht diese Sehicbt t.brigena ebenfalls aas 
einem schwlrzliehgrauen barten :Mergel, der aber mit gllnlend 
braunen Fiaehschuppen fGrmUch gespiekt erseheint. 

") Coquand: D'-aription de quelque _,._ nouYellee de ooquWee 
lollilee, dMCiuYer&a daDe la cbaine da Jan, Ma. de la Soo. d'Em. du 
d!Sp. du Doubl. Vol. VW. 1866. 

") Ee ~ mir aehr Ueb, lder nooh Eqea, wu, Mit loh YorUegeade 
ZUialllmenatellungen gemacht, ilber cliue BUdiUlgen YeriStrentlich& wurde, 
naobwap zu kiSnnen. So lat ln SoDderhei& elne brlefiiche Mittbellung 
YOD Pr.ol. Sandberger an Prof. GeiDitz (Bronna Jahrb. 1868, 7. B. 
p. 81f) von groaeem Inierelle, lndem denelbe an&er dem ihm YoD B. E. 
Deaor augeaandten Materiale 'riele Arien mit eolchen dee engliloben 
Parbeok au identi4oiren im S&ande war. Ee werden angeftlhn: 0/aara 
purb•ci.,.,il Forb., Gevillia arenaria ROm., CorbvJG akUa Sow., 7Urri­
tell4 minuta Koch u. Dunk., Motliola lithodomu. Koch u. Dunk., Plly•a 
.Brillooi Forb., Plautlin4 ekmgaiG Sow., Nerilina f!alcleuil Bam. Heer 
ln eelner ,.Urwelt der 8 oh weia,• deren epltee Enoheinen mir leider 
uloh& mehr pe&a&tete, cliuea aU~p&eichnete Werk umfauender zu be­
ntltaen, benenn& die bei Villara Yorkommende 0114ra nea, aJa 0114ra 
)IJ!lVMdi Heer. Aue der Geeamm&fauna glaabt Sand berger mU aller 
Sicherhei' den Sehluu aiehen au .k.onnen, dai elie Silal- und Braek· 
wauer-BUdungen der aohwebedloh·lranaèlaiachen Grenzclinrlk&en du Ae­
qainlen& dee engllaohen und norddeubcheD Purbeok dan&ellen; 
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Die MAchtigkeit der StlSswasser-Schicbten ist im Canton 
NeuchAtel wohl nie mehr als 4-6 m. Sie treten tlberall un· 
mittelbar un ter den untersten BAnken des Ne o co mien anf, oft 
VO!l den berabgerutschten Mergeln dieser Formation gllnzlich 
verdeckt. lcb sab sie bei Le ChAnet im Thale des Seyon, 
dann im Val. Travers oberhalb Naraigue. Wie mir Gressly 
ktlrzlich mittheilte, hat er dieselben nun auch in der NAhe von 
B iel, die obersten Juradolomite llberlagernd, jedoch leer an or­
ganiscben Einschl11ssen aufgefunden. Bemerkenswerth ist noch, dass 
sie beinahe tlberall, wo sie auftreten, gegen die unterliegenden 
marinen Schichten, wie es scheint, diskordant gelagert sind, was 
jedoch bei einer Folge von Stlsswasser ttber Meeresscbichten sehr 
erkiArlich ist, und wohl kaum wie Marcou"') will, als ein Beweis 
for die ZugehOrigkeit dieser Schichten zur Kreideformation be­
tracbtet werden kann. Indess stellen Desor und G1·essly eine 
solche Diseordanz entschieden in Abrede. Ihre W orte sind: 
Nos propres observations nous ont conduit 1 ce resultat qu'il 
n'existe chez nous aucune véritable discordance de stratifikation 
depuis le lias jusqu'a à la fin de l'époque crétacée."'*) 

W eiter nach W esten gegcn die Ufer de!l D ou b s bio, nehmen 
diese Schicbten sehr an Entwicklung zn, wesshalb Des or und 
Gressly ftlr dieselbeo auch den Namen Terrain Dubisien 
vorschlugen. Dieses Hebiet fAUt indess schon ausser den Kreis 
meiner Betrachtungeo. 

So kann ich denn non den Jura abschliesseo. Die Natur 
hat hier die Grenze gezogen, und bekundet durch die ausgedehote 
Stlsswasserformation, welche sich tlber ganz Mitteleuropa erstreckt, 
welch ungeheure Verllnderungeo in der Vertbeilung von Laad und 
Meer, welch enorme Revolutionen zur Zeit des Ueberganges jener 
beiden grossen SchOpfungsperiodeo, des Ueberganges der Periode 

*) Marcou: Sur le Néocomien dalla le Jura, Zurich 1808. ln die· 
aeiD Aufeatz gibt Marcou eehr "Viele auegezelehnete Notizen liber die ln 
Rede atehende Schieht. 

**) Deeor et Greuly: Etudes pol. sur le Jura Neuohlteloie, Mem. 
Soc. dea ao. nat, de Neucb. tome IV. 1859, pag. ,1, 

16 
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· des Jura in die der Kreide, stattgehabt baben mtlssen: grosse 
Festlllnder taochten auf, am nach verbiltnissmllssig lmrzer Zeit 
wieder zu verschwinden, und den marinen Ablagerongen der un· 
teren Kreide Platz zu machen. Dio GesammtmAchtigkeit der Sllss· 
wassergebilde der Schweiz bctrllgt nicbt mehr ais 12-lSt, und be· 
reit.s in deren Dach bildct eine wenige ZoU mllchtige bonebedartige 
mit Fischschoppen erfllllte Schicht den Vorlaufer mllchtiger mariner 
Niederschllge, welche unmittelbar da~llber folgen. Die unterste 
Abtheilung der Kreide zeigt im Allgemeinen in der in sie einge­
schlo&88nen Fauna einen ganz ILhnlichen Habitus wie die Schichten 
des Liaa, nur dass die Seeigel eine grôssere Rolle spielen, was 
eine Annllherong an die jetzt herrschende Gestaltung der Dinge 
bekuadet. Korallrift'e wie schlammige Uferbildungen sind gllnzlich 
verscbwunden und· wir haben wieder Bildungen vor uns, welche 
wohl i.n nicht allzu betrAchtlicher Tiefe, jedocb ziemlich fern vom 
Ufer entstanden sein môgen, und so werden wir darauf hinge­
leitet, eine Umgestaltung der Dinge anzunehmen, welche Ahnliche 
Verhllltnf88e berbeifehrte, wie sie zn Anfang der Periode des Jura 
die herrschenden gewesen sein mussen. 

Die Neocom- und Kreidebildougen noch nllher zu betracbteu. 
Uegt nicht mehr im Plane der Arbeit, und so glaube ich, wen~ 
ich hiemit die Abhandlung schliesse, meiner Aufgabe wenigstens 
in so ferne gentlgt zn haben, ais ich auch das, was der Titel be­
sagt, des genaueren und sorgfiUtigeren durchgegangen und dar· 
gestellt babe. Ob ich dadurch einen der Wissenschaft nlltzlicben 
Beitrag znr nAheren Kenntniss der Scbichtenfolge des Jura in 
dem behandelten Gebiete geliefert habe, weiss ich nicht; das aber 
weiss ich nur zn got, dass eine milde Beurtheilong erforderlich 
sein wird, um all die vielen und grossen MILngeJ, welche die 
Arbeit noch an sicb trllgt, nicbt allzu strenge zu rtlgen. Warde 
die Zeit nicht so drl.ngen, hll.tte sich wohl noch Manches ver· 

_ bessern lassen, doch einmal moss man mit seiner ersten Arbeit 
fertig werden. 

Stuttgart. Dn11:1t TOUE. Oreluer. 
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